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Als Luther mi1t se1iner reformatorischen Theologie VOT die Offentlichkeit al
haben ein1ge se1iner Schriften schnell Gegenschriften hervorgerufen. Entzün-
deten sich Luthers antipapalistischer These für die Leıipzıger Disputation
VOI eiINne eihe VO  3 Streitschriften, wirkten erst recht 520 sSe1N Aufruf
»An den christlichen del deutscher Natıon VO  w des christlichen Standes Besse-
IunNns« und se1ne Schrift »De Captıvitate babylonica ecclesiae praeludium« PIO-
vozierend und lösten unverzüglich Entgegnungen aus.Luther rüttelte C1NCTI-

gisch angeblich göttlichen Recht des Papsttums, herrschender kirchli-
cher Lehre; System der Gnadenvermittlung, dafß 11a1l zwangsläufig uUum$sSeC-
hend darauf reagıeren mufßte. Fıne ILeihe römisch-katholischer utoren
1Pat innerhalb kurzer Frist mMi1t mehr der weniıger ausführlichen Schriften Luther
CHLSCSEChH.

Anders verhält C555 sich bei Luthers Schrift » Von der Feiheit eines Christen-
menschen«, die WIT mi1t Recht ebentalls den großen Schriften des Jahres 520
zählen. Der Traktat wurde Urz ach den beiden eben genannten Schriften nicht
1UT lateinischer, sondern auch 1ın deutscher Fassung veröffentlicht; ist 1ın
beiden Fassungen ganZ unpolemisch gehalten und wirkt fast erbaulich. Dafß
Luther 1n der ZEIT, als ih ach dem Bekanntwerden der Bannandrohungsbulle

se1ine Auseinandersetzung mi1t der Autorıität Roms aufs höchste CIFERTE, den-
och diesen friedlichen Ion anschlug, WarTr Absicht. Er wollte se1ne Bereitschaft

friedlichen Dialog signalisieren.
Überarbeitete Fassung einer Gastvorlesung ın der Theologischen Fakultät jel
November 1998

DIG6 VERZEICHNIS DER DEUTSCHEN SPRACHBEREICH ERSCHIENENEN IIRUCKE DES XVI
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Vgl David BAGCHI:!: Luther’s earliest Opponents Catholic controversialists, I15I18-
1325 I9091L, 45-65 Ar 117-146
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Das relig1öse INZID ist strıtt1ig
Daiß theologische Kritik Luthers Freiheitstraktat ein1ge Jahre auf sich
liefß, 1st ohlnicht 1LUT 4US$S dem unpolemischen Charakter dieser Schrift erklä
TCIL, sondern auch 4 US ihrem Inhalt, den WIT nicht eiInNnem unspezifischen Freiheits-
begriff subsumieren dürfen ESs brauchte ein1ge Zeit. bis 11an merkte, welchen
kontroverstheologischen Sprengstoff diese Schrift enthielt. Als schließlich die C171 -

sSten Theologen sich MIt Luthers Freiheitstraktat auseinandersetzten, geschah
das 1n der Erkenntnis, das religiöse Prinzıp se1 strıttiıg geworden. Das WAar kein
Mifverständnis, auch WE Luthers egner die Transformation nicht 1n ihrem
inneren Zusammenhang begriffen. DDer Glaube hat Luthers Theologie die reli-
g1ÖSe Funktion übernommen, die der mittelalterlichen Tradition se1lt Augustinus
der Gottesliebe als dem kkt zugefallen Wal, der den Akten der religiösen
Tugend der Carıtas erster Stelle ranglert.? ach der Lehre der mittelalterlichen
Kirche umfa{st die religiöse Tugend der Liebe einer abgestuften Wertordnung
kte der Gottes-, Nächsten- un Selbstliebe.3 Werden 1n der Rechtfertigungs-
lehre der anderen Zusammenhängen die religiösen Tugenden Glaube und LIie-
be miteinander verbunden, wird der Liebe die gerechtmachende und heiligende
Wirkung zugeschrieben, weil ihren Akten dem Akt der Gottesliebe eın
heilsnotwendiger Vorrang gebührt V} allen anderen gebotenen Akten der Liebe,

Vgl Reinhard SCHWARZ: I Iie Umformung des religiösen Prinzıps der Gottesliebe 1n der
frühen Reformation: ein Beitrag YARR Verständnis VO  - Luthers Schrift » Von der Freiheit
eines Christenmenschen«. In Die frühe Reformation 1n Deutschland als mbruc.
hrsg. VOIL Bernd Moeller. CI 1998, 128-148.
Nicht 1iıne Sonderlehre, sondern die allgemeine kirchliche Lehre entfaltend, nenn A0
11145S VO  e} qUu1n0: Summa theologiae 11 25 sed CONTtra 'THOMAS VO AQUINO
pera omnia/ 1USSU impensaque Leon1s 111 edita Secunda secundae Summa
theologiae: quaestione ad quaestionem RKomae 1595, 207] mi1t AÄUGUSTINUS: De
doctrina christiana 23 (CORPUS CHRISTIANORUM serles latina. Turnhout
1962, 185, 7-9] vier Objekte der religiösen Tugend der Carıtas: »UuNUI3n quod D: NOS eST,
scilicet Deus; alterum., quod NO$S ertium quod 1UuxXxta 1105 8ST, scilicet pProX1imus;
quartum quod infra NOsS BSt, scilicet proprium CO  < nicht kursiv die Zusätze des
Thomas| Thomas begründet, ebı ICSP. (ebd S, 207} die Wertordnung au dem ezug ZULI

beatitudo, wobei Ott als »PM1NC1p1UumM influens beatitudinem« alle anderen »diligenda«
überragt. Deshalb wird, ehbd .6 reSp (ebd Ö, 209], eın 1do Carıtatlis eingeschärft
»secundum relationem ad prıiımum princ1ıp1um huius dilectionis, quod est Deus«. Für das
Verhältnis VO  > .Ottes- un! Nächstenliebe gilt ebd ICSD (ebd S, 210] Sr principaliter
et maxıme Deus est carıtate diligendus: 1pse enım diligitur sicut beatitudinis u  }

PrOoX1imus aute Sicut beatitudinem simul nobiscum aAb partıcıpans.«
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die sich der Gottesliebe richtig unterzuordnen haben SO unerläßlich cS5 1St, da{ß
der Mensch auf dem WegZeil mi1ıt der fides die Heilswahrheiten bejaht,
hat doch allemal die Carıtas mıiıt ihren Akten der Gottesliebe größeres Gewicht als
der Glaube. I die methodischen Veraussetzungen der scholastischen Theologie haben
ZUI Folge, da{$ 1 allgemeinen 1n ihren Systemen die Gottesliebe als religiöses
Prinzıp nicht leicht erkennen ist W1e 1n anderer religiöser Lıteratur des
Müittelalters, der Gedanke der Gottesliebe dem Einflufß der augustinischen
Tradition häufig eıne dominante Rolle spielt. Denn das religiöse Leben soll be:
herrscht sSe1IN VO  - der Gottesliebe, der sich alle anderen Willensakte wertgerecht
nachzuordnen haben

Der Wandel 1m religiösen NNZID, der bei Luther eingetreten 1St, SPINS 1n die
ueen; sobald 119a  . selınen Freiheitstraktat miıt dem Traktat ))DC spiritualibus
ascensionibus« des Gerhard Zerbolt VOI Zutphen 67- 98 , eines Wegbereiters
der evot1o moderna, vergleicht. Diese Schrift, die Luther selber IM seinen ersten

Wittenberger Vorlesungen erwähnt,* beschreibt 1n iıhrem ersten Hauptteil eıinen
geistlichen Aufstieg der Kraft der Gottesliebe, während der 7zweıte Hauptteil
VON einer CENLZESENSESCIZLEH, ergänzenden ewegung handelt, die das Verhältnis
des Menschen sich selhbst un seinem Nächsten betrifft Dem entsprechen
die beiden Teile 1n Luthers Freiheitstraktat, 1L1UTI da{ß® die Aufwärtsbewegung
Sanz dem Glauben 7zuschreibt: »Concludimus ltaque, Christianum hominem NON

vivere SE1PSO, sed ın Christo et ProX1mO SUO, AQUTt Christianum 18{8)  a CS55C,
Christo pCI fidem, In proxX1mo PCI charitatem: DCI tfidem SUTSUN1 rapıtur 1n
deum, pCI charitatem abitur infra 1n ProX1imUum. «> Der Glaube konnte
die religiöse Funktion der Gottesliebe RBBES übernehmen, indem sıch 1n seinem
Wesen wandelte.

Wenn Luther dem Glauben die Bedeutung zuschrieb, die bisher der (sottes-
liebe zugefallen WAal, annn WAaTl das weder eiın Gedankenspiel och eın Sprach-
spiel. Der religiöse Kern des Christentums hatte sich ihm gewandelt 1 /usam-
menwirken VOI gelebter Religiosität und theologischer Reflexion, die 1n UNSC-
wöhnlicher Weılse VO Studium der Bibel vorangetrieben wurde. F diesem
Veränderungsprozeiß hatte Luther damals nıicht die erforderliche Distanz, U11l selbst

S 648, 25 I> 55 ER 638, 243 + Schol Ps 53, fI 56, AA 13-16, Schol A 8 1ın dieser
anerkennenden Erwähnung 1st Luther 1ıne naheliegende Verwechslung des Gerhard Zer-
bolt mi1it Gerhard (:roote (1340-1384|, em anderen geist1igen ater der Devot1o moderna,
unterlaufen. Das Personenregister 63, 193, 1st unte »(Groote, Gerhard« entsprechend
Zu korrigieren.

c W 7I 69, A N
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darüber Auskuntt geben, da{$ sich u11s5 die Aufgabe historischer Rekonstruk-
tıon stellt.© uch die Kritiker Luthers Freiheitstraktat durchschauten den Wandel
nicht SEINET SanzZeh Tiefe Dennoch haben S1e unterschiedlicher Perspektive
Grundfragen der religiösen Konstıitution des Christentums aufgegriffen, die Luther
mıt se1iner Schrift angesprochen hatte

DIie kritische Reaktion auf Luthers Freiheitstraktat ZUALT Kenntnis nehmen,
annn für WUASCIE®E gegenwärtige ökumenische S1ituation nützlich se1n, bekommen
WIT doch hören, der theologischen Debatte der Reformationszeit habe InNnan

vielfach aneinander vorbei geredet; inan habe sich unzutreffender Kritik hin
reißen lassen und habe ungerechttertigte Feindbilder aufgebaut. IDIie ersten Ent-

auf Luthers unpolemischen Freiheitstraktat können jedoch Ze1-
SCIL, W1€e der Diskurs, gut ‚ den damaligen Voraussetzungen möglich
WAal, sich dem religiösen Kern der Sache genähert hat

SR DIe Autoren un ihre Schriften
Wollten WIT uns auf die römisch-katholischen utoren beschränken, die mit e1lge-
1613} Schriften ausdrücklich dem Freiheitstraktat Luthers eENTZESCHZECIIELICEN sind,

hätten WI1T aUus der Frühzeit der Reformation 11UT einen Autor NCNNCN, den
Kölner Dominikaner Jakob Van Hoogstraeten 'um 1ı 460-1I 2, der uns ehesten
dadurch bekannt 1st, da{ß wen1ge Jahre VOT Luthers Konflikt mMit der römischen
Kirche als kirchlicher Anwalt 1m anders gelagerten Proze( Johannes
Reuchlin 114 59 aufgetreten 1st und sich für die VO  w dem jüdischen Konver-
tıten Johannes Pftefferkorn (1 46 ach 1 geforderte Vernichtung des talmu-
disch-jüdischen Schrifttums eingesetzt hat.7 Jener Streit mi1t Reuchlin erfafiste nıicht

dem Ma{fße die breite Offentlichkeit, w1e das ann bei der Sache Luthers pas
s1erte. Allerdings verfaflßte Hoogstraeten 1n der Auseinandersetzung miıt Luther
w1e vorher1 Streit mi1t Reuchlin 1UT lateinische Schriften. Br hatte bemerkt,
Luther den Kirchenvater Augustinus nicht mehr 1mM herkömmlichen Sinne als

Berndt Warum wurde für Luther der Glaube Z Zentralbegriff des christli-
hen Lebens? In Die frühe Reformmation 1n Deutschland als Umbruch/ hrsg. VOIl Bernd
Moeller. C 1998, 103-127/
/Zu Vall Hoogstraeten vgl Paul ECKERT: Hoogstraeten (Hochstraten)], aCco
Lexikon für Theologie un: Kirche. R VOo. 16  e bearb Aufl F J BL,; Rom ; 1996,
271 f; Udo OFMANN: Vıa compendiosa 1ın salutem: Studien Jakob VON Hochstratens
etzten kontroverstheologischen Schritten (11525-1526). Bde 1981 (MS) TÜ:; Univ.,
Theol Fak., Dıiss., 1981



zirchlich feziplerte Autorıtät gelten liefß, obgleich jel VON iıhm hielt und ihn
ZEINC die scholastische Theologie 1NSs Feld tührte. Hoogstraeten versuchte
deshalb 52 29 eıner umfangreichen Schritt miı1t Texten des Kirchenvaters T 11
thers Rechtfertigungslehre entkräften. In den folgenden Jahren außerte sich
zunächst 11UT den kontroversen Themen der Heiligenverehrung und des Feg-
feuers,“ ehe Luthers Freiheitstraktat 1n dessen lateinischer Fassung 7ÄBE Ge-
genstand se1Ner theologischen Kritik machte.? [)as geschah 1n Zzwel Schriften; 1n
der ersten 1mM Frühjahr 25 veröffentlicht:° setzte sich dem Thema
„LWJe fide operibus« mıiıt Grundgedanken des Freiheitstraktates auseinander.
der zweıten Schrift!! demonstrierte Hoogstraeten annn (1 26| se1ine Posıtıon, 1N-
dem Luthers Tlext Stück für Stück se1ine römisch-katholische Kritik Vortrug,
eıne Methode der literarischen Kontroverse, mi1t der damals schon andere Auto-
T1Ce11 ihren Widerspruch einzelne Schriften Luthers dokumentiert hatte 1
{ diese 7zweıte Schrift hatte Hoogstraeten bereits konzipiert, als Gr die vorherge-
hende Schrift veröffentlichte; enn bereits 3ı1er verwelst auf einzelne Stellen
der nächstfolgenden Schrift Für hat die der beiden Schriften den höhe:
TcCH Wert, weil s1e die grundsätzliche theologische Kritik Luthers Freiheits-
traktat enthält. Hıer verrät seinem Vorwort, WAaTrTum gerade Luthers Freiheits-
traktat eıner gründlichen theologischen Kritik unterwirft. I] iese Schrift mi1t ihrem
verlockenden Titel S11 allen Büchern Luthers die verderblichste e1in »Jliber
pestilentissimus« Luther verbreite 737er sSe1IN ift der Hülle VOI sißem

Va  H HOOGSTRAETEN: Dialogus de veneratione STr 1invocatıone anctorum öln
eter Quentel, 1524 2 Auflagen| D1I6 1987]), 253 4813 f); DERS De purgator1o.
|Antwerpen: Michael Hillenius Hochstratus], 5259 I1 des Druckortes 1 T6 nicht
erfafßt ext beider Schriften 1n BIBLIOTHECA EFORMAILILORIL NEERLANDICA/ hrsg. VO  H

Fredrik Pıjper De oudste Roomsche bestrijders Vanı Luther. ‘s-Gravenhage 1905,
57 431-4985 SO1I] 509-536
In das ahr 526 fallt dann noch Hoogstraetens Schrift »Catholicae aliquot disputationes.
Köln| eter Quentel, 526« 1716 1987], 4805); ext 1ın Bibliotheca reformatoria
Neerlandica 3y 5309} 545-620

Vall HOOGSTRAETEN: kpıtome de fide et operibus adversus chimaericam am
mMOoNsStrosam artını Lutheri libertatem, Ua i1pse falso perdite Christianam appellatkirchlich rezipierte Autorität gelten ließ, obgleich er viel von ihm hielt und ihn  gerne gegen die scholastische Theologie ins Feld führte. Hoogstraeten versuchte  deshalb 1521/22 in einer umfangreichen Schrift mit Texten des Kirchenvaters Lu-  thers Rechtfertigungslehre zu entkräften. In den folgenden Jahren äußerte er sich  zunächst nur zu den kontroversen Themen der Heiligenverehrung und des Feg-  feuers,® ehe er Luthers Freiheitstraktat in dessen lateinischer Fassung zum Ge-  genstand seiner theologischen Kritik machte.? Das geschah in zwei Schriften; in  der ersten — im Frühjahr 1525 veröffentlicht*® — setzte er sich unter demThema  »De fide et operibus« mit Grundgedanken des Freiheitstraktates auseinander. In  der zweiten Schrift!! demonstrierte Hoogstraeten dann (1526) seine Position, in-  dem er zu Luthers Text Stück für Stück seine römisch-katholische Kritik vortrug,  eine Methode der literarischen Kontroverse, mit der damals schon andere Auto-  ren ihren Widerspruch gegen einzelne Schriften Luthers dokumentiert hatten.”  Diese zweite Schrift hatte Hoogstraeten bereits konzipiert, als er die vorherge-  hende Schrift veröffentlichte; denn bereits hier verweist er auf einzelne Stellen  der nächstfolgenden Schrift. Für uns hat die erste der beiden Schriften den höhe-  ren Wert, weil sie die grundsätzliche theologische Kritik an Luthers Freiheits-  traktat enthält. Hier verrät er in seinem Vorwort, warum er gerade Luthers Freiheits-  traktat einer gründlichen theologischen Kritik unterwirft. Diese Schrift mit ihrem  verlockenden Titel sei unter allen Büchern Luthers die verderblichste — ein »liber  pestilentissimus« — , Luther verbreite hier sein Gift unter der Hülle von süßem  8 Jakob van HOOGSTRAETEN: Dialogus de veneratione et invocatione sanctorum. Köln:  Peter Quentel, 1524 (2 Auflagen) - VDi6 9 (1987), 353 (H 4813 f); DERS.: De purgatorio.  [Antwerpen: Michael Hillenius Hochstratus], 1525, wegen des Druckortes im VD 16 nicht  erfaßt. Text beider Schriften in BIBLIOTHECA REFORMATORIA NEERLANDICA/ hrsg. von  Fredrik Pijper. Bd. 3: De oudste Roomsche bestrijders van Luther. ‘s-Gravenhage 1905,  (377) 431-498. (5O1) 509-536.  9 In das Jahr 1526 fällt dann noch Hoogstraetens Schrift »Catholicae aliquot disputationes.  [Köln]: Peter Quentel, 1526« - VDI6 9 (1987), 351 (H 4805); Text in Bibliotheca reformatoria  Neerlandica 3, (539) 545-620.  10 Jakob van HOOGSTRAETEN: Epitome de fide et operibus adversus chimaericam illam atque  monstrosam Martini Lutheri libertatem, quam ipse falso ac perdite Christianam appellat  ... Köln: Peter Quentel, 1525 - VDI16 9 (1987), 353 (H 4817).  11 Jakob van HooOGSTRAETEN: Adversus pestiferum Martini Lutheri Tractatum, qui de Christi-  ana libertate inscribitur, fructuosus Dialogus ... [Antwerpen]: Michael Hillenius Hoochstra-  tus, 1526; wegen des Druckortes im VD 16 nicht erfaßt. Hoogstraeten nennt seine Schrift  »Dialogus«, weil er abschnittsweise Luther zu Wort kommen läßt, um ihm zu entgegnen.  I2 Keine der beiden Schriften erwähnt Bagchi in seiner Untersuchung (oben Anm. ı), die  sich bis ins Jahr 1525 erstreckt. Hofmann: AaO, 35-71, behandelt beide Schriften.  SEöln eter Quentel, 2525 DI6 1987], 353 H 4817)

Valıl HOOGSTRAETEN: Adversus pestiterum artını Lutheri Tactatum, qui1 de Christi-
4a1la libertate inscribitur, fructuosus Dialoguskirchlich rezipierte Autorität gelten ließ, obgleich er viel von ihm hielt und ihn  gerne gegen die scholastische Theologie ins Feld führte. Hoogstraeten versuchte  deshalb 1521/22 in einer umfangreichen Schrift mit Texten des Kirchenvaters Lu-  thers Rechtfertigungslehre zu entkräften. In den folgenden Jahren äußerte er sich  zunächst nur zu den kontroversen Themen der Heiligenverehrung und des Feg-  feuers,® ehe er Luthers Freiheitstraktat in dessen lateinischer Fassung zum Ge-  genstand seiner theologischen Kritik machte.? Das geschah in zwei Schriften; in  der ersten — im Frühjahr 1525 veröffentlicht*® — setzte er sich unter demThema  »De fide et operibus« mit Grundgedanken des Freiheitstraktates auseinander. In  der zweiten Schrift!! demonstrierte Hoogstraeten dann (1526) seine Position, in-  dem er zu Luthers Text Stück für Stück seine römisch-katholische Kritik vortrug,  eine Methode der literarischen Kontroverse, mit der damals schon andere Auto-  ren ihren Widerspruch gegen einzelne Schriften Luthers dokumentiert hatten.”  Diese zweite Schrift hatte Hoogstraeten bereits konzipiert, als er die vorherge-  hende Schrift veröffentlichte; denn bereits hier verweist er auf einzelne Stellen  der nächstfolgenden Schrift. Für uns hat die erste der beiden Schriften den höhe-  ren Wert, weil sie die grundsätzliche theologische Kritik an Luthers Freiheits-  traktat enthält. Hier verrät er in seinem Vorwort, warum er gerade Luthers Freiheits-  traktat einer gründlichen theologischen Kritik unterwirft. Diese Schrift mit ihrem  verlockenden Titel sei unter allen Büchern Luthers die verderblichste — ein »liber  pestilentissimus« — , Luther verbreite hier sein Gift unter der Hülle von süßem  8 Jakob van HOOGSTRAETEN: Dialogus de veneratione et invocatione sanctorum. Köln:  Peter Quentel, 1524 (2 Auflagen) - VDi6 9 (1987), 353 (H 4813 f); DERS.: De purgatorio.  [Antwerpen: Michael Hillenius Hochstratus], 1525, wegen des Druckortes im VD 16 nicht  erfaßt. Text beider Schriften in BIBLIOTHECA REFORMATORIA NEERLANDICA/ hrsg. von  Fredrik Pijper. Bd. 3: De oudste Roomsche bestrijders van Luther. ‘s-Gravenhage 1905,  (377) 431-498. (5O1) 509-536.  9 In das Jahr 1526 fällt dann noch Hoogstraetens Schrift »Catholicae aliquot disputationes.  [Köln]: Peter Quentel, 1526« - VDI6 9 (1987), 351 (H 4805); Text in Bibliotheca reformatoria  Neerlandica 3, (539) 545-620.  10 Jakob van HOOGSTRAETEN: Epitome de fide et operibus adversus chimaericam illam atque  monstrosam Martini Lutheri libertatem, quam ipse falso ac perdite Christianam appellat  ... Köln: Peter Quentel, 1525 - VDI16 9 (1987), 353 (H 4817).  11 Jakob van HooOGSTRAETEN: Adversus pestiferum Martini Lutheri Tractatum, qui de Christi-  ana libertate inscribitur, fructuosus Dialogus ... [Antwerpen]: Michael Hillenius Hoochstra-  tus, 1526; wegen des Druckortes im VD 16 nicht erfaßt. Hoogstraeten nennt seine Schrift  »Dialogus«, weil er abschnittsweise Luther zu Wort kommen läßt, um ihm zu entgegnen.  I2 Keine der beiden Schriften erwähnt Bagchi in seiner Untersuchung (oben Anm. ı), die  sich bis ins Jahr 1525 erstreckt. Hofmann: AaO, 35-71, behandelt beide Schriften.  SE|Antwerpen|: Michael Hillenius Hoochstra-
CUS, 1526; gCNMN des Druckortes 1m L6 nıicht erfaßt Hoogstraeten nenn se1ine Schrift
»Dialogus«, weil abschnittsweise Luther Wort kommen läfßt, ihm eNtgEFNEN.
Keıne der beiden Schriften erwähnt Bagchi ın se1iner Untersuchung (oben Anm 1} die
sich bis 1NSs Jahr 1525 erstreckt. Hoftmann: AaQO, e behandelt beide Schriften.
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Hon1g.!3 Was Hoogstraeten als das gefährliche ift Luthers Freiheitstraktat
bekämptftt, trifft den Kern des Heilsverständnisses; 6S 1st eiINne ernsthaft theologi-
sche Kritik, die jedoch ihrer reichlichen Verwendung VO  r Bibelstellen un:!
Augustinustexten der traditionellen kirchlichen Denkweise verhaftet ist

Vor Hoogstraeten haben sich 7wel bayerische Theologen thematisch mi1ıt 1a3
thers Freiheitsgedanken befafßt. S1e LECILNECIN 1MmM Unterschied Hoogstraeten nicht
ausdrücklich Luthers Freiheitstraktat, doch mMUussen WI1Tr ihre Publikationen dem
Inhalt ach auf Luthers Freiheitstraktat beziehen. Beide Autoren haben außer
Luthers Freiheitstraktat gEWISSE Grundzüge der reformatorischen Theologie
Blick und erwähnen als deren Vertreter ausdrücklich auch ein1ge Anhänger L3
thers. Beide behandeln das Thema 1n einem umfassenden Horizont; sS1e verteidi-
SCIl SUZUSascCIl das religiöse System, das mi1t dem traditionellen religiösen Prinziıp
verbunden ıst

Der der ach meıner Kenntnis Luthers rtreformatorischen Schriften
den Freiheitsgedanken als strıttıges Thema erkannte, WAar der süddeutsche Yan-
ziskanertheologe Kaspar Schatzgeyer 11463/64-1 S27} bayerischen Landshut
geboren, 1st Jungen Jahren 1n se1lnNner Geburtsstadt e1In Kloster der Strenge-
Ien Richtung der Franziskaner eingetreten. Bıs seiInem ode lebte in Klö
stern altbayerischer Städte, abgesehen VOT einıgen Jahren, 1n denen dem Nürn-
berger Konvent angehörte. Zeiıtwelise gerade 1n den bewegten Jahre 520 his

WAar ihm die oberdeutsche Ordensprovinz unterstellt. Rund ZWaNnZlg
Jahre alter als Luther, hat Z WAaTl eıne gEWISSE Zeıt eıner Unı1ıversıität STU-

diert, '4 hat jedoch Nn1€e e1n Universitätslehramt ausgeübt. Nur intern 1st 1n den

13 Va  aD HOOGSTRAETEN: Epıtome de tide G5 operibus IV »SCY1PS1t intra auCOS
3888l Martınus ille plebicola libellum quendam, Cu1l dulcissiımum Christianae libertatis
titulum indidit, inter OINNECS Saillc 1bros, (1 UOS edidit (n1 allor) pestilentissimum, 1n QUO
multo verborum lenocinio R Ka melle illitum auribus incautorum praesentissımum
instillat que CgO ( ut atear) blanda illa inscrıptione pPrOvoCatus,
cupiebam videre librum e1Uusque legendi 110  - mediocris 1ncessit cupido. Cumque 1am
oculis perlustrarem, offendi prımum, dulciloquam Castı cuiusdam eloquii
faciem. Ceterum ‚U11}2 1lam ıntıma 1US diligenter ment1ıs ac1ıem a 9 figerem, pestilentis-
S11 errorıs VENECMNUIMNNN sub multo melle usqueadeo occultatum absconsum deprehen-
di, ut multo mihi difficilius fuerit illud percıpere u deprehensum confutare.«

LDieses Stück der Vorrede se1iner Epıtome hat Hoogstraeten 1ın die Vorrede seinem
ergänzenden Dialogus { IX mi1t kkleinen unerheblichen Anderungen übernommen.

5 Ort und eıt se1nes theologischen Universitätsstudiums sind ungewifß; 1ın Betracht kom -
ICN ehesten die Universitäten Ingolstadt, Tübingen, Heidelberg, Basel und die re
zwischen 1450 un:! 1487; vgl die Kurzbiographie VOI Philipp Schäter 1n aspar SCHATZGEYER:
Von der WAariCIl Christlichen und Evangelischen freyheit. De CcC1ia libertate evangelica/ hrsg
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Klöstern Se1INES Ordens ehrend tätıg SEWESCN.? [)as schlägt sich 1n seinen theo-
logischen Schriften nieder; sS1€e enthalten keine scholastische Problemerörterung.
Schatzgeyer bemüht Sich, die theologischen Fragen 1ın einem spirituellen Kontext

behandeln, sS1e mit der scholastischen Methode auf den Punkt bringen.
Seine literarische theologische Produktivität 1st erst durch die Kontroverse mi1ıt
der reformatorischen Theologie geweckt worden. Nachdem vorher der Spat-
mittelalterlichen Streitirage, welchem Ma{fße die Bettelorden den städtischen
Pfarrgemeinden Seelsorge ausüben können, eine Schrift gewidmet hatte, setzte

sich ah 522 eıner SAaNZCIl Reihe VO  a Schriften miı1ıt der reformatorischen
Theologie auseinander und berührte dabei VOIl Anfang das Thema der »1ibertas
Christiana« 16

Gleich 1n se1ner ersten Kontroversschrift erorterte Schatzgeyer eine Sall-
Reihe VO  a strıttig gewordenen Themen;” darunter auch die Trage der christli-

chen Freiheit. Da{ß Verbindung mit der aufe VO  — der christlichen Freiheit
spricht, geschieht dem Einflu{fß VON Luthers Schrift » De cCaptıvıtate babylonica
ecclesiae praeludium«. Denn Ort hat Luther dieselbe Gedankenverbindung her
gestellt, während kurz danach seinem Freiheitstraktat die „libertas Christiana«
nicht ausdrücklich m1t der Taufe verknüpftt. Aus der christlichen Freiheit, W1e sS1e
Luther der Taufe begründet findet, ergibt sich für Luther sogleich eın kritischer
Vorbehalt gegenüber den Mönchsgelübden.** ] J)araus entwickelt sich annn wäh
rend Luthers Auftenthalt auf der Wartburg se1ne definitive theologische Ableh:
NUN, der religiösen Gewissensbindung durch die Ordensgelübde seliner Schrift
))DC vot1s monastı1ic1ıs ijudicium«, die 1mM November 521 entstand und Anfang

522 1n Wittenberg erschien.! Die theologischen Sachzusammenhänge hat
und eingel. VON hilipp Schäfer. 1987, VE-VLIL, un Gerhard pp WOoLE Schatzgey-
CL, Kaspar. IRE * 1999], 76-80

15 Schäftfer nenn 1n seiıner Kurzbiographie siehe ben Anm. 14| für Schatzgeyers Tätigkeit
als Lektor: 1457 Landshut, 1489-149 Ingolstadt, 1498 München, 1508-1513 Ingolstadt.

16 Handschriftlich überlieferte Werke verzeichnet Nikolaus PAULUS: Kaspar Schatzgeyer:
ein Vorkämpfer der katholischen Kirche Luther in Süddeutschland. Straßburg 1898,
147-149
Kaspar SCHATZGEYER: Scrutinium divinae scrıpturae PIO conciliatione dissidentium dog.
matum/ hrsg. VO  a Ulrich Schmidt. 10922 Zeitgenössische Drucke VDIG6 I8 1992) yXÄe!  ®!

S 2336-2339]); Erstdruck: Adam etn. 1522 19716 I8, 200 S 23371 Vertaflist wurde die
chrift 1m Marz 1522 Von den ehn Themen betreffen die ersten un die Rechtferti-
gungslehre, Te1 weıtere das Altarsakrament und die Abendmahlskommunion, das VOI-

letzte die Taufe un!: christliche Freiheit, das letzte die Mönchsgelübde.
15 6, 535; 543,
19 Vgl 8I 565
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Schatzgeyer aufmerksam registrlert. Hatte selner ersten kontroverstheo-
logischen Schrift ach dem Doppelthema » Taufe und christliche Freiheit« auch
die rage der Ordensgelübde angeschnitten, reaglerte se1lnNner nächsten
Schrift unmittelbar auf Luthers Traktatber die Ordensgelübde.?° Auf diese Schrift
des süddeutschen Franziskaners antworten, ermunterte Luther seinen gleich-
falls A4UsSs dem Franziskanerorden kommenden theologischen Freund Johannes
Briefßßmann 5-I 4.9), dessen mıiıt Luthers Ermunterungs-
schreiben sehr bald 523 erschienen ist. 21 Im Herbst desselben Jahres erwiderte
darauf Schatzgeyer 1 Zusammenhang einer Schrift, 1n der och einmal, aber
energischer zupackend als 1n seinem »SCrutin1um« die Hauptthemen des VO  =

Luther entfachten Streıtes erorterte; * wieder wird eigens die »Jlibertas Christiana«
thematisiert, gefolgt VON der rage der Ordensgelübe. Fın Jahr spater 524
publizierte Schatzgeyer eıne deutschsprachige Schrift; die 1U ausschließlich
dem Problem der christlichen Freiheit gewidmet WTr » Von der wahren und
evangelischen Freiheit«. { Iıe korrespondierende lateinische Fassung wurde erst

nächsten Jahr 52 5} gedruckt.?? DIie grundsätzliche ATt; mi1t der Schatzgeyer

1am pridemKaspar SCHATZGEYER Replica CONTtra periculosa Scrıpta DOST Scrutin1ium
em1ssum emanata Augsburg: Sigmund CGrimm und Marx Wirsung, 522| DI6 18 1992),
199 (S 2330]. Kin zweıter ruck: TI Ulrich Morhart A., LYAT ehbd IS 3T} Ausdrück-
liıch wendet sich Schatzgeyer uch Luthers Schrift » Vom Mißbrauch der Messe«
bzw. »DIe abroganda In1ssa privata«,
Johannes BRIESSMANN: Casparıs Schatzgeyrı Minorıtae plicas respons10 PIO Lutherano
ibello de Vot1s monastiıcıs. Item Lutheri ad Briesmannum epistola de eodem. Jle un
Drucke gehören 1NSs Jahr 1523 D1I6 1984|, 367 (B 8278-8282|; Briefßßmanns Widmungs-
brief stammt VOI11 Maäarz +a Luthers motivierendes Schreiben Aallı Brießmann, twa

VO Januar 1523, siehe E 282) 284-29I
Kaspar SCHATZGEYER Examen NOVAaTUI doctrinarum. Erstdruck: Ulm Johannes Gruner,
frühestens Hälfte Oktober)| 1523 DI6 18 1992)J, 198 S 2326); weıtere Drucke ebd,
199 IS 2327 Von den elf Themen erstrecken sich die ersten vier auf den Komplex der
Rechtfertigungslehre, Stelle Olg der Heiligenkult, dann die christliche Freiheit,

die sich das Thema „»Ordensstand und Ordensgelübde« anschliefßt Als Thema
werden die Sakramente un als wird die kirchliche Vollmacht behandelt. Die rage
des iberum arbitrium bildet das Thema und den Abschluß das allgemeine Thema
»JJe doctrina christiana«. 1 Jas Schlußdatum der Abfassung lautet: »E X Monaco Kal
Oecet Anno 23 120 September L3l Damals hat Schatzgeyer das Manuskript nicht gleich

die Druckerei gehen lasssen; enn Blatt 3v erwähnt bereits den Sendbrief der Argula
VO  - Grumbach O September die nNnıversıta Ingolstadt, den der Chronologie
zufolge 1n der handschriftlichen Fassung kennenlernte; vgl Silke HALBACH!: Argula VOIL

Grumbach als Vertasserin reformatorischer Flugschriften. F; BI Bern; NY; P; 19092, 102-
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das Thema behandelt, spricht für die Annahme, da{ß auch Luthers Freiheits-
traktat 1m Blick Hatı obwohl ih nicht ausdrücklich erwähnt.?*

Es gehört Schatzgeyers kontroverstheologischer Methode, 11UT allgemein
die bestrittenen Lehren und gumente anzuführen, ohne SECENAUCI die angegriffe-
NI Schriften benennen der wörtliche /itate vorzulegen.?5 uch für se1ne
eigenen Ansichten beruft sich kaum einmal auf einen Kirchenvater der einen
Theologen der mittelalterlichen Kıirche.?® Seine Argumentatıon bestreitet fast
ganzZ mi1t biblischen /ıtaten Er möchte eine biblisch begründete religiöse Auffas-
SUNg gegenüber der Lehre verfechten. Dabei 1st jedoch BallzZ der mMut-
telalterlichen Religiosität verpflichtet. selner Freiheitsschrift hegt nicht mehr
w1e se1iner ersten Antwort auf die reformatorische Theologie die Hoffnung, mi1t
biblischen Zıtaten die aufgebrochenen Lehrdifterenzen auf dem Boden der tradi-
tionellen Religiosität ZU Ausgleich bringen können, vielmehr will jetzt die
Irtrtümer der reformatorischen Theologie aufzeigen und zurückweisen; doch ODC-
nert nicht W1€e Hoogstraeten leidenschaftlicher Polemik mı1t dem Ketzerverdikt.

Der Schrift Schatzgeyers » Von der wahren christlichen und evangelischen TEe1-
heit« VO Sommer 2 zönnen WIT CIn Dokument VO Frühjahr desselben Jah
LGS die Se1ite stellen, das ebenfalls ber die „wahre christliche Freiheit« beleh
TCH will Es sind Disputationsthesen 4Us der bayerischen Landesuniversität Ingol-
stadt Dort hatte der Magister Arsacıus Seehofer 1149 /1 505 - [ 542 der 545 127 der

23 inzıger zeitgenössischer Separatdruck: Hans Schobser, uUugus 1524 DI6 18

1992), N IS 2350]). Erstdruck der lateinischen Fassung Kaspar SCHATZGEYER De CIa

libertate evangelica. Kr Ulrich Morhart, 5D3 eın weıterer Druck eb 52 / vgl L6
18 1992), S ÄG  ®© S 2351 Kritische Ausgabe beider Fassungen siehe Kaspar SCHATZGEYER:
Von der Christlichen und Evangelischen freyheit. 1 Je Vec1iIia libertate evangelica/
hrsg. un eingel. VO  - hilipp chäfer 1987 IDIie Ausgabe bietet 1mM Paralleldruc
links den deutschen und rechts den lateinischen Text; ich zıtiere mi1t Angabe der eıte
un! der »Assert10«. Schatzgeyer entfaltet se1ne Ansicht 1ın wel Hauptteilen (Assertio 1-1

und L1-12)}, LLIIL ın einem dritten 'eil » ErrOreS« zurückzuweisen.
ES bleibt prüfen, ob Schatzgeyer schon 523 in seiınem »E xamen 1LLOVAaLTIUuIll doctrinarum«
IC 6} den Freiheitstraktat Luthers berücksichtigt.

25 Lhese Methode wendet uch ın seinen anderen Schriften
76 Die Freiheitsschrift nenn laut Personeneregister ıa Schäfers Ausgabe, 136) Kirchen-

vatern 11UTI Je einmal ugust1nus und Pelagius, anderen Autoritäten Je einmal 1StO-
teles und das Konstanzer Konzil.

27 FEA Arsacıus Seehoter, der ın seinen etzten Lebensjahren als evangelischer Geistlicher
ın Württemberg ätıg Warl, vgl Michael SCHAICH!:!: Seehoter, Arsacıus. BIOGRAPHISCHES
LEXIKON DER LUDWIG-MAXIMILIANS-UNIVERSITÄT MÜNCHEN/ hrsg. VO  - aetıtıa Boehmdas Thema behandelt, spricht für die Annahme, daß er nun auch Luthers Freiheits-  traktat im Blick hat, obwohl er ihn nicht ausdrücklich erwähnt.?*  Es gehört zu Schatzgeyers kontroverstheologischer Methode, nur allgemein  die bestrittenen Lehren und Argumente anzuführen, ohne genauer die angegriffe-  nen Schriften zu benennen oder wörtliche Zitate vorzulegen.?; Auch für seine  eigenen Ansichten beruft er sich kaum einmal auf einen Kirchenvater oder einen  Theologen der mittelalterlichen Kirche.?* Seine Argumentation bestreitet er fast  ganz mit biblischen Zitaten. Er möchte eine biblisch begründete religiöse Auffas-  sung gegenüber der neuen Lehre verfechten. Dabei ist er jedoch ganz der mit-  telalterlichen Religiosität verpflichtet. In seiner Freiheitsschrift hegt er nicht mehr  wie in seiner ersten Antwort auf die reformatorische Theologie die Hoffnung, mit  biblischen Zitaten die aufgebrochenen Lehrdifferenzen auf dem Boden der tradi-  tionellen Religiosität zum Ausgleich bringen zu können, vielmehr will er jetzt die  Irrtümer der reformatorischen Theologie aufzeigen und zurückweisen; doch ope-  riert er nicht wie Hoogstraeten in leidenschaftlicher Polemik mit dem Ketzerverdikt.  Der Schrift Schatzgeyers »Von der wahren christlichen und evangelischen Frei-  heit« vom Sommer 1524 können wir ein Dokument vom Frühjahr desselben Jah-  res an die Seite stellen, das ebenfalls über die »wahre christliche Freiheit« beleh-  ren will. Es sind Disputationsthesen aus der bayerischen Landesuniversität Ingol-  stadt. Dort hatte der Magister Arsacius Seehofer (1495/1505-1542 oder 1545),?7 der  23 Einziger zeitgenössischer Separatdruck: M: Hans Schobser, ı. August 1524 — VDiI6 18  (1992), 202 (S 2350). Erstdruck der lateinischen Fassung: Kaspar SCHATZGEYER: De vera  libertate evangelica. TÜ: Ulrich Morhart, 1525, ein weiterer Druck ebd. 1527 - vgl. VD 16  18 (1992), 202 (S 2351 f]. Kritische Ausgabe beider Fassungen siehe Kaspar SCHATZGEYER:  Von der waren Christlichen und Evangelischen freyheit. De vera libertate evangelica/  hrsg. und eingel. von Philipp Schäfer. MS 1987. Die Ausgabe bietet im Paralleldruck  links den deutschen und rechts den lateinischen Text; ich zitiere mit Angabe der Seite  und der »Assertio«. Schatzgeyer entfaltet seine Ansicht in zwei Hauptteilen (Assertio 1-10  und ı1-12), um in einem dritten Teil 20 »Errores« zurückzuweisen.  24 Es bleibt zu prüfen, ob Schatzgeyer schon 1523 in seinem »Examen novarum doctrinarum.«  (c. 6) den Freiheitstraktat Luthers berücksichtigt.  25 Diese Methode wendet er auch in seinen anderen Schriften an.  26 Die Freiheitsschrift nennt (laut Personeneregister in Schäfers Ausgabe, 136) an Kirchen-  vätern nur je einmal Augustinus und Pelagius, an anderen Autoritäten je einmal Aristo-  teles und das Konstanzer Konzil.  27 Zu Arsacius Seehofer, der in seinen letzten Lebensjahren als evangelischer Geistlicher  in Württemberg tätig war, vgl. Michael ScHAICH: Seehofer, Arsacius. BIOGRAPHISCHES  LEXIKON DER LUDWIG-MAXIMILIANS-UNIVERSITÄT MÜNCHEN/ hrsg. von Laetitia Boehm ...  Teil ı: Ingolstadt-Landshut 1472-1826. B 1998, 392-394.  35'eil Ingolstadt-Landshut 1472-1826. L99S, 2302-394
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kurze Zeıt (1 52129 der Unı1ıversıität Wittenberg studiert und ohl VOT allem
Melanchthon gehört hatte, In den Vorlesungen, die als Magister der philoso-
phischen Fakultät gehalten hat; reformatorische Ansichten geäußert. Er wurde
darauthin Verbreitung häretischer Lehren einem landesherrlichen Straf-
verfahren unterworfen un! mu{fßte se1ne Lehräufßerungen Artikeln widerru-
fen Luther und Lutheranhänger auch eıINe anı aUus dem bayerischen Landadel2:®

haben damals die Seehofer-Affäre in Flugschriften der breiten Offentlichkeit
bekannt gemacht.? Die Unıiversıtat Ingolstadt wollte mı1t elner großen theologi-
sche Dıisputation und April 524 einen Schlufstrich die Seehofer-
Affäre ziehen. Nicht Johannes Eck 1486-1IS der renommı1erte theologische
egner Luthers, sondern se1n wen1ger bekanner Kollege Leonhard Marstaller
(11488-1 548)3° hat dafür LO Thesen ber die „wahre christliche Freiheit«
sammengestellt,?! eın anderer Ingolstädter Theologe weıtere Thesen

anderen Fragen bei.3? DIie Thesen wurden ın eiıner kleinen Flugschrift VCI-

breitet, speziell Marstallers Thesen fanden literarischen Widerspruch VO

formatorischer Se1ite.33

8 /Zu Argula (80)]8! Grumbach vgl ben Anm Auf reformatorischer eıte erschien ıne
Erläuterung der Artikel Seehofers LIIE RTICKEL WARUMB DER EC1I1OR VN  - RETHE DER

HOHENSCHÜL TÄR NGOLSTADT ZWUNGEN VN.  ® GENÖTTIGT HABEN ZUM WID  CH MAaAGI-
STER ARSACIUM SEEHOFER VO  Z MÜNCHEN. ‚Augsburg: Philipp Ulhart, 1524| verfalßt VON

artın RECKENHOFEN VI71I6 1987) 653 210} 16 1990] 677 5 10), un auf late1-
nısch ÄDSERTIONES ART. ARSACI]J SEEHOFER CONIRA INGOLSTADIENSES [DD)AM-
NATORES Augsburg: Sigmund Grimm]|, 1524 nier em Pseudonym „Huldrichus Stra-
LUuUS Engedinus« VD1I6 1987]), 650 191).

S: 195 L’EO=-E25.:
Aus Nürnberg stammend, nhaber eıner Kanonikerpfründe ın Eichstätt, se1it November

519 Ecks Kollege der Theologischen Fakultät; vgl Winfried KAUSCH; Robert LARSSON-
FOLGER: Marstaller, Leonhard. Biographisches Lexikon der Ludwig-Maximilians-Univer-
S1ta: München X 269

31 Leonhard MARSTALLER: Centum Conclusiones de ig Libertate Christiana; 1ın em Sammel-
druck JNGOLSTADIJ XI PRILIS ANNI PRESEN IIS VICESIMIQUARTI, PUBLICA DISPUTATILIONE
PER SACRE HEOLOGIE PROFESSORES, MINAB  wkurze Zeit (1521/22) an der Universität Wittenberg studiert und wohl vor allem  Melanchthon gehört hatte, in den Vorlesungen, die er als Magister an der philoso-  phischen Fakultät gehalten hat, reformatorische Ansichten geäußert. Er wurde  daraufhin wegen Verbreitung häretischer Lehren einem landesherrlichen Straf-  verfahren unterworfen und mußte seine Lehräußerungen in 17 Artikeln widerru-  fen. Luther und Lutheranhänger — auch eine Frau aus dem bayerischen Landadel**  — haben damals die Seehofer-Affäre in Flugschriften der breiten Öffentlichkeit  bekannt gemacht.? Die Universität Ingolstadt wollte mit einer großen theologi-  sche Disputation am 11. und 12. April 1524 einen Schlußstrich unter die Seehofer-  Affäre ziehen. Nicht Johannes Eck (1486-1543), der renommierte theologische  Gegner Luthers, sondern sein weniger bekanner Kollege Leonhard Marstaller  (1488-1548)3 hat dafür 100 Thesen über die »wahre christliche Freiheit« zu-  sammengestellt,3* ein anderer Ingolstädter Theologe steuerte weitere 75 Thesen  zu anderen Fragen bei.® Die Thesen wurden in einer kleinen Flugschrift ver-  breitet, speziell Marstallers Thesen fanden literarischen Widerspruch von re-  formatorischer Seite.33  28 Zu Argula von Grumbach vgl. oben Anm. 22. Auf reformatorischer Seite erschien eine  Erläuterung der 17 Artikel Seehofers — DIE ARTICKEL WARUMB DER RECTOR VND RETHE DER  HOHENSCHÜL ZÜ JNGOLSTADT ZWUNGEN VND GENÖTTIGT HABEN / ZÜM WIDERSPRUCH MaAGI-  STER ARSACIUM SEEHOFER VON MÜNCHEN. [Augsburg: Philipp Ulhart, 1524] —, verfaßt von  Martin RECKENHOFEN — VDI6 9 (1987), 653 (I 210) £ 16 (1990), 677 (R 510), und auf latei-  nisch — ADSERTIONES ARTICULORUM ARSACIJ SEEHOFER CONTRA ]JNGOLSTADIENSES DAM-  NATORES. [Augsburg: Sigmund Grimm], 1524 —- unter dem Pseudonym »Huldrichus Stra-  tus Engedinus« — VDI16 9 (1987), 650 (I 191).  29 WA 15, (95) 110-125.  30 Aus Nürnberg stammend, Inhaber einer Kanonikerpfründe in Eichstätt, seit November  1519 Ecks Kollege an der Theologischen Fakultät; vgl. Winfried KAuscH; Robert LARSSON-  FOLGER: Marstaller, Leonhard. Biographisches Lexikon der Ludwig-Maximilians-Univer-  sität München I, 269.  31 Leonhard MARSTALLER: Centum Conclusiones de vera Libertate Christiana; in dem Sammel-  druck JNGOLSTADIJ XI. APRILIS ANNI PRESENTIS VICESIMIQUARTI, PUBLICA DISPUTATIONE  PER SACRE THEOLOGIE PROFESSORES, EXAMINABANTUR ... [Ingolstadt: Andreas Lutz, 1524],  AX-C2 - VDi69.(1987) 650 1 193}  32 Nikolaus APPEL: Septuagintaquinque Assertiones de fide, spe, charitate, ac legis veteris  cum Euangelica collatione; in dem oben Anm. 31 genannten Sammeldruck C 2'- D 3".  Nikolaus Appel (1482-1545) aus Egweiler - bei Nassenfels, Diözese Eichstätt — hatte am  10. April 1522 in Ingolstadt den theologischen Doktorgrad erworben und als dritter Theo-  loge die volle Mitgliedschaft in der Theologischen Fakultät erhalten. Er war und blieb  Kollegiat des Georgianum, des herzoglichen Theologenstiftes. 1535 gab er seine Profes-  sur auf und amtierte bis zu seinem Tod als Stiftsprediger in Moosburg bei Freising; vgl.  56Ingolstadt Andreas Eutz, 1524|,
A 2' y D1I6 1987) 650 193).

312 Nikolaus APPEL: Septuagintaquinque Assertiones de fide, SPC, charitate, legis veterıis
CL} Euangelica collatione; 1n dem ben Anm K enannten Sammeldruck ,” 3!
Nikolaus Appel (1482-1545| UuSs Egweiler bei Nassentels, 1Özese Eichstätt hatte 111

April 522 1n Ingolstadt den theologischen Doktorgrad erworben un: als dritter 'heo-
loge die volle Mitgliedschaft iın der Theologischen Fakultät erhalten. Er WAar und blieb
Kollegiat des Georglanum, des herzoglichen Theologenstiftes. L1 gab se1ne Profes-
SUT auf un! amtıierte bis seinem Tod als Stiftsprediger 1n Moosburg bei Freising; vgl
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Wıe verhalten sich Marstallers Thesen Schatzgeyers Schrift? Zwischen beiden
exten besteht den Grundzügen eine Verwandtschaft Zeitlich hiegt Schatzgeyers
Schrift ach den Ingolstädter Thesen. IMNe inhaltliche Abhängigkeit Schatzgeyers
VOI11 den Ingolstädter Thesen ist jedoch unwahrscheinlich, weil Schatzgeyer se1lne
Auffassung VOIl der christlichen Freiheit kontinuijerlich se1it 522 entwickelt un
publiziert hat Eher 1st umgekehrt anzunehmen, da Marstaller durch die bereits
vorliegenden Publikationen Schatzgeyers auf das Thema der christlichen Freiheit
aufmerksam geworden 1st der 1St dieses Thema ihm damals durch DCI-
sönliche Kontakte mi1t Schatzgeyer ahe gelegt worden? Persönliche Kontakte
zwischen den beiden annern sSind nicht auszuschliefßen; könnte se1IN,
da{ß Schatzgeyer, damals der Leılter (Guardian] des berühmten Münchener Franzıs-

Helmut FLACHENECKER: Appel Apel), Nikolaus. Biographisches Lexikon der Ludwig-Maxi-
milians-Universität München S 18
Außer dem Ingolstädter Erstdruck vgl ben Anm 3L1 exıistiert noch eın Nachdruck dieses
Sammelbandes: Augsburg: Melchior Rammıinger, 1524| VDI6 1987]), 650 192), und 1ne
deutsche Übersetzung dem ammeldruc ZU JNGELSTADT AUFF DE  Z TA(  ® DES

APRILS DES EGENWERTIGE. JIER ZWAYXYNIZIGSTIEIN JARS WERDENN CH DER

I|IOCTORES D BEWERDTWie verhalten sich Marstallers Thesen zu Schatzgeyers Schrift? Zwischen beiden  Texten besteht in den Grundzügen eine Verwandtschaft. Zeitlich liegt Schatzgeyers  Schrift nach den Ingolstädter Thesen. Eine inhaltliche Abhängigkeit Schatzgeyers  von den Ingolstädter Thesen ist jedoch unwahrscheinlich, weil Schatzgeyer seine  Auffassung von der christlichen Freiheit kontinuierlich seit 1522 entwickelt und  publiziert hat. Eher ist umgekehrt anzunehmen, daß Marstaller durch die bereits  vorliegenden Publikationen Schatzgeyers auf das Thema der christlichen Freiheit  aufmerksam geworden ist. Oder ist dieses Thema ihm damals sogar durch per-  sönliche Kontakte mit Schatzgeyer nahe gelegt worden? Persönliche Kontakte  zwischen den beiden Männern sind nicht auszuschließen; es könnte sogar sein,  daß Schatzgeyer, damals der Leiter (Guardian) des berühmten Münchener Franzis-  Helmut FLACHENECKER: Appel (Apel), Nikolaus. Biographisches Lexikon der Ludwig-Maxi-  milians-Universität München ı, 18.  33 Außer dem Ingolstädter Erstdruck — vgl. oben Anm. 31 — existiert noch ein Nachdruck dieses  Sammelbandes: [Augsburg: Melchior Ramminger, 1524] - VD16 9 (1987), 650 (I 192), und eine  deutsche Übersetzung in dem Sammeldruck ZÜ JNGELSTADT AUFF DEN AYLFFTEN TAG DES  APRILS DES GEGENWERTIGEN VIER VND ZWAYNTZIGSTEIN JARS WERDENN DURCH DER HAILIGEN  SCHRIFFT DOCTORES EXAMINIERT VND| BEWERDT ... [Augsburg: Melchior Ramminger], 1524 —  VDi1i6 9 (1987), 653 (I 209). Alle Drucke enthalten außer den von Seehofer revozierten 17  Thesen und Marstallers 100 Thesen auch Appels 75 Thesen (siehe oben Anm. 32).  Leonhard Marstallers Thesen zogen weitere Schriften nach sich; vgl. Gerhard SIMON:  Humanismus und Konfession: Theobald Billican: Leben und Werk. B; NY 1980, 39-58.  222 £ (Werkverzeichnis [4. 5 a-c]):  1i. Eine Entgegnung des Nördlinger Reformators Theobald Gerlacher, gen. BILLICANUS  (1491-1554): Adversus propositiones Leonardi Marstalleri Ingolstadiensis. [Augsburg:  Simprecht Ruff, 1524] - VDIi6 7 (1986), 583 (G 1551); der Widmungsbrief an Johannes  Brenz und Johannes Isenmann ist datiert: »Nördlingen, Kal. Aprilis [1. April] 1524«.  2. Leonhard MARSTALLERS Reaktion in einem Ööffentlichen Brief an den bayerischen  Kanzler Leonhard von Eck (1480-1550): Ad nobilem ... D. Leonardum de Eck ... ducalem  senatorem, doctorem etc. ... Cur Billicano cuidam, Lutherana perfidia infecto, non respon-  derit, Epistola excusatoria. Schlußdatum: »Ex Ingolstadio Bavariae. Anno domini 1524,  Calendis Iulii [r. Juli]«; gedruckt als Anhang zum folgenden Werk.  3. Eine Replik von Theobaldus BıLLICANUS in zwei Stücken, die vereint sind in dem  Druck VDIi6 7 (1986), 583 (G 1554) = VDI6 13 (1988), 82 (M 1144):  a) Apologia ... ad excusatoriam Epistolam Leonardi Marstalleri ... (a 1*-cı1') - mit dem  Datum »Nördlingen, 30. September 1524«;  b) ein Traktat »De libero arbitrio ... scripta in ea, quae Marstallerus in suis propositio-  nibus edidit« (c 2" - d 8*) - mit einem Widmungsbrief an Urbanus Rhegius (c 2*), ebenfalls  auf den 30. September datiert. Auf einem eigenen Bogen ist der oben unter 2. genannte  Brief Marstallers an Leonhard von Eck angedruckt (deshalb auf der Titelseite die Angabe:  »Epistola Marstalleri ad finem excusa«).  5#‚ Augsburg: Melchior Ramminger|, 1524
VDI6 1987]), 653 209). Alle Drucke enthalten außer den VON Seehofer revozlerten
Thesen und Marstallers 1O0O Thesen uch Appels £S Thesen siehe ben Anm. 32}

Leonhard Marstallers Thesen I1 weıtere Schriften nach Si.Ch; vgl Gerhard SIMON:
Humanısmus un Konftession: Theobald Billican: Leben und Werk BI L9SO, 39-58
77 f (Werkverzeichnis 4 a-C|)

Eine Entgegnung des Nördlinger Reformators Theobald Gerlacher, DCIH BILLICANUS
(1491-I1554): Adversus propositıiones Leonardi Marstalleri Ingolstadiensis. (Augsburg:
Simprecht Ruff, 1524| DI6 1986|, 583 1551); der Widmungsbrief Johannes
Brenz und Johannes Isenmann 1sSt datiert: »Nördlingen, Kal Aprilis I April| 1524«

Leonhard MARSTALLERS Reaktion 1n einem öffentlichen Brief den bayerischen
Kanzler Leonhard VOoO  - Eck (11480-1550]: obilemWie verhalten sich Marstallers Thesen zu Schatzgeyers Schrift? Zwischen beiden  Texten besteht in den Grundzügen eine Verwandtschaft. Zeitlich liegt Schatzgeyers  Schrift nach den Ingolstädter Thesen. Eine inhaltliche Abhängigkeit Schatzgeyers  von den Ingolstädter Thesen ist jedoch unwahrscheinlich, weil Schatzgeyer seine  Auffassung von der christlichen Freiheit kontinuierlich seit 1522 entwickelt und  publiziert hat. Eher ist umgekehrt anzunehmen, daß Marstaller durch die bereits  vorliegenden Publikationen Schatzgeyers auf das Thema der christlichen Freiheit  aufmerksam geworden ist. Oder ist dieses Thema ihm damals sogar durch per-  sönliche Kontakte mit Schatzgeyer nahe gelegt worden? Persönliche Kontakte  zwischen den beiden Männern sind nicht auszuschließen; es könnte sogar sein,  daß Schatzgeyer, damals der Leiter (Guardian) des berühmten Münchener Franzis-  Helmut FLACHENECKER: Appel (Apel), Nikolaus. Biographisches Lexikon der Ludwig-Maxi-  milians-Universität München ı, 18.  33 Außer dem Ingolstädter Erstdruck — vgl. oben Anm. 31 — existiert noch ein Nachdruck dieses  Sammelbandes: [Augsburg: Melchior Ramminger, 1524] - VD16 9 (1987), 650 (I 192), und eine  deutsche Übersetzung in dem Sammeldruck ZÜ JNGELSTADT AUFF DEN AYLFFTEN TAG DES  APRILS DES GEGENWERTIGEN VIER VND ZWAYNTZIGSTEIN JARS WERDENN DURCH DER HAILIGEN  SCHRIFFT DOCTORES EXAMINIERT VND| BEWERDT ... [Augsburg: Melchior Ramminger], 1524 —  VDi1i6 9 (1987), 653 (I 209). Alle Drucke enthalten außer den von Seehofer revozierten 17  Thesen und Marstallers 100 Thesen auch Appels 75 Thesen (siehe oben Anm. 32).  Leonhard Marstallers Thesen zogen weitere Schriften nach sich; vgl. Gerhard SIMON:  Humanismus und Konfession: Theobald Billican: Leben und Werk. B; NY 1980, 39-58.  222 £ (Werkverzeichnis [4. 5 a-c]):  1i. Eine Entgegnung des Nördlinger Reformators Theobald Gerlacher, gen. BILLICANUS  (1491-1554): Adversus propositiones Leonardi Marstalleri Ingolstadiensis. [Augsburg:  Simprecht Ruff, 1524] - VDIi6 7 (1986), 583 (G 1551); der Widmungsbrief an Johannes  Brenz und Johannes Isenmann ist datiert: »Nördlingen, Kal. Aprilis [1. April] 1524«.  2. Leonhard MARSTALLERS Reaktion in einem Ööffentlichen Brief an den bayerischen  Kanzler Leonhard von Eck (1480-1550): Ad nobilem ... D. Leonardum de Eck ... ducalem  senatorem, doctorem etc. ... Cur Billicano cuidam, Lutherana perfidia infecto, non respon-  derit, Epistola excusatoria. Schlußdatum: »Ex Ingolstadio Bavariae. Anno domini 1524,  Calendis Iulii [r. Juli]«; gedruckt als Anhang zum folgenden Werk.  3. Eine Replik von Theobaldus BıLLICANUS in zwei Stücken, die vereint sind in dem  Druck VDIi6 7 (1986), 583 (G 1554) = VDI6 13 (1988), 82 (M 1144):  a) Apologia ... ad excusatoriam Epistolam Leonardi Marstalleri ... (a 1*-cı1') - mit dem  Datum »Nördlingen, 30. September 1524«;  b) ein Traktat »De libero arbitrio ... scripta in ea, quae Marstallerus in suis propositio-  nibus edidit« (c 2" - d 8*) - mit einem Widmungsbrief an Urbanus Rhegius (c 2*), ebenfalls  auf den 30. September datiert. Auf einem eigenen Bogen ist der oben unter 2. genannte  Brief Marstallers an Leonhard von Eck angedruckt (deshalb auf der Titelseite die Angabe:  »Epistola Marstalleri ad finem excusa«).  5#Leonardum de EckWie verhalten sich Marstallers Thesen zu Schatzgeyers Schrift? Zwischen beiden  Texten besteht in den Grundzügen eine Verwandtschaft. Zeitlich liegt Schatzgeyers  Schrift nach den Ingolstädter Thesen. Eine inhaltliche Abhängigkeit Schatzgeyers  von den Ingolstädter Thesen ist jedoch unwahrscheinlich, weil Schatzgeyer seine  Auffassung von der christlichen Freiheit kontinuierlich seit 1522 entwickelt und  publiziert hat. Eher ist umgekehrt anzunehmen, daß Marstaller durch die bereits  vorliegenden Publikationen Schatzgeyers auf das Thema der christlichen Freiheit  aufmerksam geworden ist. Oder ist dieses Thema ihm damals sogar durch per-  sönliche Kontakte mit Schatzgeyer nahe gelegt worden? Persönliche Kontakte  zwischen den beiden Männern sind nicht auszuschließen; es könnte sogar sein,  daß Schatzgeyer, damals der Leiter (Guardian) des berühmten Münchener Franzis-  Helmut FLACHENECKER: Appel (Apel), Nikolaus. Biographisches Lexikon der Ludwig-Maxi-  milians-Universität München ı, 18.  33 Außer dem Ingolstädter Erstdruck — vgl. oben Anm. 31 — existiert noch ein Nachdruck dieses  Sammelbandes: [Augsburg: Melchior Ramminger, 1524] - VD16 9 (1987), 650 (I 192), und eine  deutsche Übersetzung in dem Sammeldruck ZÜ JNGELSTADT AUFF DEN AYLFFTEN TAG DES  APRILS DES GEGENWERTIGEN VIER VND ZWAYNTZIGSTEIN JARS WERDENN DURCH DER HAILIGEN  SCHRIFFT DOCTORES EXAMINIERT VND| BEWERDT ... [Augsburg: Melchior Ramminger], 1524 —  VDi1i6 9 (1987), 653 (I 209). Alle Drucke enthalten außer den von Seehofer revozierten 17  Thesen und Marstallers 100 Thesen auch Appels 75 Thesen (siehe oben Anm. 32).  Leonhard Marstallers Thesen zogen weitere Schriften nach sich; vgl. Gerhard SIMON:  Humanismus und Konfession: Theobald Billican: Leben und Werk. B; NY 1980, 39-58.  222 £ (Werkverzeichnis [4. 5 a-c]):  1i. Eine Entgegnung des Nördlinger Reformators Theobald Gerlacher, gen. BILLICANUS  (1491-1554): Adversus propositiones Leonardi Marstalleri Ingolstadiensis. [Augsburg:  Simprecht Ruff, 1524] - VDIi6 7 (1986), 583 (G 1551); der Widmungsbrief an Johannes  Brenz und Johannes Isenmann ist datiert: »Nördlingen, Kal. Aprilis [1. April] 1524«.  2. Leonhard MARSTALLERS Reaktion in einem Ööffentlichen Brief an den bayerischen  Kanzler Leonhard von Eck (1480-1550): Ad nobilem ... D. Leonardum de Eck ... ducalem  senatorem, doctorem etc. ... Cur Billicano cuidam, Lutherana perfidia infecto, non respon-  derit, Epistola excusatoria. Schlußdatum: »Ex Ingolstadio Bavariae. Anno domini 1524,  Calendis Iulii [r. Juli]«; gedruckt als Anhang zum folgenden Werk.  3. Eine Replik von Theobaldus BıLLICANUS in zwei Stücken, die vereint sind in dem  Druck VDIi6 7 (1986), 583 (G 1554) = VDI6 13 (1988), 82 (M 1144):  a) Apologia ... ad excusatoriam Epistolam Leonardi Marstalleri ... (a 1*-cı1') - mit dem  Datum »Nördlingen, 30. September 1524«;  b) ein Traktat »De libero arbitrio ... scripta in ea, quae Marstallerus in suis propositio-  nibus edidit« (c 2" - d 8*) - mit einem Widmungsbrief an Urbanus Rhegius (c 2*), ebenfalls  auf den 30. September datiert. Auf einem eigenen Bogen ist der oben unter 2. genannte  Brief Marstallers an Leonhard von Eck angedruckt (deshalb auf der Titelseite die Angabe:  »Epistola Marstalleri ad finem excusa«).  5#ducalem
senatorem, doctorem eifCcWie verhalten sich Marstallers Thesen zu Schatzgeyers Schrift? Zwischen beiden  Texten besteht in den Grundzügen eine Verwandtschaft. Zeitlich liegt Schatzgeyers  Schrift nach den Ingolstädter Thesen. Eine inhaltliche Abhängigkeit Schatzgeyers  von den Ingolstädter Thesen ist jedoch unwahrscheinlich, weil Schatzgeyer seine  Auffassung von der christlichen Freiheit kontinuierlich seit 1522 entwickelt und  publiziert hat. Eher ist umgekehrt anzunehmen, daß Marstaller durch die bereits  vorliegenden Publikationen Schatzgeyers auf das Thema der christlichen Freiheit  aufmerksam geworden ist. Oder ist dieses Thema ihm damals sogar durch per-  sönliche Kontakte mit Schatzgeyer nahe gelegt worden? Persönliche Kontakte  zwischen den beiden Männern sind nicht auszuschließen; es könnte sogar sein,  daß Schatzgeyer, damals der Leiter (Guardian) des berühmten Münchener Franzis-  Helmut FLACHENECKER: Appel (Apel), Nikolaus. Biographisches Lexikon der Ludwig-Maxi-  milians-Universität München ı, 18.  33 Außer dem Ingolstädter Erstdruck — vgl. oben Anm. 31 — existiert noch ein Nachdruck dieses  Sammelbandes: [Augsburg: Melchior Ramminger, 1524] - VD16 9 (1987), 650 (I 192), und eine  deutsche Übersetzung in dem Sammeldruck ZÜ JNGELSTADT AUFF DEN AYLFFTEN TAG DES  APRILS DES GEGENWERTIGEN VIER VND ZWAYNTZIGSTEIN JARS WERDENN DURCH DER HAILIGEN  SCHRIFFT DOCTORES EXAMINIERT VND| BEWERDT ... [Augsburg: Melchior Ramminger], 1524 —  VDi1i6 9 (1987), 653 (I 209). Alle Drucke enthalten außer den von Seehofer revozierten 17  Thesen und Marstallers 100 Thesen auch Appels 75 Thesen (siehe oben Anm. 32).  Leonhard Marstallers Thesen zogen weitere Schriften nach sich; vgl. Gerhard SIMON:  Humanismus und Konfession: Theobald Billican: Leben und Werk. B; NY 1980, 39-58.  222 £ (Werkverzeichnis [4. 5 a-c]):  1i. Eine Entgegnung des Nördlinger Reformators Theobald Gerlacher, gen. BILLICANUS  (1491-1554): Adversus propositiones Leonardi Marstalleri Ingolstadiensis. [Augsburg:  Simprecht Ruff, 1524] - VDIi6 7 (1986), 583 (G 1551); der Widmungsbrief an Johannes  Brenz und Johannes Isenmann ist datiert: »Nördlingen, Kal. Aprilis [1. April] 1524«.  2. Leonhard MARSTALLERS Reaktion in einem Ööffentlichen Brief an den bayerischen  Kanzler Leonhard von Eck (1480-1550): Ad nobilem ... D. Leonardum de Eck ... ducalem  senatorem, doctorem etc. ... Cur Billicano cuidam, Lutherana perfidia infecto, non respon-  derit, Epistola excusatoria. Schlußdatum: »Ex Ingolstadio Bavariae. Anno domini 1524,  Calendis Iulii [r. Juli]«; gedruckt als Anhang zum folgenden Werk.  3. Eine Replik von Theobaldus BıLLICANUS in zwei Stücken, die vereint sind in dem  Druck VDIi6 7 (1986), 583 (G 1554) = VDI6 13 (1988), 82 (M 1144):  a) Apologia ... ad excusatoriam Epistolam Leonardi Marstalleri ... (a 1*-cı1') - mit dem  Datum »Nördlingen, 30. September 1524«;  b) ein Traktat »De libero arbitrio ... scripta in ea, quae Marstallerus in suis propositio-  nibus edidit« (c 2" - d 8*) - mit einem Widmungsbrief an Urbanus Rhegius (c 2*), ebenfalls  auf den 30. September datiert. Auf einem eigenen Bogen ist der oben unter 2. genannte  Brief Marstallers an Leonhard von Eck angedruckt (deshalb auf der Titelseite die Angabe:  »Epistola Marstalleri ad finem excusa«).  5#C‘ur Billicano cuidam, Lutherana erfidia infecto, 110  - TCSDON-
derit, Epistola excusatorIla. Schlu  AI »X Ingolstadio Bavarıae. Anno domini 1524
Calendis Iulii (1 Julil«; gedruckt als Anhang ZU folgenden Werk

Eıne Replik VO  - Theobaldus BILLICANUS in wel Stücken, die vereıint sSind ın em
Druck VD1I6 1986), 583 ( 1554| 1916 13 1988], 89 { I144):

a} ApologiaWie verhalten sich Marstallers Thesen zu Schatzgeyers Schrift? Zwischen beiden  Texten besteht in den Grundzügen eine Verwandtschaft. Zeitlich liegt Schatzgeyers  Schrift nach den Ingolstädter Thesen. Eine inhaltliche Abhängigkeit Schatzgeyers  von den Ingolstädter Thesen ist jedoch unwahrscheinlich, weil Schatzgeyer seine  Auffassung von der christlichen Freiheit kontinuierlich seit 1522 entwickelt und  publiziert hat. Eher ist umgekehrt anzunehmen, daß Marstaller durch die bereits  vorliegenden Publikationen Schatzgeyers auf das Thema der christlichen Freiheit  aufmerksam geworden ist. Oder ist dieses Thema ihm damals sogar durch per-  sönliche Kontakte mit Schatzgeyer nahe gelegt worden? Persönliche Kontakte  zwischen den beiden Männern sind nicht auszuschließen; es könnte sogar sein,  daß Schatzgeyer, damals der Leiter (Guardian) des berühmten Münchener Franzis-  Helmut FLACHENECKER: Appel (Apel), Nikolaus. Biographisches Lexikon der Ludwig-Maxi-  milians-Universität München ı, 18.  33 Außer dem Ingolstädter Erstdruck — vgl. oben Anm. 31 — existiert noch ein Nachdruck dieses  Sammelbandes: [Augsburg: Melchior Ramminger, 1524] - VD16 9 (1987), 650 (I 192), und eine  deutsche Übersetzung in dem Sammeldruck ZÜ JNGELSTADT AUFF DEN AYLFFTEN TAG DES  APRILS DES GEGENWERTIGEN VIER VND ZWAYNTZIGSTEIN JARS WERDENN DURCH DER HAILIGEN  SCHRIFFT DOCTORES EXAMINIERT VND| BEWERDT ... [Augsburg: Melchior Ramminger], 1524 —  VDi1i6 9 (1987), 653 (I 209). Alle Drucke enthalten außer den von Seehofer revozierten 17  Thesen und Marstallers 100 Thesen auch Appels 75 Thesen (siehe oben Anm. 32).  Leonhard Marstallers Thesen zogen weitere Schriften nach sich; vgl. Gerhard SIMON:  Humanismus und Konfession: Theobald Billican: Leben und Werk. B; NY 1980, 39-58.  222 £ (Werkverzeichnis [4. 5 a-c]):  1i. Eine Entgegnung des Nördlinger Reformators Theobald Gerlacher, gen. BILLICANUS  (1491-1554): Adversus propositiones Leonardi Marstalleri Ingolstadiensis. [Augsburg:  Simprecht Ruff, 1524] - VDIi6 7 (1986), 583 (G 1551); der Widmungsbrief an Johannes  Brenz und Johannes Isenmann ist datiert: »Nördlingen, Kal. Aprilis [1. April] 1524«.  2. Leonhard MARSTALLERS Reaktion in einem Ööffentlichen Brief an den bayerischen  Kanzler Leonhard von Eck (1480-1550): Ad nobilem ... D. Leonardum de Eck ... ducalem  senatorem, doctorem etc. ... Cur Billicano cuidam, Lutherana perfidia infecto, non respon-  derit, Epistola excusatoria. Schlußdatum: »Ex Ingolstadio Bavariae. Anno domini 1524,  Calendis Iulii [r. Juli]«; gedruckt als Anhang zum folgenden Werk.  3. Eine Replik von Theobaldus BıLLICANUS in zwei Stücken, die vereint sind in dem  Druck VDIi6 7 (1986), 583 (G 1554) = VDI6 13 (1988), 82 (M 1144):  a) Apologia ... ad excusatoriam Epistolam Leonardi Marstalleri ... (a 1*-cı1') - mit dem  Datum »Nördlingen, 30. September 1524«;  b) ein Traktat »De libero arbitrio ... scripta in ea, quae Marstallerus in suis propositio-  nibus edidit« (c 2" - d 8*) - mit einem Widmungsbrief an Urbanus Rhegius (c 2*), ebenfalls  auf den 30. September datiert. Auf einem eigenen Bogen ist der oben unter 2. genannte  Brief Marstallers an Leonhard von Eck angedruckt (deshalb auf der Titelseite die Angabe:  »Epistola Marstalleri ad finem excusa«).  5#ad excusatorliam Epistolam Leonardıi MarstalleriWie verhalten sich Marstallers Thesen zu Schatzgeyers Schrift? Zwischen beiden  Texten besteht in den Grundzügen eine Verwandtschaft. Zeitlich liegt Schatzgeyers  Schrift nach den Ingolstädter Thesen. Eine inhaltliche Abhängigkeit Schatzgeyers  von den Ingolstädter Thesen ist jedoch unwahrscheinlich, weil Schatzgeyer seine  Auffassung von der christlichen Freiheit kontinuierlich seit 1522 entwickelt und  publiziert hat. Eher ist umgekehrt anzunehmen, daß Marstaller durch die bereits  vorliegenden Publikationen Schatzgeyers auf das Thema der christlichen Freiheit  aufmerksam geworden ist. Oder ist dieses Thema ihm damals sogar durch per-  sönliche Kontakte mit Schatzgeyer nahe gelegt worden? Persönliche Kontakte  zwischen den beiden Männern sind nicht auszuschließen; es könnte sogar sein,  daß Schatzgeyer, damals der Leiter (Guardian) des berühmten Münchener Franzis-  Helmut FLACHENECKER: Appel (Apel), Nikolaus. Biographisches Lexikon der Ludwig-Maxi-  milians-Universität München ı, 18.  33 Außer dem Ingolstädter Erstdruck — vgl. oben Anm. 31 — existiert noch ein Nachdruck dieses  Sammelbandes: [Augsburg: Melchior Ramminger, 1524] - VD16 9 (1987), 650 (I 192), und eine  deutsche Übersetzung in dem Sammeldruck ZÜ JNGELSTADT AUFF DEN AYLFFTEN TAG DES  APRILS DES GEGENWERTIGEN VIER VND ZWAYNTZIGSTEIN JARS WERDENN DURCH DER HAILIGEN  SCHRIFFT DOCTORES EXAMINIERT VND| BEWERDT ... [Augsburg: Melchior Ramminger], 1524 —  VDi1i6 9 (1987), 653 (I 209). Alle Drucke enthalten außer den von Seehofer revozierten 17  Thesen und Marstallers 100 Thesen auch Appels 75 Thesen (siehe oben Anm. 32).  Leonhard Marstallers Thesen zogen weitere Schriften nach sich; vgl. Gerhard SIMON:  Humanismus und Konfession: Theobald Billican: Leben und Werk. B; NY 1980, 39-58.  222 £ (Werkverzeichnis [4. 5 a-c]):  1i. Eine Entgegnung des Nördlinger Reformators Theobald Gerlacher, gen. BILLICANUS  (1491-1554): Adversus propositiones Leonardi Marstalleri Ingolstadiensis. [Augsburg:  Simprecht Ruff, 1524] - VDIi6 7 (1986), 583 (G 1551); der Widmungsbrief an Johannes  Brenz und Johannes Isenmann ist datiert: »Nördlingen, Kal. Aprilis [1. April] 1524«.  2. Leonhard MARSTALLERS Reaktion in einem Ööffentlichen Brief an den bayerischen  Kanzler Leonhard von Eck (1480-1550): Ad nobilem ... D. Leonardum de Eck ... ducalem  senatorem, doctorem etc. ... Cur Billicano cuidam, Lutherana perfidia infecto, non respon-  derit, Epistola excusatoria. Schlußdatum: »Ex Ingolstadio Bavariae. Anno domini 1524,  Calendis Iulii [r. Juli]«; gedruckt als Anhang zum folgenden Werk.  3. Eine Replik von Theobaldus BıLLICANUS in zwei Stücken, die vereint sind in dem  Druck VDIi6 7 (1986), 583 (G 1554) = VDI6 13 (1988), 82 (M 1144):  a) Apologia ... ad excusatoriam Epistolam Leonardi Marstalleri ... (a 1*-cı1') - mit dem  Datum »Nördlingen, 30. September 1524«;  b) ein Traktat »De libero arbitrio ... scripta in ea, quae Marstallerus in suis propositio-  nibus edidit« (c 2" - d 8*) - mit einem Widmungsbrief an Urbanus Rhegius (c 2*), ebenfalls  auf den 30. September datiert. Auf einem eigenen Bogen ist der oben unter 2. genannte  Brief Marstallers an Leonhard von Eck angedruckt (deshalb auf der Titelseite die Angabe:  »Epistola Marstalleri ad finem excusa«).  5#(a E Er mi1t dem
atum „»Nördlingen, 3 September 1524«;

ein Traktat »De libero arbitrioWie verhalten sich Marstallers Thesen zu Schatzgeyers Schrift? Zwischen beiden  Texten besteht in den Grundzügen eine Verwandtschaft. Zeitlich liegt Schatzgeyers  Schrift nach den Ingolstädter Thesen. Eine inhaltliche Abhängigkeit Schatzgeyers  von den Ingolstädter Thesen ist jedoch unwahrscheinlich, weil Schatzgeyer seine  Auffassung von der christlichen Freiheit kontinuierlich seit 1522 entwickelt und  publiziert hat. Eher ist umgekehrt anzunehmen, daß Marstaller durch die bereits  vorliegenden Publikationen Schatzgeyers auf das Thema der christlichen Freiheit  aufmerksam geworden ist. Oder ist dieses Thema ihm damals sogar durch per-  sönliche Kontakte mit Schatzgeyer nahe gelegt worden? Persönliche Kontakte  zwischen den beiden Männern sind nicht auszuschließen; es könnte sogar sein,  daß Schatzgeyer, damals der Leiter (Guardian) des berühmten Münchener Franzis-  Helmut FLACHENECKER: Appel (Apel), Nikolaus. Biographisches Lexikon der Ludwig-Maxi-  milians-Universität München ı, 18.  33 Außer dem Ingolstädter Erstdruck — vgl. oben Anm. 31 — existiert noch ein Nachdruck dieses  Sammelbandes: [Augsburg: Melchior Ramminger, 1524] - VD16 9 (1987), 650 (I 192), und eine  deutsche Übersetzung in dem Sammeldruck ZÜ JNGELSTADT AUFF DEN AYLFFTEN TAG DES  APRILS DES GEGENWERTIGEN VIER VND ZWAYNTZIGSTEIN JARS WERDENN DURCH DER HAILIGEN  SCHRIFFT DOCTORES EXAMINIERT VND| BEWERDT ... [Augsburg: Melchior Ramminger], 1524 —  VDi1i6 9 (1987), 653 (I 209). Alle Drucke enthalten außer den von Seehofer revozierten 17  Thesen und Marstallers 100 Thesen auch Appels 75 Thesen (siehe oben Anm. 32).  Leonhard Marstallers Thesen zogen weitere Schriften nach sich; vgl. Gerhard SIMON:  Humanismus und Konfession: Theobald Billican: Leben und Werk. B; NY 1980, 39-58.  222 £ (Werkverzeichnis [4. 5 a-c]):  1i. Eine Entgegnung des Nördlinger Reformators Theobald Gerlacher, gen. BILLICANUS  (1491-1554): Adversus propositiones Leonardi Marstalleri Ingolstadiensis. [Augsburg:  Simprecht Ruff, 1524] - VDIi6 7 (1986), 583 (G 1551); der Widmungsbrief an Johannes  Brenz und Johannes Isenmann ist datiert: »Nördlingen, Kal. Aprilis [1. April] 1524«.  2. Leonhard MARSTALLERS Reaktion in einem Ööffentlichen Brief an den bayerischen  Kanzler Leonhard von Eck (1480-1550): Ad nobilem ... D. Leonardum de Eck ... ducalem  senatorem, doctorem etc. ... Cur Billicano cuidam, Lutherana perfidia infecto, non respon-  derit, Epistola excusatoria. Schlußdatum: »Ex Ingolstadio Bavariae. Anno domini 1524,  Calendis Iulii [r. Juli]«; gedruckt als Anhang zum folgenden Werk.  3. Eine Replik von Theobaldus BıLLICANUS in zwei Stücken, die vereint sind in dem  Druck VDIi6 7 (1986), 583 (G 1554) = VDI6 13 (1988), 82 (M 1144):  a) Apologia ... ad excusatoriam Epistolam Leonardi Marstalleri ... (a 1*-cı1') - mit dem  Datum »Nördlingen, 30. September 1524«;  b) ein Traktat »De libero arbitrio ... scripta in ea, quae Marstallerus in suis propositio-  nibus edidit« (c 2" - d 8*) - mit einem Widmungsbrief an Urbanus Rhegius (c 2*), ebenfalls  auf den 30. September datiert. Auf einem eigenen Bogen ist der oben unter 2. genannte  Brief Marstallers an Leonhard von Eck angedruckt (deshalb auf der Titelseite die Angabe:  »Epistola Marstalleri ad finem excusa«).  5#scrıpta 1ın C: ((1UAaC Marstallerus 1ın SU1S proposit1o-
nibus edidit« IC A 87) mi1t einem Widmungsbrief AIl Urbanus Rhegius C 28 ebenfalls
auf den September datiert. Auf einem eigenen ogen ist der ben nNnter genannte
Brief Marstallers Leonhard VO  w} Eck angedruckt (desha. auf der Titelseite die Angabe:
»Epistola Marstalleri ad finem EXCUSa«)J.
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kanerkonventes, 1177 Frühjahr 524 Leonhard Marstaller bei der Konzeption
selner Thesen beeinflußt hat un: diesem Zusammenhang sich selber ZUT

fassung einer eigenen Schrift entschlossen hat
DIie Artikel, die Arsacıus Seehofer als häretisch widerrufen mußte, enthalten

keinen Satz ber die libertas Christiana. Marstaller 111 äahnlich wWw1e Schatzgeyer
gegenüber der lutherischen Lehre das traditionelle Kirchen un: Heilsbewufstsein
einschärten. Seine Thesen einrahmend erklärt GE die wahre evangelische der
christliche Freiheit würde gegenwärt1ig 1n schändliche Lasterhaftigkeit und Unge-
horsam verkehrt.? Unter der Parole der christlichen Freiheit würden die Men
schen der Untertänigkeit und dem Obrigkeitsgehorsam und w1e in der
Lehre der Epikureer einem „bestialisch« ungebundenen Leben verführt.?5 FÜr
solch eine Behauptung1 Frühjahr 2 lassen sich 7zwel allgemeine ineinander-
greitende GründeJerstens e1in einselt1g vergröberndes Verständnis der e_

sSten These VOIl Luthers Freiheitstraktat, der Chistenmensch sSEC1 »e1n freier Herr
aller Dıinge und niemandem untertan«,3° zweıtens die Luther gerichtete
Propaganda, fÜr die auf dem Wormser Reichstag der päpstliche unt]1us HıeronYy-
111US eander (1480-1 42) mı1t se1ner Aschermittwochsrede (1 Februar 521 ZU 1 @ e B ar B E NO a E NT HET epromınentesten Sprecher wurde mi1t der Meıinung, Luthers Lehre sSEe1 darauf g —_
richtet, »„alle macht der recht und keiserlichen gESCLIZE, auch aller oberigkeit
umbzustossen und umbzukeren«,37 eine Ansicht, die gleich Worms e1m baye-

Marstallers Thesen zıtıere ich nach em ben Anm 31 genannten Druck Im Vorwort
den Thesen heifßt »[Je vera evangelica SC Christiana libertate, multis hoc tempOre
in CUrpem quandam Vvit1orum et inoboedientiae servıtutem deducta, subscriptas conclu-
sıones, SACTYTIS iteris depromtas, Leonardus Marstallerkanerkonventes, im Frühjahr 1524 Leonhard Marstaller bei der Konzeption  seiner Thesen beeinflußt hat und in diesem Zusammenhang sich selber zur Ab-  fassung einer eigenen Schrift entschlossen hat.  Die Artikel, die Arsacius Seehofer als häretisch widerrufen mußte, enthalten  keinen Satz über die libertas Christiana. Marstaller will ähnlich wie Schatzgeyer  gegenüber der lutherischen Lehre das traditionelle Kirchen- und Heilsbewußtsein  einschärfen. Seine Thesen einrahmend erklärt er, die wahre evangelische oder  christliche Freiheit würde gegenwärtig in schändliche Lasterhaftigkeit und Unge-  horsam verkehrt.* Unter der Parole der christlichen Freiheit würden die Men-  schen der Untertänigkeit und dem Obrigkeitsgehorsam entzogen und wie in der  Lehre der Epikureer zu einem »bestialisch« ungebundenen Leben verführt.?® Für  solch eine Behauptung im Frühjahr ı 524 lassen sich zwei allgemeine ineinander-  greifende Gründe nennen; erstens ein einseitig vergröberndes Verständnis der er-  sten These von Luthers Freiheitstraktat, der Chistenmensch sei »ein freier Herr  aller Dinge und niemandem untertan«,® zweitens die gegen Luther gerichtete  Propaganda, für die auf dem Wormser Reichstag der päpstliche Nuntius Hierony-  mus Aleander (1480-1542) mit seiner Aschermittwochsrede (13. Februar 1521 )zum  !  prominentesten Sprecher wurde mit der Meinung, Luthers Lehre sei darauf ge-  richtet, »alle macht der recht und keiserlichen gesetze, auch aller oberigkeit  umbzustossen und umbzukeren«,” eine Ansicht, die gleich in Worms beim baye-  34 Marstallers Thesen zitiere ich nach dem oben Anm. 31 genannten Druck. Im Vorwort zu  den Thesen heißt es: »De vera evangelica seu Christiana libertate, a multis hoc tempore  in turpem quandam vitiorum et inoboedientiae servitutem deducta, subscriptas conclu-  siones, ex sacris literis depromtas, Leonardus Marstaller ... disputabit« (A 2”).  35 Marstaller: Centum Conclusiones ..., A 3: »1. Quamquam Christi legem, scripturarum  testimoniis convicti, libertatis legem [vgl. Jc 1,25; 2, 12] esse fateamur, ea tamen libertas  nequaquam Christianos a subiectione et oboedientia superioribus debita co modo eximit,  quo exemptos mendaciter confingunt haeretici, qui >»superbia vanitatis (beato Petro teste  [2 P 2, 18 f]) loquentes, libertatem promittunt, cum ipsi servi sint corruptionis«.«  Ebd, C 2*: »100. Ex praedictis itaque omnibus tandem concludimus, libertatem evange-  licam non in bestiali illa, quam Lutherani Christianorum Epicurei confingunt, vitae  licentia esse constitutam, sed in ea, quae a peccatorum vinculis atque durissima Mosaicae  legis servitute eripit, liberatione, quae etiam iustitiae servos (apostolo teste [vgl. R 6, 18])  nos facit iubetque tollere crucem et Christum sequi [vgl. Mt 16, 24].«  36 WA 7, 21,1£; 29, 22 £: »Christianus homo, omnium dominus est liberrimus, nulli subiec-  tus.«  37 Nach dem Bericht des sächsischen Kanzlers Gregor Brück; DEUTSCHE REICHSTAGSAKTEN  UNTER KAI1sErR Karı V. [jüngere Reihe]. Bd. 2/ hrsg. von Adolf Wrede. 2. Aufl. Nachdruck  der Ausgabe Gotha 1896. GÖ 1963, 496, 12 f (67).  58  D Ndisputabit« } E

35 Marstaller: Centum Conclusiones 3r »L Quamquam Christi legem, scr1pturarum
test1mon11s CONVICtL1, libertatis legem vgl JC X; 2,5; 2, 12 SSC fateamur, Famren libertas
NCQUAQUAILL Christianos subiectione et oboedientia superioribus debita modo eX1IMt,
qUO eXemMptOSs mendaciter confingunt haeretici, quı1 ‚superbia vanıtatıls beato etro
12 2, RS f]) loquentes, lıbertatem promittunt, 1Ds1 SerVvV1 SINt COIrrTupt1ON1S«. «

Ebd, T: » Ex praedictis itaque omnibus tandem concludimus, libertatem CVaNSC-
liıcam NO  w} 1n bestiali illa, QUaI Lutherani Christianorum Epicure1 confingunt, vitae
licentia SS5C constitutam, sed 1n C: QUAC DECCALOTUM vinculis durissima Mosaıicae
legis servıtute er1plt, liberatione, qua«cl eti1am 1ustiıtiae SECIVOS (apostolo este vgl 6, 8])
1105 ftacit iubetque tollere GEHCCII et Christum SEquU1 vgl Mit 16, 2‚4] «

36 f 2L L; »Christianus homo, omnıum dominus est liberrimus, nulli subiec-
©1  n

37 Nach dem Bericht des sächsischen Kanzlers Gregor Brück; LDEUTSCHE REICHSTAGSAKTEN
KAISER KARL jüngere Reihe]. 2/ hrsg. VO  - Adolf Wrede ufl Nachdruck

der Ausgabe Gotha 1896 G 1963, 496, in f (67)
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rischen Herzog Wilhelm ihre Wirkung nicht verfehlte.38 SO wurde 1m ersten
bayerischen Religionsmandat VO Maärz eın energisches Vorgehen
Luthers Lehre und se1ne Anhänger damit begründet, infolge VON Luthers Leh-

»Zerruttung aller götlichen vnd menschlichen SESATZ, ordnungen vnd regıments,
vnnd A letzt dem heiligen Cristenlichen glauben aın vnwiderpringlicher,
beswärlicher mifß%uerstandt einreysen,rischen Herzog Wilhelm IV. ihre Wirkung nicht verfehlte.3 So wurde im ersten  bayerischen Religionsmandat vom 5. März 1522 ein energisches Vorgehen gegen  Luthers Lehre und seine Anhänger damit begründet, daß infolge von Luthers Leh-  re »zerrüttung aller götlichen vnd menschlichen gesatz, ordnungen vnd regiments,  vnnd zü letzt in dem heiligen Cristenlichen glauben ain vnwiderpringlicher,  beswärlicher mißuerstandt einreysen, ... vnd damit die aynigkait der Cristenlichen  kirchen zertrennt würde«.? In der folgenden Zeit nahm die Befürchtung zu, unter  dem » Vorwand« evangelischer Freiheit würde die weltliche und kirchliche Ord-  nung untergraben. Nachdem im Mai 1522 die Bischöfe der Salzburger Kirchen-  provinz einerseits und Vertreter der bayerischen Herzöge andererseits Maßnah-  men zur Abwehr der reformatorischen Bewegung beschlossen hatten, berieten im  Winter 1522/23 während des zweiten Nürnberger Reichstages Vertreter des Erzbi-  schofs von Salzburg und zweier bayerischer Bischöfe über die Durchführung jener  Maßnahmen und kamen zu der Ansicht, daß »yetz yederman sich mer zu unge-  horsam under dem erdichten pretext der cristlichen freiheit erzaigt« und sowohl  weltliche als auch geistliche Obrigkeiten Aufstand zu befürchten hätten.* Wir  sind geneigt, vor allem an Furcht vor politischer Unruhe zu denken, und überse-  hen leicht, wie stark beunruhigend für das gesellschaftliche Leben es damals wir-  ken mußte, wenn im Gefolge der reformatorischen Bewegung durch Priesterehen,  Klosteraustritte von Mönchen und Nonnen, Nichtbeachtung von kirchlichen  Fastenvorschriften, Änderungen im Kultus und ähnliche Vorgänge das religiöse  System der Kirche aufgebrochen wurde. Gegenüber der Bedrohung der kirchli-  chen Heilsordnung durch die evangelische »Freiheit« der Reformation betonen  Schatzgeyer und Marstaller die Heilsnotwendigkeit des sakralen Systems, das in  ihrer Sicht dem Fernziel himmlischer Seligkeit und Freiheit dient. Daß Marstaller  sich in diesem Sinne im Rahmentext seiner Thesen scharf polemisch über die  reformatorische Lehre von der christlichen Freiheit ausläßt, während er in der  Durchführung seiner Thesen auf die theologische Begründung des neuen evange-  38 Nach Stefan WEINFURTER: Herzog, Adel und Reformation: Bayern im Übergang vom Mit-  telalter zur Neuzeit. ZHF 10 (1983), 29 f, hat Herzog Wilhelm IV., der zunächst — »auch  noch, als er Anfang 1521 zum Wormser Reichstag reiste« — für Luthers Reformbestrebun-  gen aufgeschlossen gewesen ist, erst in Worms seine Ansicht geändert.  39 DIE RELIGIONSMANDATE DES HERZOGTUMS BAYERN IN DER REFORMATIONSZEIT (1522-1531):  Edition mit Einleitung und Kommentar/ hrsg. von Klaus Kopfmann. M 2000, 58.  40 ACTA REFORMATIONIS CATHOLICAE ECCLESIAM GERMANIAE CONCERNENTIA SAECULI XVI:  die Reformverhandlungen des deutschen Episkopats von 1ı520-1570/ hrsg. von Georg  Pfeilschifter. Bd. ı: 1520 bis 1532. Regensburg 1959, 86, 28-32 (21); vgl. ebd, s, 1-11.  59VN! damit die aynigkait der Cristenlichen
kirchen zertrennt würde«.39 der folgenden Zeıt ahm die Befürchtung TA unter
dem »Vorwand« evangelischer Freiheit würde die weltliche und kirchliche Ord
NUuNng untergraben. Nachdem 1 Maı 522 die Bischöfe der Salzburger Kirchen-
DIOVINZ elınerseılts und Vertreter der bayerischen Herzöge andererseits Ma{fßnah-
MCZAbwehr der reformatorischen Bewegung beschlossen hatten. berieten
Winter 0N während des zweıten Nürnberger Reichstages Vertreter des Erzbi-
schofs VO Salzburg und zweler bayerischer Bischöfe ber die Durchführung jener
Ma{fßnahmen und kamen der Ansicht, da{fß »yetZ yederman sich 18918 UNSC-
horsam under em erdichten pretexXt der cristlichen freiheit erzalgt« und sowochl
weltliche als auch geistliche Obrigkeiten Aufstand befürchten hätten.*° Wır
sind gene1gt, VOT allem 41il Furcht VOT politischer Unrtuhe denken, und überse-
hen leicht, W1e stark beunruhigend füır das gesellschaftliche Leben damals
ken mußte, WCII111 1 Gefolge der reformatorischen Bewegung durch Priesterehen,
Klosteraustritte VOI Mönchen und Nonnen, Nichtbeachtung VON kirchlichen
Fastenvorschriften, Änderungen 1m Kultus un äahnliche orgänge das religiöse
System der Kirche aufgebrochen wurde Gegenüber der Bedrohung der kirchli-
chen Heilsordnung durch die evangelische »Freiheit« der Reformation betonen
Schatzgeyer un! Marstaller die Heilsnotwendigkeit des sakralen Systems, das
ihrer Sicht dem Fernziel himmlischer Seligkeit und Freiheit dient Da{fiß Marstaller
sich diesem Sinne 1m Rahmentext se1INer Thesen scharf polemisch ber die
reformatorische Lehre VON der christlichen Freiheit ausläfßt, während e der
Durchführung se1iner Thesen auf die theologische Begründung des CVANsSC-

38 Nach Stefan WEINFURTER: erzog, del und Reformation: Bayern 1m Übergang VO Mıiıt-
telalter ARSE Neuzeit ZHF 1983) Ü hat erIZ0og Wilhelm F: der zunächst »„auch
noch, als Anfang Z I Wormser Reichstag reiste« für Luthers Reformbestrebun-
CI aufgeschlossen BECWESCHIH ist, TST ın Worms se1ıne Ansicht geändert.

39 DIE RELIGIONSMANDATE DES HERZOGTUMS BAYERN DER REFORMATIONSZEIT (1 522-1531]:
Edition mi1t Einleitung und Kommentar/ hrsg VOINl Klaus Kopfmann. 2000, 58
Y EFORMATIONIS CAIHOLICAEFE ECCLESIAM (sERMANIAE ONCERNENTIA SALECULI XAVI
die Reformverhandlungen des deutschen Episkopats VO  e} 1520-1570/ hrsg. VO  } Georg
Pfeilschifter. 1520 bis L532 Regensburg 1959, 836, 28-32 (21); vgl ebd, 5, I1-I
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iıschen Freiheitsgedankens nicht weıter eingeht, ist daraus erklären, da{fß se1ne
Thesen eıne konträre Auffassung der soteriologischen Grundbedingungen der
christlichen Freiheit entwickeln.

Wenn WIT HU  > ermitteln wollen, W9asSs die drei Autoren Luthers Freiheits-
verständnis, w1e 65 grundstäzlichsten 1ın seinem Freiheitstraktat entfaltet
hat, 1Ns Feld führen, ergeben sich Zzwel Aspekte. Den einen finden WIT bei
Kaspar Schatzgeyer und Leonhard Marstaller; ich ihn den Totalaspekt. Be1-
de utoren SEetzen eine „wahre christliche un evangelische Freiheit« dem
ihren ugen falschen Freiheitsgedanken Luthers S1e entwickeln, ohne
sich 1m einzelnen mi1t Luther auseinanderzusetzen, ihre eigene traditionell kirch.:
liche Auffassung VONN christlicher Freiheit, indem s1e die Grundbedingungen
aufzeigen, denen dem Christen 1n der himmlischen Heilsvollendung die
Freiheit VOIN allem Unheil zuteil wird. er andere Aspekt ich ihn den
Zentralaspekt liegt bei Jakob Van Hoogstraeten VOT. Er beurteilt Luthers Freiheits-
traktat mı1t der Konzentratıon auf die zentrale Trage ach dem religiösen Prinzıp
der Rechtfertigung; als thomistisch denkender Dominikaner aın er sich hbis
einem gew1ssen rad mi1t Luther einverstanden erklären, 1mM Kernpunkt kommt

trotzdem einem negatıven Urteil.

ITI Der Totalaspekt hei Kaspar Schatzgeyer un Leonhard Marstaller
Das Wesen der christlichen Freiheit besteht ach Kaspar Schatzgeyer eiıner
uneingeschränkten Freiheit des menschlichen Gelstes für das Göttliche undM-
lische Den Menschen für das überirdisch Göttliche freizumachen, 1st die aupt-
aufgabe des Christentums. LDieser Spitzenfreiheit MU: jede andere Freiheit
denken 1st zivile oder politische Freiheit sich unterordnen. Unter den 1FCH-
schen Lebensbedingungen 1st die Freiheit des menschlichen e1istes für das G zOft«
liche vielfältig eingeschränkt. Denn der menschliche Geist 1st nicht ständig dem
Göttlichen zugewandt, vielmehr strebt immer wieder bewufßst An Irdischen,
Kreatürlichen. )as ist die Süunde des Menschen, aVers10 Deo un zugleich
CONVers10 ad CrP3Furas Einschränkend wirken aufßßerdem die Folgen rüherer SUnNn:
den; die Menschheit 1st behaftet mi1t den Folgen rüherer Sünden, die der
Vorstellung VO Sündentall Folgen einer Ursünde gebündelt werden. So ist die
christliche Freiheit doppelt bestimmt, einerse1lts als Freiheit VOI der Sünde und
ihren Folgen, andererseits als Freiheit für das Göttliche.4! I ieses Freiheits-

41 Schatzgeyer: De Vera libertate Ass (I2 1 3}; fünf libertates werden genannt, die
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verständnis, W1e€e 6c5 u11l$s bei Schatzgeyer begegnet, ISst gepräagt VON dem Ideal der
Heiligkeit, das den Menschen 1n der Hinkehr CIOEF erfassen un eliner heili:
SCI1 Vollkommenheit hinführen soll, einem Ziel, das jedoch erst ın der himmli-
schen Vollendung erreicht WITF: Von der Knechtschaft der Sünde frei werden
für das Cöttliche, erfordert den Proze{(ß der Heiligung. DiIie als Heilige verehrten
Christen haben schon diesem Leben die gröfßstmögliche Annäherung die
vollkommene Heiligkeit erreicht, da{fß S1Ee ach ihrem T6d sofort die himmli-
sche Gemeinschaft miıt COt* eEimngetreten sind

Wird die christliche Freiheit letztlich als Zustand vollkommener Heiligkeit
verstanden, konstituilert S1e auch das Reich Gottes entweder als die himmli-
sche ahl derer, die das je] vollkommener Heiligkeit erreicht haben, der als den
Zusammenschlufß derer, die auf dem Wege dieser Heiligkeit sich befinden.*?
[ Jer Glaube verleiht das Bürgerrecht 1 göttlichen Reich der Heiligen, weil
dieser durchaus traditionskonformen Sicht der Mensch mıt dem christlichen Jau-
ben gewissermafisen die Lehr- und Verfassungsgrundlage des Reiches Gottes 4aNCT-

ennt. Idie volle Teilhabe 4A11l Reich (jottes erhält jedoch ersSt durch die religiöse
Tugend der Liebe 5 s1e verbindet den Gläubigen mi1t Christus, dem aup se1NeESs
Reiches, und dadurch miıt ( OF SOWIE mMi1t allen anderen Menschen, die Reich
CGiottes gehören.*

allen Christen geme1ınsam sSind, AI etzter und gewissermaßen höchster Stelle »Quinta
et Christo et. scrıptura principaliter intenta EeSst libertas SP1Ir1tUuSs nOstr1 ad divina.«
Ebd, Ass (98 »51CH Christiana perfectio et Evangelica gradus habet perfec-
tionales, S1C et libertas, parı equidem ambulant U, qUO ad id pot1ssımum, quod 1ın
libertate est pOS1t1VUM. empe libertas aliquid prıvat, et aliquid pON1 vel includit, ut

pr1vatıo S1t term1ınus QUO, pOS1t10 VO7) termınus ad qUCILLverständnis, wie es uns bei Schatzgeyer begegnet, ist geprägt von dem Ideal der  Heiligkeit, das den Menschen in der Hinkehr zu Gott erfassen und zu einer heili-  gen Vollkommenheit hinführen soll, einem Ziel, das jedoch erst in der himmli-  schen Vollendung erreicht wird. Von der Knechtschaft der Sünde frei zu werden  für das Göttliche, erfordert den Prozeß der Heiligung. Die als Heilige verehrten  Christen haben schon in diesem Leben die größtmögliche Annäherung an die  vollkommene Heiligkeit erreicht, so daß sie nach ihrem Tod sofort in die himmli-  sche Gemeinschaft mit Gott eingetreten sind.  Wird die christliche Freiheit letztlich als Zustand vollkommener Heiligkeit  verstanden, so konstituiert sie auch das Reich Gottes entweder als die himmli-  sche Zahl derer, die das Ziel vollkommener Heiligkeit erreicht haben, oder als den  Zusammenschluß derer, die auf dem Wege zu dieser Heiligkeit sich befinden.*?  Der Glaube verleiht das Bürgerrecht im göttlichen Reich der Heiligen, weil in  dieser durchaus traditionskonformen Sicht der Mensch mit dem christlichen Glau-  ben gewissermaßen die Lehr- und Verfassungsgrundlage des Reiches Gottes aner-  kennt. Die volle Teilhabe am Reich Gottes erhält er jedoch erst durch die religiöse  Tugend der Liebe; sie verbindet den Gläubigen mit Christus, dem Haupt seines  Reiches, und dadurch mit Gott sowie mit allen anderen Menschen, die zum Reich  Gottes gehören.*  allen Christen gemeinsam sind, an letzter und gewissermaßen höchster Stelle: »Quinta  et a Christo et scriptura sacra principaliter intenta est libertas spiritus nostri ad divina.«  Ebd, Ass. ı2 (98 / 99 f): »Sicut Christiana perfectio et Evangelica gradus habet perfec-  tionales, sic et libertas, pari equidem ambulant passu, quo ad id potissiımum, quod in  libertate est positivum. Nempe libertas aliquid privat, et aliquid ponit vel includit, ut  privatio sit terminus a quo, positio vero terminus ad quem. ... Voluntas quoque ardentiori  et minus ardenti charitatis incendio inflammata, ac per hoc, his gradibus magis et minus  ad superna et divina libera, cum tamen libertas haec ad divina sit ab evangelio et Chris-  tianismo principaliter intenta, cui omnes aliae adminiculantur libertates et ad cam  ordinantur.«  42  Schatzgeyer: De vera libertate  ., Ass. 11 (96 / 97): »Libertas Christiana et Evangelica  vera regnum constituit coeleste et divinum, ab omni servitute extraria et incompatibili  selectum, idem cum regno existens coelico, differens solum secundum perfectum et  imperfectum.«  43 Ebd, Ass. ı1 (98 / 99): »Darumb das recht zü disem Reych gibt unns der glaub, der unns  dem geystlichen leyb Christi verleybet. Die possession aber oder besitzung unnd einne-  mung dises rechtens ist aygentlich behallten der liebe, die in volkommner weiß die  glider undtereinannder unnd sambt dem haubt veraynigt.« / »Ad quod [regnum divinum]  proinde ius praestat fides, quae corpori Christi membrum innectit, verum possessio et  ijuris executio charitati est reservata, quae perfectiori modo membra et adinvicem et ad  caput nectit.«  6IVoluntas QUOQUC ardentiori
er M1NUSs ardenti charitatis incendio inflammata, pCI hoc, his gradibus magıs et mM1nus
ad SUPDCINA divina libera, LE libertas haec ad divina s1t ab evangelio et Chris-
t1aN1SmMO principaliter intenta, Cu1l O1L1L1I1165S aliae adminiculantur liıbertates et ad al1llı

ordinantur.«
Schatzgeyer: De VerTa libertate Ass (96 97) „Libertas Christiana er Evangelica
vera constituilt coeleste T divinum, ab Innnı servıtute extrarıa et incompatibili
selectum, idem ULII2 Nn ex1istens coelico, differens solum secundum perfectum et

imperfectum.«
43 Ebd, Ass (98 99} »Darumb das recht 7a disem Reych gibt 1111 der glaub, der un1s

dem geystlichen eyb Christi verleybet. DIie pOSsess10N ber der besitzung unnd einne-
u dises rechtens 1st aygentlich behallten der liebe, die 1n volkommner wei(ß die
glider undtereinannder unnd sambt dem haubt veraynıgt.« »Ad quod regnum divinum]
proinde 1US fides, CorporIı Christi membrum innectit, pOSSESS1O et
1Ur1Ss execut1o charitati est reserVata, J UaC perfectiori modo membra et adinvicem ET ad
a  u nectit.«
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Der Prozefß der Heiligung kannn 1m Hinblick auf den Menschen SCHNAUCI be
schrieben werden. CSOTtt wirkt 1n gnadenhafter, spiritueller Weise auf den Gläubi-
SCIL e1N; der Glaubige mu{ aber auch se1nerse1lts der Heiligung mitwirken. DIie
Hinwendung SA Göttlichen soll] VO menschlichen Gelst her den SaANZCN übri-
SCH Menschen erfassen, se1ne Seele und seinen Leib.44 I die abe des Heiligen
Ge1istes 1st 1n der Heiligung wirksam; der Gläubige rag jedoch auch sSe1N eigenes
Bemühen AB be1.45 Schatzgeyer empfiehlt sieben UÜbungen (exercitia), mi1t de.
TG Hilfe der Gläubige sich der christlichen Freiheit annähern SO Das beginnt
(1 mi1t der kirchlichen Beichtpraxis, die ZAUT Reinigung VO  a begangenen Sünden
verhilft. Des weıteren (D} wird der Christ bei sich die Neı1igung AT Sünde auf:
merksam Schranken halten un darum 3: vorsorglich auch UÜbungen der ASsS-
ese nicht scheuen. Er WIT| 14 Regungen der Begierde mıiıt der Tugend der Liebe
energisch bekämpfen. Sinne VO  a Ds E wird sich ständig (s‚ottes (;esetz
VOT ugen halten un 16.) seıinen Willen Z Gehorsam gegenüber dem göttli-
chen (‚esetz veranlassen. Schliefßlich 175 wird mıiıt anhaltendem Gebet (sottes
ilte seinem Bemühen Heiligung anruten. Miıt dem Bemühen Heili-
Z auf dem WegeZ übernatürlichen Freiheitsziel steht auch die natürliche
Willensfreiheit 1mM |ienst der anvıslierten Vollkommenheit.

Di1ie Diftfferenz Luthers Freiheitsverständnis, die schon 1n dem Gedanken
des Heiligungsprozesses enthalten ist, trıtt vollends ZUtae®, WEC111) VO  - den
setzlichen Ordnungen die ede 1St, denen der Christ auf dem Heiligungs-
WCS steht Da{fß die Heiligung heiligen Ordnungen geschieht, ist die eIN-
hellige Meınung VO  - Schatzgeyer und Marstaller, e1in Grundelement ihrer Total-
ansicht VO  w der christlichen Freiheit. Selbst 1n Schatzgeyers ziemlich unüber-
sichtlicher Schriftft sind diese Ordnungsstrukturen erkennen. Marstaller macht
S1e AAr (‚erust se1iner 10  ® Thesen. I die Lebenswirklichkeit des Christen

Schatzgeyer: De VeCIia libertate Ass 92 93
45 Ebd, Ass (92 03 die exercitla, mi1t denen die Befreiung aus der Sündenknechtschaft

betrieben wird »studiosa peCCAatOorum expurgatı1o,... pCI umilem detectuum recogn1t10-
8 eLu. confessionem«; »Vigilans omıitis repressS10«; »proVvida Carnıls macerat10«;

»rigida cupiditatis mortificatio«; »1Ug1S divinae legis meditatio0«; »bona voluntas
legis studium s1ine implendi voluntate videatur ad salutem sufficere«; „»devota et

fervens Oratlo, dietorum omn1ıum impetrat1iva et CONSUMAt1VA«.
46 Marstaller: Centum Conclusiones 3r 3D Quandoquidem Cres SSC diversas hominum

pOtESLALES, 1n SCY1ptur1s sacris fundatas, et partım pCI Christum institutas, partım VerO

approbatas, quibus ideles necessarı10 S1Nt subiecti, ita ut 1USS1S, icıt1is et mandatis praes1-
dentium arecIic et oboedire teneantur, nemınem, vel mediocriter 1n lege divina versatum,
latere pot  «
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aut sich 4AUS re1 Ordnungen auf4® der Ordnung des häuslichen Lebens,*7 des
öffentlich politischen Lebens48 un:! des kirchlichen Lebens.49 [ iese Ordnungen
greifen ineinander.

Schatzgeyer hat den TEl konkreten Ordnungen noch 1ine allgemeine sittliche Ord
u secundum legem Naturae vorgeschaltet; vgl De Verxa libertate Ass 188 89

secundum legem Narı sae instıtuta est superlor1tas paternalis, qQqua«C filiis et proli
doctrinam, disciplinam et sustentatiıonem subministret.« Anschließend nenn die Öf.
fentliche gesetzliche Ordnung VOT der hausgesetzlichen. Warum der Mensch überhaupt
für se1ın Leben auf (;esetze angewlesen 1St, beantwortet Schatzgeyer mi1ıt der menschli-
hen Konstitution nach dem Verlust der ursprünglichen schöpfungsgemäfßen Unschuld.
Deswegen bedarf der Mensch der Unterweisung, das Rechte 211 erkennen, 1st
außerdem auf gebietende Autoritaten angewlesen, damit selinen Willen auf das Gute
ausrichtet. Das Dreier-Schema des Ordnungsgedankens ist beeinflußt VO  } der [J)reitel-
Jung der des Aristoteles; dazu und FA Luthers Modifikation vgl Reinhard SCHWARZ:
Luthers Lehre VO  - den Tel Ständen un! die Te1 Dimensionen der Ethik Lu) 45 1978]),
1239 Die allgemeine facettenreiche Problematik ze1gt neuerdings Lu1se SCHORN-SCHÜT-

i{ )ie Drei-Stände-Lehre 1 refomatorischen Umbruch. In [die Tu Reformation 1n
Deutschland als MmMbruc. hrsg. VO  m} Bernd Moeller. ET 1998, 435-46I1
Marstaller: Centum Conclusiones 3r Quarum O0eCcOoNOmM1CaA et usu et orıgıne pPOSTt
protoplasti praevariıcatıonem omn1ı1um prıma, hominis in hominem dominationis 1US
tribuit, salvatore eti1am NOSTITO lesu facto S U}  ® Al approbante vgl 2, sı} Veruntamen
haec EIe3  - u et maribus feminis 1US illud concedit, sed VIT1S maritalem,

erilem, matribus famıilias VeTO inaternam duntaxat et dominatricem potestatem
Jargitur, tametsı 1US thori utrıque cCon1ugum Dal SSC et CO111LI11LUNEC gloriosus Paulus ostendat
B 7I SE Vgl Schatzgeyer: De VecTa liıbertate Ass 190 91) »Secundum legem
9econom1ıcam SUuNn patres familias, quibus domestica COmMM1SSa est CUTra,

48 Marstaller: Centum Conclusiones N These K RE A 32f) Vgl Schatzgeyer: De VeIiIia libertate
Ass 190 91) »Secundum legem politicam COonstitut1ı SUNT potentatus, diversis

ins1igniıt1ı titulis.
Marstaller behandelt die kirchliche Lebensordnung 1 Hauptteil seiner Thesen, These
12-99, eingeleitet durch n 1 Praeter DBrück Propter)| has Christus eT aliam praedic-
t1S multo digniorem ecclesiasticam instıtult potestatem, ecclesiae SUac ın gubernandis
spiritualibus rehbus admodum necessarlam, scilicet omnla providentem, et QUAC ad eccle-
s12e€e uSsumn cultumque divinum attınen: ST qQUAaC Sanctam Vi1tam, religionem anımarum
salutem SpeCctant« | Vgl Schatzgeyer: De Vera libertate P Ass 190 91) S5CCU11-

dum legem divinam peI Dpırıtum Sanctum CONStItuUt1 SUnNt praesidentesbaut sich aus drei Ordnungen auf* : der Ordnung des häuslichen Lebens,* des  öffentlich politischen Lebens* und des kirchlichen Lebens.* Diese Ordnungen  greifen ineinander.  Schatzgeyer hat den drei konkreten Ordnungen noch eine allgemeine sittliche Ord-  nung secundum legem naturae vorgeschaltet; vgl. De vera libertate ..., Ass. 10 (88 / 89 f):  »  secundum legem naturae instituta est superioritas paternalis, quae filiis et proli  doctrinam, disciplinam et sustentationem subministret.« Anschließend nennt er die öf-  fentliche gesetzliche Ordnung vor der hausgesetzlichen. Warum der Mensch überhaupt  für sein Leben auf Gesetze angewiesen ist, beantwortet Schatzgeyer mit der menschli-  chen Konstitution nach dem Verlust der ursprünglichen schöpfungsgemäßen Unschuld.  Deswegen bedarf der Mensch der Unterweisung, um das Rechte zu erkennen, er ist  außerdem auf gebietende Autoritäten angewiesen, damit er seinen Willen auf das Gute  ausrichtet. Das Dreier-Schema des Ordnungsgedankens ist beeinflußt von der Dreitei-  lung der Ethik des Aristoteles; dazu und zu Luthers Modifikation vgl. Reinhard SCHWARZ:  Luthers Lehre von den drei Ständen und die drei Dimensionen der Ethik. LuJ 45 (1978),  15-34. Die allgemeine facettenreiche Problematik zeigt neuerdings Luise SCHORN-SCHÜT-  TE: Die Drei-Stände-Lehre im refomatorischen Umbruch. In: Die frühe Reformation in  Deutschland als Umbruch/ hrsg. von Bernd Moeller. GÜ 1998, 435-461.  47 Marstaller: Centum Conclusiones ..., A 3": » 3. Quarum oeconomica et usu et origine post  protoplasti praevaricationem omnium prima, hominis in hominem dominationis ius  tribuit, salvatore etiam nostro Iesu facto suo eam approbante [vgl. L 2, 51]. 4. Veruntamen  haec non ex aequo et maribus et feminis ius illud concedit, sed viris maritalem, paternam  atque erilem, matribus familias vero maternam duntaxat et dominatricem potestatem  largitur, tametsi ius thori utrique coniugum par esse et commune gloriosus Paulus ostendat  [z K 7, 2 f].« Vgl. Schatzgeyer: De vera libertate ..., Ass. 10 (90 / 91): »Secundum legem  «  oeconomicam sunt patres familias, quibus domestica commissa est cura,  48 Marstaller: Centum Conclusiones ..., These 5-11 (A 3'f). Vgl. Schatzgeyer: De vera libertate  ..., Ass. 10 (90 / 91): »Secundum legem politicam constituti sunt potentatus, diversis  insigniti titulis.«  49 Marstaller behandelt die kirchliche Lebensordnung im Hauptteil seiner Thesen, These  12-99, eingeleitet durch: »12. Praeter [Druck: Propter] has autem Christus et aliam praedic-  tis multo digniorem ecclesiasticam instituit potestatem, ecclesiae suae in gubernandis  spiritualibus rebus admodum necessariam, scilicet omnia providentem, et quae ad eccle-  siae usum cultumque divinum attinent et quae sanctam vitam, religionem ac animarum  salutem spectant« (A 3'). Vgl. Schatzgeyer: De vera libertate ..., Ass. 10 (90 / 91): »secun-  dum legem divinam per Spiritum Sanctum constituti sunt praesidentes ... [folgt Zitat E 4,  10-13]. Ex quibus verbis claret, quod sicut est in ecclesia varietas donorum Spiritus Sancti  .. Ad consummationem etenim sanctorum in  sic est et multiformitas ministeriorum  aedificationem corporis Christi mystici [vgl. E 4, 12], quod est ecclesia, [officium bzw.  ministerium:] est institutum.« Beachte die Wendung »ad consummationem sanctorum«.  Im Unterschied zu dieser Auffassung der drei Lebensordnungen betont Luther, daß im  kirchlich geistlichen Lebensbereich kein Gesetz, sondern allein das Evangelium der Chri-  stus-Freiheit für das Christenleben bestimmend ist.  63folgt 3IE9 4,
10-13|]. E quibus verbis claret, quod SICHt est 1n ecclesia varıetas donorum Spirıtus Sanctı

CONsuUuMMaAtIıonem etenım SANCLOTUM 1ınS1C est et multitormitas m1ınisteriorum
aedificationem COrpOorI1s Christi mYysticı vgl 4I 121} quod est ecclesia, [officium bzw.
minister1um:| est instıtutum.« Beachte die Wendung » 3.d COoNsuMMaAatıonem 1Tum «

Im Unterschied dieser Auffassung der Trel Lebensordnungen betont Luther, da{fß 1mMm
kirchlich geistlichen Lebensbereich kein (Gesetz, sondern allein das Evangelium der hri-
stus-Freiheit für das Christenleben bestimmend ist:
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Schatzgeyer erortert die mıiıt der reformatorischen Theologie akut gewordene
begriffliche Unterscheidung 7zwischen menschlichem und göttlichem (sesetz. E1iıne
reine Alternative VOI menschlichem und göttlichem Gesetz kommt für ihn nicht

Erage.>° uch die hausgesetzliche un die öffentliche gesetzliche Ordnung
sollen dem übernatürlichen Lebensziel des Menschen dienen. er Heiligung des
Lebens dient jedoch 1n ausgezeichneter Weise die kirchliche Lebensordnung, die
VO  H Christus mit der höchsten Würde gestiftet worden 1st 1)arum 1st die Kirche
mi1t allen Vollmachten ausgestattet, die S1e für iıhren eigenen Nutzen, für den
Kultus und für e1n heiliges Leben und das Seelenheil ihrer Gläubigen nÖöt1g hat.>!
Dazu gehört 1n erster Linıe eine spezielle Gesetzgebungsgewalt (autoritas 1mpe-
ratıval, die den Menschen höchstverbindliche (s;esetze {Üür das religiöse Leben un
für eiNne geordnete kirchliche Praxıs auferlegen soll Die Kirche darf mi1t ihrer
gebietenden Autorität ber das allgemeine natürliche und göttliche Recht
hinausgehen, bei den Pflichten des Kultus der der Fastenprax1s.>? Aufßer der
legislativen Gewalt besitzt die Kirche die entsprechende Zwangsgewalt ‚autoritas
coercitiva), bei den Gläubigen den heilsnotwendigen Gehorsam erzwıiıngen
und den Ungehorsam bestrafen. Nicht 11LUT mi1t Worten soll sS1e zurechtweisen,
sondern auch mi1t Strafen, mi1t harten Strafen WwW1e der Exkommuni-
kation.53

Mıiıt dieser einzigartıgen sakralrechtlichen Vollmacht hat Christus die Apostel
ausgestattet un! deren Nachfolge die Bischöfe, 1n erster NIe den römischen
Bischot als Nachfolger des Petrus.** Hınter der kirchlichen Gesetzesordnung un
ihrer Heilsnotwendigkeit steht Christus selbst; ausdrücklich WITr der legislator
genannt, der Gesetzgeber 1 Lebensbereich der christlichen Religion.®5

5 Schatzgeyer: vDe VeTtTa libertate Ass (26 2 /
5 I Marstaller: entum Conclusiones e These E siehe ben Anm 4.9; vgl Schatzgeyer:

De Veia libertate Ass (36 3T
Marstaller These 14-17 Umfang der Gesetzgebungsgewalt); vgl These 29-33 (die (Gesetz-

gebungsgewalt tordert Gehorsam) und 34-36 (die Gesetzgebungsgewalt chliefßt Willkür aus]).
Marstaller: Centum ConclusionesSchatzgeyer erörtert die mit der reformatorischen Theologie akut gewordene  begriffliche Unterscheidung zwischen menschlichem und göttlichem Gesetz. Eine  reine Alternative von menschlichem und göttlichem Gesetz kommt für ihn nicht  in Frage.® Auch die hausgesetzliche und die öffentliche gesetzliche Ordnung  sollen dem übernatürlichen Lebensziel des Menschen dienen. Der Heiligung des  Lebens dient jedoch in ausgezeichneter Weise die kirchliche Lebensordnung, die  von Christus mit der höchsten Würde gestiftet worden ist. Darum ist die Kirche  mit allen Vollmachten ausgestattet, die sie für ihren eigenen Nutzen, für den  Kultus und für ein heiliges Leben und das Seelenheil ihrer Gläubigen nötig hat.*  Dazu gehört in erster Linie eine spezielle Gesetzgebungsgewalt (autoritas impe-  rativa), die den Menschen höchstverbindliche Gesetze für das religiöse Leben und  für eine geordnete kirchliche Praxis auferlegen soll. Die Kirche darf mit ihrer  gebietenden Autorität sogar über das allgemeine natürliche und göttliche Recht  hinausgehen, z. B. bei den Pflichten des Kultus oder der Fastenpraxis.® Außer der  legislativen Gewalt besitzt die Kirche die entsprechende Zwangsgewalt (autoritas  coercitiva), um bei den Gläubigen den heilsnotwendigen Gehorsam zu erzwingen  und den Ungehorsam zu bestrafen. Nicht nur mit Worten soll sie zurechtweisen,  sondern auch mit Strafen, u. U. sogar mit so harten Strafen wie der Exkommuni-  kation.  Mit dieser einzigartigen sakralrechtlichen Vollmacht hat Christus die Apostel  ausgestattet und in deren Nachfolge die Bischöfe, in erster Linie den römischen  Bischof als Nachfolger des Petrus.** Hinter der kirchlichen Gesetzesordnung und  ihrer Heilsnotwendigkeit steht Christus selbst; ausdrücklich wird er der legislator  genannt, der Gesetzgeber im Lebensbereich der christlichen Religion.®  5o Schatzgeyer: De vera libertate ..., Ass. 6 (26 / 27 £).  51 Marstaller: Centum Conclusiones ..., A 3, These 12, siehe oben Anm. 49; vgl. Schatzgeyer:  De vera libertate ..., Ass. 7 (36 / 37 £).  52 Marstaller These 14-17 (Umfang der Gesetzgebungsgewalt); vgl. These 29-33 (die Gesetz-  gebungsgewalt fordert Gehorsam) und 34-36 (die Gesetzgebungsgewalt schließt Willkür aus).  53 Marstaller: Centum Conclusiones ... A 4: »18. Legimus praeterea apostolis ligandi et solvendi  potestatem, in foro ecclesiae iudiciario cum praescripta poena ordinaria inoboedientibus  et contumacibus infligenda, a Christo fuisse traditam [vgl. Mt 18,17], illosque coercitivam  suam autoritatem non modo comminatoriis verbis, verumetiam factis, quibus duriter quosdam  tractarunt, abunde testatos esse.« Vgl. Schatzgeyer: De vera libertate ..., Ass. 7 (38 / 39).  54 Marstaller These 13 und 19-23 (vgl. These 24-28 die untergeordnete, eingeschränkte Voll-  macht der Pastoren und Priester); vgl. oben Anm. 49 das Zitat aus Schatzgeyer: De vera  S  libertate ..., Ass. 10 (90 / 91).  55 Marstaller: Centum Conclusiones ..., B 3: »57. Attamen sapientissimus legislator Christus  64Pr »185. Legımus praeterea apostolis ligandi et solvendi
potestatem, in foro ecclesiae iudic1iarıo GUu: praescr1ıpta IL ordinaria inoboedientibus
et contumacibus infligenda, Christo fuisse traditam vgl Mit 18171 illosque coercıtıvam
SUAaIıl autoritatem 11011 modo cCommM1nator1lis verbis, verumet1am factis, quibus duriter quosdam
tracCtarunt, abunde CSSC « Vgl Schatzgeyer: De vera libertate Ass (38 39
Marstaller These 53 un 19-23 (vgl These 24-28 die untergeordnete, eingeschränkte Voll:
macht der astoren und Priester); vgl ben Anm 49 das ıta! aus Schatzgeyer: De VvVera

libertate ASss 190 91)
Y Marstaller: entum Conclusiones e d 3r »57 Attamen sapıent1ssımus legislator Christus
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Worimn liegt der DOS1It1ve SINN der VON Christus gestifteten kirchlichen Vollmacht?
Miıt ihrer sakralrechtlichen Autorı1ität so1l! die Kirche die Menschen auf dem Weg
des Heils leiten un förmlich regleren. Uer WEeC 1St e1in religiöses Leben mi1t
dem jel vollkommener Heiligkeit beim Erreichen der himmlischen Vollendung.

diesem Zusammenhang spricht auch Marstaller einem zentralen Teil se1lner
Thesen VO  wn dem christlichen Leben, für das nicht 11UT der lehrkonforme Glaube
genuüge; entscheidend für Rechtfertigung un Heiligung sSEe1 vielmehr die Tugend
der prımar auf CO gerichteten Liebe mi1t ihren Werken.5°

Weil die religiöse Tugend der Liebe 1ın CISter YERale als Liebe (sott wirksam
ist, rag un: prag SIE alle willentlichen Kräfte für die Heiligung. Dadurch 1G S1e
die Wurzel aller verdienstlichen Werke auf dem Weg AA ew1gen Leben UmZ

Vollendung des Heils, ZART vollkommenen Heiligkeit 1mM himmlischen Leben,
gelangen, 1sSt der Gläubige verpflichtet Werken eines religiösen Lebens,

welchem auch die speziellen Kirchengebote befolgen hat.57 Werke, die VO  w

discipulis SU1S COTUMYQUC successoribus multorum particularium agibilium etermina-
t1io0nes reliquit, idque naturalibus PIINC1ID1L1LS 6T doctrinis universalibus ad 1DSorum 1n
quaerenda gloria dei atque ecclesiae profectu spiritale exercıti1um et subditorum 1n oboe-
dientia probationem.«

Christus lehrt nicht 1UT Gebote ‚ praecepta], sondern gibt uch Ratschläge (consilia}
für das Leben 1ın der Heiligung; durch Gelübde werden diese Ratschläge 1m Ordensstand

verbindlichen (GesetZ; vgl ebd, These I dıe Kıirche entfaltet 1n ihrer esetzge-
bung uch die »ungeschriebene« apostolische Tradition als göttliches Recht; vgl Marstal-
ler ebd, These 80-89 SO beruhen der Mef{ifSritus mM1t dem Me({ifßopfer, die Ohrenbeichte, die
bischöfliche Weihegewalt in mancher Hinsicht auf dieser »ungeschriebenen« apostoli-
schen Tradition; vgl These Marstaller wendet sich mı1t These 02-95 das reforma-
torische sola scrıptura und betont These 96-99 die Lehrautorität der Kirche, des EpDI1S-
kopats, 1n der Auslegung der Bibel

56 Marstaller: Centum Conclusiones These PTE
BF Ebd, 471 K Sed qu1s interiores antum fidei, spel et Carıtatıs AaCTUS salutiferos et

iustificantes S5S5C CENSEAT, exterliora QUOQUE D' ad perfectionem pertinere asser1mus,
QUAaC Christo multitariam commendata frequenti usu nobis ın exemplum approbata
{uisse, 110 dubitamus.

76 uorum et1am ntultu multa et admiranda deum lim patribus veter1s legis CONCESSISSE,
scrıptura memoOTraTt, qUOC1rCa PIImM1 fidei duces INOX ecclesiae exordio hymnorum CONCENTUS

psalmorumque modulationes, 1ıtem Oratıones publicas El Varıls Caerımon1arum obser-
vationibus ad honorem dei ın templis celebrandas salubriter instituerun:

Sed et Sancta ecclesia eadem Causa de observandıis cert1s 1e1UnN11Ss praecepta edidit
horasque Canon1Cas septenar1o sacerdotibus DIO populo dicendas institult,
qUOTUIN omnıum rat1ıones ın SaCrTI1S litteris sSparsım CAPDICSSas facile monstrabimus.

Idem sentimus de SaAanctorum festivitatibus et 1ınvocatıone,u apud deum, Cul
caelis CONTESNANT, merıta wn intercess10nes nobis suffragari ‘J scr1pturarum est1mon11s

65



der religiösen Tugend der Carıtas hervorgebracht werden, sind heilsnotwendig
ihrer Verdienste für das ew1ge Heil.s8 Obgleich der Glaube für die Rechtfertigung
notwendig iSt, bewirkt doch nicht selber die Rechtfertigung, weil das 11UT der
Carıtas und ihren Werken zukommt. In der scholastischen Terminologie, die
Marstaller 1n diesen Thesen weitgehend vermeidet, hieße das, der Glaube 1st als
fides intormis ZWal unerläfßßlich für die justificatio, doch 11UT die Carıtas m1t ihren
Werken macht den Menschen gerecht; als Kraft der geistlichen Vervollkomm -
NUung aller Tugenden forma virtutum) veredelt s1e auch die fides informi1s ZUT fides
cCarıtate tormata. Marstaller Jäfst mı1t einfließen, da{ß der Glaube VOTL der
Liebe und ihren Werken ex1istieren kann, annn aber 1n eZzug auf Rechtfertigung
und Heiligung — e1n ungenügender und Glaube ist.>9 Damıt hat Marstaller
einen neuralgischen Punkt der Auseinandersetzung mi1t Luthers Theologie be
rührt Denn fÜir Luther entscheiden sich Sıuinde und Gerechtigkeit des Menschen

Glauben selbst und nicht eınem zusätzlichen religiösen PranZzıp, weil der
rechtfertigende Glaube den Menschen anders ( Z# 1NSs Verhältnis als
jener C1aube; der als fides intorm1s eıne eigenständige, 1n sich wertvolle
Tugend darstellt und doch 1Ur Vorbedingung ist für Rechtfertigung und Heiligung.

Indem Rechtfertigung und Heiligung mi1t der Hoffnung auf eWw1ges eil sich
auf das religiöse Prinzıp der carıtas gründen, kommt 6s einem ZusammenWwWI1r-
ken VO  - ottes Gnade und dem freien Willen des Menschen.®° Für das abgestufte
Ineinandergreifen VON göttlichem und menschlichen Handeln beruft sich Marstaller

rationibus comprobatur, vel adeo eITcacCcıbus et aperti1s, ut uUuNnNUMqUEMLGUC, n1ısı
forte stup1idus sit et ration1ıs CXDCIS, facile AT

55 Marstaller: Centum Conclusiones 3I »59 Nam sicut] fidem ad hominis iustiftica-
tionem necessarl1am concedimus, i1ta alll (etiam sS1 anta s1t QUAC IMONTES transterat
vgl L3, 2} sS1ine carıtate operibus, quibus separarı potest, insufficientem
IMOrtuam C55C, apostolica doctrina JC 2, 26| intrepide fatemur.

60 LErgo, velint, nolint perditissim1 bonorum OSOTICS, vitae aefer

SsSSc mer1tor1la et ad salutem habendam adultis neccesarla, SCrY1pturis evidentissime
CONSTACT, potest 1n his SPCS licite fiduciaque haberi.« Miıt den »perditissimi bonorum
OPCIUNNN OSO  «C sind Luther und se1ine Anhänger gemeınt

59 Marstaller hat das 1n se1iner These komprimiert siehe ben Anm 58)
60 Miıt diesem Zusammenwirken befafßt sich Marstaller: Centum Conclusiones These

61-7I1 An These 60 (siehe ben Anm 68)] anknüpfend, stellt 1ın antilutherischer Pole-
mık fest (B »61. Consectarıum eST, talsissımum S5S5C plenumque errorıs spirıtu,
iustum 1n mMnı ] ONO (ut Martınus Luther scribit z 74 136 135 13}
PECCAIC, ftalsum QqUOQUC er illud et plane haereticum, solum eum D 1n nobis sine
nobis operarı, quod 1Ppsum hodie nonnulli ıberum arbitrium tollentes adserere 10  —

dubitant
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auf ein Väterdiktum,°! das A4US elıner Schrift schöpftt, die Mittelalter meistens
Augustinus zugeschrieben wurde, 1n Wirklichkeit jedoch VO  e dem Semipelagianer
Gennadius VO  - Marseille 5 Hälfte] stammt.°? uch Marstallers Kollege
Johannes Eck argumentiert 1n seinem »Chrysopassus« VOI}l x mi1t dieser VCI-

meintlich augustinischen Vätersentenz.®3
Weil die „wahre christliche Freiheit« lä{st sich der VO  . Marstaller und

Schatzgeyer beschriebene Totalaspekt 7zusammentassend charakterisieren erst
der himmlischen Vollendung erreicht wWird, MU sich der Christ diesem 1

ben auf dem Heiligungsweg der Autorität der Kirche mi1ıt ihren gesetzlichen An:-
weısungen unterwerten. Beide Autoren erkennen Luthers Freiheitsverständnis
eine theologisch begründete Kritik der sakralrechtlichen Vollmacht der Kirche,
den Gläubigen auft einen religiösen, heilsnotwendigen Gehorsam verpflichten.

62 1C€6 en1ım beatus Paulus ldicat /Ph 2, 1 3| eum CSSC, qu1 Operatur 1n nobis velle et

perkicere PIO bona voluntate, tamen hoc S1C eSst accipiendum, HE ET nobis cooperantibus
relinquat bene aut male operandı iıberum arbitrium, id quod adstruentibus SCY1PtUr1Ss
qu vident ul capıunt audaculi 1i grammatiıstae.« Melanchthon reaglert 1n sSE1-
NC » LOC1s theologicarum, 1521« |MELANCHTHONS WERKE. LOC1
13893881 VOI SEL LOC1 praec1ıpul theologici VON 59 I Teil]/ bearb VO  - Hans Engel-
land; ortgef. VOIL Robert Stupperich. 2 neubearb. Aufl GU 1978, 26, 21-28], auf Johann
Ecks grammatista-Schelte.

6I Marstaller: Centum Conclusiones 3v »72. ecte ıgıtur lim patribus PIO dogmate
ecclesiastico de liıbero arbitrio et gratıa 1ın hunc modum diffinitum fuit Nos 1n1ıt1um
salutis nNnOStiIrae deo m1serante PCI insplratiıonem habere, ut aCqul1eSsCamus salutiferae
1Nnspilratlion1, nNOSiIrT4@e potestatıs CS55C, F Ut autem adipiscamur, quod acquiescendo
admonitioni CUPIMUS, divinı SSC muner1s, ut LLONMN labamur 1n adepto salutis INUNCIC,
sollicitudinis NnOSTrae SS5C et caelestis parıter adiutorii, ut labamur, potestatıs NOStTIrae
SSC et 1gnaVvlae.«

Anschliefßend zieht Marstaller die antilutherische Folgerung (ebd, 47) »74 Quo fit,
UT falsa SiNt, indocta et plane haeretica, QUaC Philippus Melanchthon TeETUH: theologicarum
PTOISUS 1gnNarus de libero arbitrio et hominis iustificatione ineptit, pleraque et1am lia
temere indigna tragoedia effutiens.« Be1 dem Hieb auf Melanchthon ist ufs eTr‘

einschlägige assagen 1n desen »LOC1 COININ theologicarum« VO  — 1X21
denken, vgl Melanchthons Werke r 2 29 3 J .6 speziell ab 26, 10) un! 8 \ k2533

62 Marstaller stützt sich auf (JENNADIUS VO  Z MARSEILLE: De ecclesiasticis dogmatibus,
|PATROLOGIAE URSUS COMPLETUS/ hrsg. VON Jacques-Paul Migne Series latina 55

Parıs 1562, 9855 unter den Schriften des Augustinus eb Parıs 1865, 1217]; vgl
Charles PIETRI: Gennadius VO  &} Marseille. TIRE 1984|), 376-375

63 Johannes ECK Chrysopassus. Augsburg: ann Miller, November FryL4,; ent 29*}
VDIG 1985), 635 E 305] un! unvollständig zitierend ent 64 59') Vgl Joseph

REVING: Johann Eck als jJunger Gelehrter. 1906, IN Anm Nis I:$2, Anm Eck
verwendet 1ıne andere Textüberlieferung.
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[ )as 1St der tiefste Grund, dessentwegen S1e Luther Anstiftung ZAUE Ungehorsam
vorwerten. Da{iß VO  w ihnen gleichwohl nicht verstanden wird, WAas Luther als die
1m Evangelium geschenkte Freiheit VO Gesetz VOL der Anklage und der Verur-
teilung durch das (sesetz gemeıint hat' zeigt sich 1ın Marstallers abschließender
These, 1n der dem Wittenberger Freiheitsverständnis eıinen epikureischen
Libertinismus vorwirft und {1ir se1n Verständnis der Heiligung 1 Gehorsam
genüber der legislativen Autorıtat der Kirche Anspruch nımmt, diesem S1inne
werde 6, richtig verstanden.°*

Der Zentralaspekt hei Hoogstraeten
Hoogstraetens Kritik Luthers Freiheitstraktat fügt sich inhaltlich dort
CIn Schatzgeyer un! Marstaller ein1ge Detailfragen offenlassen, VOT allem die
rage: Wıe verhalten sich Rechtfertigung undHeiligung 7zueinander? Hoogstraetens
genereller Vorwurf gegenüber Luther lautet: ET halte HLE Werke bzw. den Gehor-
Sa gegenüber dem (Gesetz 1m Leben des Glaubenden schlechthin für unnöÖt1g;
das Christsein bestehe 10417 1m Glauben.

Mıiıt Luther 1st Hoogstraeten darın einer Meınung, da QULC Werke nicht als
Ursache ZAHT. Rechtfertigung des Menschen erforderlich sSind.°©5 [)as bezieht VOT

allem auf den Gläubigen, der durch eine Sünde die rechtfertigende Gnade 1n SEe1-
11C7 Seele zerstört hat, also den Gnadenstand verloren hat Hoogstraeten annn
den ursächlich verdienstlichen Wert Werke für den Gnadenempfang be
Streiten; weil als Dominikaner die thomistische Gnadenlehre vertritt. Darum
teilt Luthers Kritik der ockhamistischen Gnadenlehre, die em Menschen
die Fähigkeit zuschreibt, sich mıt sittlich guten inneren und außeren Akten auf
den Empfang der rechtfertigenden Gnade vorzubereiten und sich füır die sakra-
mentale Gnade ZEW1SSE Verdienste der Angemessenheit, nicht der Würdigkeit
erwerben. Diese Möglichkeit sollte der Gläubige ach ockhamistischer Lehre
ausschöpfen, da 1111l ja sittlichen Ernst als Voraussetzung für den Gnadenstand

64 Marstaller: Centum Conclusiones These 100O; siehe ben Anm 35
65 Hoogstraeten: Epıtome de ide et operibus, (a »Opera quantumlibet divinae aut

naturali legi Consentanea, humanis viribus nte gratultam charitatis infusionem patrata,
110  — iustiticant hominem. Immo SUNT ad salutis CONsSEQUUt10oNEM PIOISUS invalida.«

Ebd, 3v »ACC1plat igitur candidus lector IMN sSu brevibus 1n hac veritatem,
docent theologi DECCALOTEM, nondum iustificatum, SU1S 110  - justificarı
operibus, quod gratla iustificans (quam prımam gratiam icunt| 110  . operibus acquirıtur,
sed peccator1 solo deo gratıs infunditur.«



erwarten annn Allerdings hütet sich auch Hoogstraeten VOT dem Gedanken, eın
Gläubiger xönnte willentlich eıner Sünde verhaftet SeIN un trotzdem die recht-
fertigende Gnade empfangen; konkret hei1flst das, E1 Christ darf bei der Beichte
nicht innerlich eiıner schweren Sunde testhalten, SONST kann auch durch das
Bufßsakrament nicht wieder 1n den Besitz der rechtfertigende Gnade gelangen.
Mıt anderen Worten, Hoogstraeten 1st der eINUNg, sittlich gute Werke können
ZW al den Gnadenempfang nıicht ursächlich bewirken, trotzdem sSe1 für den EmDp-
fang der rechtfertigenden Gnade als unerläßliche Voraussetzung eın sittlich guter
Wille erforderlich. [ )as hieß bildhaft ausgedrückt, der Gläubige dürfe dem Gnaden-
empfang keinen Riegel vorschieben. uch Hoogstraeten lehrt also, da{ß der Jäu
bige seinerse1ts soviel sittlichen Ernst aufbringen muf, da{fß der rechtfertigen-
den sakramentalen Gnade keinen Riegel vorschiebht.°®

DIie Rechtfertigung als Eıintritt 1n den Gnadenstand hat für Hoogstraeten w1e
für alle mittelalterlichen Theologen den Glauben unerläfßlichen Vorausset-
ZUN$, da{ß Hoogstraeten ohne weılteres erklären kann, 1LLUT der Glaube und
keine verdienstvollen Werke selen Voraussetzung für die Rechtfertigung. er
Glaube umfa{fßst dabei sowohl die Zustimmung AA kirchlichen Lehre als auch die
Anerkennung der kirchlichen Lebensgesetze. Solche zirchliche Gläubigkeit kannn
selber als göttliches Geschenk, als Wirkung des Heiligen elistes verstanden
werden; sS1e iSt jedoch keineswegs identisch mit dem Glauben 1m Sinne Luthers.
Hoogstraetens Konsens inr Luther reicht also nicht weıt. Der Besıitz der rechtfer-
tigenden Gnade I für ih W1e für die 383 mittelalterliche Kirche 1.UTr die
Stufe ZAE eil Er spricht 1 Hinblick auf die Rechtfertigung VO  w} der salus vlae,
dem Heil des kirchlichen Heilsweges.° [)as olle eil 1st ersSt das Heil des himm:.:

66 Hoogstraeten: Epitome de ide eT operibus, a 47 »Proinde perspicuum s1ıt, eatenus
a1d salutem SSC necessarla, UN1ICU1IQUE ut iustificetur, 1LECCS5S5SC ST divinae mi1sera-
t10N1S SUDEINACYUC illustrationis obicem ollere At bex iste divinae Visıtatlionis SINe
operibus auterri nequilt, sSicut 1n SCY1PtUFLS interrogantı /Ps D 53 ‚Qu1s GSt homo qu1 vult
Vitam“:« rEeESPONSUIMM est /Ps F 5} ‚{ )ıverte malo et fac bonum.: Et sapıens ad filium a1lt
Ecc] 2 8} ‚Peccasti, 110  - adiicies adhuc, sed et de prıstiınıs deprecare dominum.:« Et PCI
prophetam Inquit Dominus |Is 66, 2} Y QUEIN aspıclam, n1ısı ad pauperculum et  O et
trementem SCTI11O11E: Caeterum loquimur hic de lege COomMMUNI et apud [a 4\] COS,
quibus dei mandata Cognıta SUNt.« Anschließend erklärt Hoogstraeten, nicht ausgeschlos-
sScxh se1 das Wunder, w1e 1mM Falle des Paulus (G:ottes Gnade einem Menschen
zuteil wird, der noch der Sünde verfallen 1st Ebd, IC 3v erortert das roblem des
bex iustificationis noch SENAUCI Berufung auf Thomas VO  w Aqu1ıno.

67 Ebd, b e »Quaedam est hominis salus, Ua ErCDIUS SC salvatus ESEt, 11011 quidem aAb
Oomn1ı malo, sed duntaxat malo mortalis culpae et diabolica servıtute, QUaAC lio VOCAQ-
bulo NUuNCUDaLUr lustitla, secundum C Ua homo iustificatur et ab ımpietate ad Statum
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ischen Lebens oder Vaterlandes, die Sqalus patthae® Auf dem Weg ZUTL Vollendung
des Heils sind 1314 allerdings ZuULE Werke VO Christen gefordert; da darf 1111a

nicht mehr behaupten, der Christ gewinne sSe1N eil hne AUtS; verdienstvolle
Werke.°9 DIie Werke sind erstens notwendig, weil (sott 1n se1ıner richterli-
chen Gerechtigkeit das ew1ge Heil dem Christen ach dem Ma{i se1lner verdienst-
vollen guten Werke zuteil werden läßt, wWw1e andererseits der Gottlose die Strafe
der ewigen Verdammnis ach dem Ma{iß se1ner bösen Werke erfährt. Die e&
Werke sind 7zwelıltens fÜür den Christen erforderlich, damit schon diesem Leben
das göttliche Geschenk der rechtfertigenden Gnade vermehrt wird.7° Wır haben

beachten: Die Notwendigkeit guter Werke für das ew1ge Leben 1st der gOtt-
lichen Gerechtigkeit begründet, die ach Verdienst urteilt. Deshalb sind sS1e heils
notwendig für den erwachsenen Christen, der mıt Vernunft un freiem Willen
für sSe1IN Leben verantwortlich ist.71

gratilae restitultur.lischen Lebens oder Vaterlandes, die salus patriae.® Auf dem Weg zur Vollendung  des Heils sind nun allerdings gute Werke vom Christen gefordert; da darf man  nicht mehr behaupten, der Christ gewinne sein Heil ohne gute, verdienstvolle  Werke.® Die guten Werke sind erstens notwendig, weil Gott in seiner richterli-  chen Gerechtigkeit das ewige Heil dem Christen nach dem Maß seiner verdienst-  vollen guten Werke zuteil werden läßt, wie andererseits der Gottlose die Strafe  der ewigen Verdammnis nach dem Maß seiner bösen Werke erfährt. Die guten  Werke sind zweitens für den Christen erforderlich, damit schon in diesem Leben  das göttliche Geschenk der rechtfertigenden Gnade vermehrt wird.”° Wir haben  zu beachten: Die Notwendigkeit guter Werke für das ewige Leben ist in der gött-  lichen Gerechtigkeit begründet, die nach Verdienst urteilt. Deshalb sind sie heils-  notwendig für den erwachsenen Christen, der - mit Vernunft und freiem Willen -  für sein Leben verantwortlich ist.7!  gratiae restituitur. ... [Verweis auf Mt ı,21; E 2,8; Tt 3, 5] Istae namque scripturae et aliae  quam plurimae non de aeterna salute loquuntur, sed de salute praesentis vitae, secund-  um quam in statum gratiae reponimur. Unde et non inconvenienter salus viae a theologis  nominari potest. ... Ista enim est iustitia. Haec est salus, ad quam consequendam ... opera  sunt prorsus invalida.«  68 Hoogstraeten: Epitome de fide et operibus, c. 4 (b 2”): »Est praeterea et alia, consummata  perfectaque salus, per quam homo ab omni penitus erumna et calamitate eripitur. Illa  nimirum quam in beatitudine illa aeterna salvandi accipimus, ac proinde congruo voca-  bulo patriae salus nominata, de qua sane illud intelligendum est, quod a Christo dicitur  [Mt 10, 22]: >Qui perseveraverit usque in finem, hic salvus erit.« Et illud apostoli [Ph 2, 12]:  ‚Cum timore et tremore vestram ipsorum [sic!] operamini salutem.« [Folgt Zitat J 6, 27;  ıK 3, 15] ... Et hoc discrimine differt haec salus patriae ab illa salute viae, quod ad hanc,  videlicet patriae, salutem obtinendam et necessaria et valida sunt opera, ... ad illam vero  salutem, quae (uti diximus) est viae, invalida et insufficientia sunt opera.«  69 Ebd, c. ı (a 3'): »Docent [theologi, vgl. oben Anm. 6 5] deinde hominem iam iustificatum,  mox facere opera iustitiae, aeternae vitae meritoria ... Docent praeterea iustum hominem  per bona opera mereri suam iustitiam, gratis (ut diximus) infusam, sibi divinitus augeri;  id quod ex scripturis ostendere non pigritabimur.«  70 Ebd, c. ı (a 4”): »Tenendum igitur est opera necessaria esse praedestinatis peccatoribus, ut  justificentur, reprobis vero seu finaliter damnandis ad acerbioris poenae perpetuam tum  minorationem, tum mitigationem.«  71ı Ebd, c. 2 (a 4'): »Opera quae sunt iustitiae, i. e. 1am iustificati hominis, ex charitate facta,  sunt secundum dei iustitiam vitae aeternae meritoria et ad salutem aeternam consequen-  dam prorsus in adulto necessaria. Haec veritas duas complectitur partes. Utraque autem  firmissimis scripturae sacrae testimoniis comprobatur. — Priorem quidem Christi servatoris  irrefragabilis firmat auctoritas, cum dicit [J 5, 29]: »Qui bona egerunt, ibunt in resurrectionem  vitae« etc. Et [Mt 7, 21]: >»Qui fecerit volutatem patris mei, etc. Ipse intrabit in regnum  caelorum.« [Folgen die Zitate R 2,6f; L 14, 13] ... Et alibi [Mt 19, 21]: »Da pauperibus et habebis  70|Verweis auf Mit L, 2 Aıg 8/ 1It 3, 5} stae NamMMYqUcC scrıpturae et aliae
QUAaILl plurimae 1O  e de 2eterna salute Joquuntur, sed de salute praesent1s vitae, secund-

qUaILl 1n STAaLUum gratiae repon1mur. Unde et 11OI1 inconvenlenter salus vliae theologis
nominarı pOotest.lischen Lebens oder Vaterlandes, die salus patriae.® Auf dem Weg zur Vollendung  des Heils sind nun allerdings gute Werke vom Christen gefordert; da darf man  nicht mehr behaupten, der Christ gewinne sein Heil ohne gute, verdienstvolle  Werke.® Die guten Werke sind erstens notwendig, weil Gott in seiner richterli-  chen Gerechtigkeit das ewige Heil dem Christen nach dem Maß seiner verdienst-  vollen guten Werke zuteil werden läßt, wie andererseits der Gottlose die Strafe  der ewigen Verdammnis nach dem Maß seiner bösen Werke erfährt. Die guten  Werke sind zweitens für den Christen erforderlich, damit schon in diesem Leben  das göttliche Geschenk der rechtfertigenden Gnade vermehrt wird.”° Wir haben  zu beachten: Die Notwendigkeit guter Werke für das ewige Leben ist in der gött-  lichen Gerechtigkeit begründet, die nach Verdienst urteilt. Deshalb sind sie heils-  notwendig für den erwachsenen Christen, der - mit Vernunft und freiem Willen -  für sein Leben verantwortlich ist.7!  gratiae restituitur. ... [Verweis auf Mt ı,21; E 2,8; Tt 3, 5] Istae namque scripturae et aliae  quam plurimae non de aeterna salute loquuntur, sed de salute praesentis vitae, secund-  um quam in statum gratiae reponimur. Unde et non inconvenienter salus viae a theologis  nominari potest. ... Ista enim est iustitia. Haec est salus, ad quam consequendam ... opera  sunt prorsus invalida.«  68 Hoogstraeten: Epitome de fide et operibus, c. 4 (b 2”): »Est praeterea et alia, consummata  perfectaque salus, per quam homo ab omni penitus erumna et calamitate eripitur. Illa  nimirum quam in beatitudine illa aeterna salvandi accipimus, ac proinde congruo voca-  bulo patriae salus nominata, de qua sane illud intelligendum est, quod a Christo dicitur  [Mt 10, 22]: >Qui perseveraverit usque in finem, hic salvus erit.« Et illud apostoli [Ph 2, 12]:  ‚Cum timore et tremore vestram ipsorum [sic!] operamini salutem.« [Folgt Zitat J 6, 27;  ıK 3, 15] ... Et hoc discrimine differt haec salus patriae ab illa salute viae, quod ad hanc,  videlicet patriae, salutem obtinendam et necessaria et valida sunt opera, ... ad illam vero  salutem, quae (uti diximus) est viae, invalida et insufficientia sunt opera.«  69 Ebd, c. ı (a 3'): »Docent [theologi, vgl. oben Anm. 6 5] deinde hominem iam iustificatum,  mox facere opera iustitiae, aeternae vitae meritoria ... Docent praeterea iustum hominem  per bona opera mereri suam iustitiam, gratis (ut diximus) infusam, sibi divinitus augeri;  id quod ex scripturis ostendere non pigritabimur.«  70 Ebd, c. ı (a 4”): »Tenendum igitur est opera necessaria esse praedestinatis peccatoribus, ut  justificentur, reprobis vero seu finaliter damnandis ad acerbioris poenae perpetuam tum  minorationem, tum mitigationem.«  71ı Ebd, c. 2 (a 4'): »Opera quae sunt iustitiae, i. e. 1am iustificati hominis, ex charitate facta,  sunt secundum dei iustitiam vitae aeternae meritoria et ad salutem aeternam consequen-  dam prorsus in adulto necessaria. Haec veritas duas complectitur partes. Utraque autem  firmissimis scripturae sacrae testimoniis comprobatur. — Priorem quidem Christi servatoris  irrefragabilis firmat auctoritas, cum dicit [J 5, 29]: »Qui bona egerunt, ibunt in resurrectionem  vitae« etc. Et [Mt 7, 21]: >»Qui fecerit volutatem patris mei, etc. Ipse intrabit in regnum  caelorum.« [Folgen die Zitate R 2,6f; L 14, 13] ... Et alibi [Mt 19, 21]: »Da pauperibus et habebis  70Ista Nn1ım est iustitla. Haec est salus, ad qQUam consequendamlischen Lebens oder Vaterlandes, die salus patriae.® Auf dem Weg zur Vollendung  des Heils sind nun allerdings gute Werke vom Christen gefordert; da darf man  nicht mehr behaupten, der Christ gewinne sein Heil ohne gute, verdienstvolle  Werke.® Die guten Werke sind erstens notwendig, weil Gott in seiner richterli-  chen Gerechtigkeit das ewige Heil dem Christen nach dem Maß seiner verdienst-  vollen guten Werke zuteil werden läßt, wie andererseits der Gottlose die Strafe  der ewigen Verdammnis nach dem Maß seiner bösen Werke erfährt. Die guten  Werke sind zweitens für den Christen erforderlich, damit schon in diesem Leben  das göttliche Geschenk der rechtfertigenden Gnade vermehrt wird.”° Wir haben  zu beachten: Die Notwendigkeit guter Werke für das ewige Leben ist in der gött-  lichen Gerechtigkeit begründet, die nach Verdienst urteilt. Deshalb sind sie heils-  notwendig für den erwachsenen Christen, der - mit Vernunft und freiem Willen -  für sein Leben verantwortlich ist.7!  gratiae restituitur. ... [Verweis auf Mt ı,21; E 2,8; Tt 3, 5] Istae namque scripturae et aliae  quam plurimae non de aeterna salute loquuntur, sed de salute praesentis vitae, secund-  um quam in statum gratiae reponimur. Unde et non inconvenienter salus viae a theologis  nominari potest. ... Ista enim est iustitia. Haec est salus, ad quam consequendam ... opera  sunt prorsus invalida.«  68 Hoogstraeten: Epitome de fide et operibus, c. 4 (b 2”): »Est praeterea et alia, consummata  perfectaque salus, per quam homo ab omni penitus erumna et calamitate eripitur. Illa  nimirum quam in beatitudine illa aeterna salvandi accipimus, ac proinde congruo voca-  bulo patriae salus nominata, de qua sane illud intelligendum est, quod a Christo dicitur  [Mt 10, 22]: >Qui perseveraverit usque in finem, hic salvus erit.« Et illud apostoli [Ph 2, 12]:  ‚Cum timore et tremore vestram ipsorum [sic!] operamini salutem.« [Folgt Zitat J 6, 27;  ıK 3, 15] ... Et hoc discrimine differt haec salus patriae ab illa salute viae, quod ad hanc,  videlicet patriae, salutem obtinendam et necessaria et valida sunt opera, ... ad illam vero  salutem, quae (uti diximus) est viae, invalida et insufficientia sunt opera.«  69 Ebd, c. ı (a 3'): »Docent [theologi, vgl. oben Anm. 6 5] deinde hominem iam iustificatum,  mox facere opera iustitiae, aeternae vitae meritoria ... Docent praeterea iustum hominem  per bona opera mereri suam iustitiam, gratis (ut diximus) infusam, sibi divinitus augeri;  id quod ex scripturis ostendere non pigritabimur.«  70 Ebd, c. ı (a 4”): »Tenendum igitur est opera necessaria esse praedestinatis peccatoribus, ut  justificentur, reprobis vero seu finaliter damnandis ad acerbioris poenae perpetuam tum  minorationem, tum mitigationem.«  71ı Ebd, c. 2 (a 4'): »Opera quae sunt iustitiae, i. e. 1am iustificati hominis, ex charitate facta,  sunt secundum dei iustitiam vitae aeternae meritoria et ad salutem aeternam consequen-  dam prorsus in adulto necessaria. Haec veritas duas complectitur partes. Utraque autem  firmissimis scripturae sacrae testimoniis comprobatur. — Priorem quidem Christi servatoris  irrefragabilis firmat auctoritas, cum dicit [J 5, 29]: »Qui bona egerunt, ibunt in resurrectionem  vitae« etc. Et [Mt 7, 21]: >»Qui fecerit volutatem patris mei, etc. Ipse intrabit in regnum  caelorum.« [Folgen die Zitate R 2,6f; L 14, 13] ... Et alibi [Mt 19, 21]: »Da pauperibus et habebis  70SUNT PIOTISUS invalida.«

68 Hoogstraeten: Epıtome de ide et operibus, | 57 „Est praeterea et alia, CONSUMMATA

perfectaque salus, pCI 58 homo ab mMnı penıtus calamitate er1p1ıtur. Illa
nımırum (QUaILl ın beatitudine illa 1421eterna salvandı aCC1p1mus, proinde CONSIUO VOCAa-

bulo patrıae salus nominata, de (1 Ua Salillc intelligendum CST, quod Christo dicitur
|Mt I 331 ‚Qu1 perseveraverıt qu 1ın finem, hic salvus er1it.: Et illud apostoli IPh 2, 12]
‚Cum timore et tremore vestra 1PSorum sic!| operamını salutem.: Folgt ıt9 6,

V 5}lischen Lebens oder Vaterlandes, die salus patriae.® Auf dem Weg zur Vollendung  des Heils sind nun allerdings gute Werke vom Christen gefordert; da darf man  nicht mehr behaupten, der Christ gewinne sein Heil ohne gute, verdienstvolle  Werke.® Die guten Werke sind erstens notwendig, weil Gott in seiner richterli-  chen Gerechtigkeit das ewige Heil dem Christen nach dem Maß seiner verdienst-  vollen guten Werke zuteil werden läßt, wie andererseits der Gottlose die Strafe  der ewigen Verdammnis nach dem Maß seiner bösen Werke erfährt. Die guten  Werke sind zweitens für den Christen erforderlich, damit schon in diesem Leben  das göttliche Geschenk der rechtfertigenden Gnade vermehrt wird.”° Wir haben  zu beachten: Die Notwendigkeit guter Werke für das ewige Leben ist in der gött-  lichen Gerechtigkeit begründet, die nach Verdienst urteilt. Deshalb sind sie heils-  notwendig für den erwachsenen Christen, der - mit Vernunft und freiem Willen -  für sein Leben verantwortlich ist.7!  gratiae restituitur. ... [Verweis auf Mt ı,21; E 2,8; Tt 3, 5] Istae namque scripturae et aliae  quam plurimae non de aeterna salute loquuntur, sed de salute praesentis vitae, secund-  um quam in statum gratiae reponimur. Unde et non inconvenienter salus viae a theologis  nominari potest. ... Ista enim est iustitia. Haec est salus, ad quam consequendam ... opera  sunt prorsus invalida.«  68 Hoogstraeten: Epitome de fide et operibus, c. 4 (b 2”): »Est praeterea et alia, consummata  perfectaque salus, per quam homo ab omni penitus erumna et calamitate eripitur. Illa  nimirum quam in beatitudine illa aeterna salvandi accipimus, ac proinde congruo voca-  bulo patriae salus nominata, de qua sane illud intelligendum est, quod a Christo dicitur  [Mt 10, 22]: >Qui perseveraverit usque in finem, hic salvus erit.« Et illud apostoli [Ph 2, 12]:  ‚Cum timore et tremore vestram ipsorum [sic!] operamini salutem.« [Folgt Zitat J 6, 27;  ıK 3, 15] ... Et hoc discrimine differt haec salus patriae ab illa salute viae, quod ad hanc,  videlicet patriae, salutem obtinendam et necessaria et valida sunt opera, ... ad illam vero  salutem, quae (uti diximus) est viae, invalida et insufficientia sunt opera.«  69 Ebd, c. ı (a 3'): »Docent [theologi, vgl. oben Anm. 6 5] deinde hominem iam iustificatum,  mox facere opera iustitiae, aeternae vitae meritoria ... Docent praeterea iustum hominem  per bona opera mereri suam iustitiam, gratis (ut diximus) infusam, sibi divinitus augeri;  id quod ex scripturis ostendere non pigritabimur.«  70 Ebd, c. ı (a 4”): »Tenendum igitur est opera necessaria esse praedestinatis peccatoribus, ut  justificentur, reprobis vero seu finaliter damnandis ad acerbioris poenae perpetuam tum  minorationem, tum mitigationem.«  71ı Ebd, c. 2 (a 4'): »Opera quae sunt iustitiae, i. e. 1am iustificati hominis, ex charitate facta,  sunt secundum dei iustitiam vitae aeternae meritoria et ad salutem aeternam consequen-  dam prorsus in adulto necessaria. Haec veritas duas complectitur partes. Utraque autem  firmissimis scripturae sacrae testimoniis comprobatur. — Priorem quidem Christi servatoris  irrefragabilis firmat auctoritas, cum dicit [J 5, 29]: »Qui bona egerunt, ibunt in resurrectionem  vitae« etc. Et [Mt 7, 21]: >»Qui fecerit volutatem patris mei, etc. Ipse intrabit in regnum  caelorum.« [Folgen die Zitate R 2,6f; L 14, 13] ... Et alibi [Mt 19, 21]: »Da pauperibus et habebis  70Et hoc discrimine ditfert haec salus patrıae aAb ]la salute vlae, quod ad hanc,
videlicet patrıae, salutem obtinendam et necessarla et valida SUunt J ad illam VE

salutem, QUAC (uti diximus) est Vvlae, invalida et insufticientia SUNtTt OPCIA.«
69 Ebd, (a 5 „Docent Itheologi, vgl ben Anm. 65] deinde hominem 1a ijustificatum,

1I11NOX facere D' justitlae, 2e' vitae mer1torlalischen Lebens oder Vaterlandes, die salus patriae.® Auf dem Weg zur Vollendung  des Heils sind nun allerdings gute Werke vom Christen gefordert; da darf man  nicht mehr behaupten, der Christ gewinne sein Heil ohne gute, verdienstvolle  Werke.® Die guten Werke sind erstens notwendig, weil Gott in seiner richterli-  chen Gerechtigkeit das ewige Heil dem Christen nach dem Maß seiner verdienst-  vollen guten Werke zuteil werden läßt, wie andererseits der Gottlose die Strafe  der ewigen Verdammnis nach dem Maß seiner bösen Werke erfährt. Die guten  Werke sind zweitens für den Christen erforderlich, damit schon in diesem Leben  das göttliche Geschenk der rechtfertigenden Gnade vermehrt wird.”° Wir haben  zu beachten: Die Notwendigkeit guter Werke für das ewige Leben ist in der gött-  lichen Gerechtigkeit begründet, die nach Verdienst urteilt. Deshalb sind sie heils-  notwendig für den erwachsenen Christen, der - mit Vernunft und freiem Willen -  für sein Leben verantwortlich ist.7!  gratiae restituitur. ... [Verweis auf Mt ı,21; E 2,8; Tt 3, 5] Istae namque scripturae et aliae  quam plurimae non de aeterna salute loquuntur, sed de salute praesentis vitae, secund-  um quam in statum gratiae reponimur. Unde et non inconvenienter salus viae a theologis  nominari potest. ... Ista enim est iustitia. Haec est salus, ad quam consequendam ... opera  sunt prorsus invalida.«  68 Hoogstraeten: Epitome de fide et operibus, c. 4 (b 2”): »Est praeterea et alia, consummata  perfectaque salus, per quam homo ab omni penitus erumna et calamitate eripitur. Illa  nimirum quam in beatitudine illa aeterna salvandi accipimus, ac proinde congruo voca-  bulo patriae salus nominata, de qua sane illud intelligendum est, quod a Christo dicitur  [Mt 10, 22]: >Qui perseveraverit usque in finem, hic salvus erit.« Et illud apostoli [Ph 2, 12]:  ‚Cum timore et tremore vestram ipsorum [sic!] operamini salutem.« [Folgt Zitat J 6, 27;  ıK 3, 15] ... Et hoc discrimine differt haec salus patriae ab illa salute viae, quod ad hanc,  videlicet patriae, salutem obtinendam et necessaria et valida sunt opera, ... ad illam vero  salutem, quae (uti diximus) est viae, invalida et insufficientia sunt opera.«  69 Ebd, c. ı (a 3'): »Docent [theologi, vgl. oben Anm. 6 5] deinde hominem iam iustificatum,  mox facere opera iustitiae, aeternae vitae meritoria ... Docent praeterea iustum hominem  per bona opera mereri suam iustitiam, gratis (ut diximus) infusam, sibi divinitus augeri;  id quod ex scripturis ostendere non pigritabimur.«  70 Ebd, c. ı (a 4”): »Tenendum igitur est opera necessaria esse praedestinatis peccatoribus, ut  justificentur, reprobis vero seu finaliter damnandis ad acerbioris poenae perpetuam tum  minorationem, tum mitigationem.«  71ı Ebd, c. 2 (a 4'): »Opera quae sunt iustitiae, i. e. 1am iustificati hominis, ex charitate facta,  sunt secundum dei iustitiam vitae aeternae meritoria et ad salutem aeternam consequen-  dam prorsus in adulto necessaria. Haec veritas duas complectitur partes. Utraque autem  firmissimis scripturae sacrae testimoniis comprobatur. — Priorem quidem Christi servatoris  irrefragabilis firmat auctoritas, cum dicit [J 5, 29]: »Qui bona egerunt, ibunt in resurrectionem  vitae« etc. Et [Mt 7, 21]: >»Qui fecerit volutatem patris mei, etc. Ipse intrabit in regnum  caelorum.« [Folgen die Zitate R 2,6f; L 14, 13] ... Et alibi [Mt 19, 21]: »Da pauperibus et habebis  70Docent praeterea iustum hominem
pCI ona P' merer1 SUAaIlı lustiti1am, grat1s (ut mMUus| infusam, sibi divinitus auger]l;
id quod SCY1ptUC1S ostendere 1810381 pigritabimur.«
Ebd, (a A° »Tenendum 1giıtur est necessarla S5C praedestinatis peccatoribus, ut

justificentur, reprobis VCIO SC  I finaliter amnandis ad acerbioris POCNAC perpetuam U:  =]

minoratiıonem, tum mitigationem.«
FE Ebd, a AY »Opera QUAaC Sunt justitlae, 14 iustificati hominis, charitate facta,

SUNT secundum dei iustitiam vıtae merıtor1a et ad salutem a4eternam CONSCQYUCN-
dam PIOISUS ın adulto necessarla. Haec veritas uas complectitur partes. Utraque
firmissimis scrıpturae sacrae testimon11s comprobatur. Priorem quidem Christi servatorıs

irrefragabilis firmat auctoritas, CU dicit - 29| » Q111 ona egerung; ibunt resurrectionem
vV1ıtae« et|  ®] Et IMt R 31} QQu1 ecerit volutatem patrıs mel, eiC Ipse intrabit ın FregNUNN
caelorum.: |Folgen die /aAtate 2, fI I 13|lischen Lebens oder Vaterlandes, die salus patriae.® Auf dem Weg zur Vollendung  des Heils sind nun allerdings gute Werke vom Christen gefordert; da darf man  nicht mehr behaupten, der Christ gewinne sein Heil ohne gute, verdienstvolle  Werke.® Die guten Werke sind erstens notwendig, weil Gott in seiner richterli-  chen Gerechtigkeit das ewige Heil dem Christen nach dem Maß seiner verdienst-  vollen guten Werke zuteil werden läßt, wie andererseits der Gottlose die Strafe  der ewigen Verdammnis nach dem Maß seiner bösen Werke erfährt. Die guten  Werke sind zweitens für den Christen erforderlich, damit schon in diesem Leben  das göttliche Geschenk der rechtfertigenden Gnade vermehrt wird.”° Wir haben  zu beachten: Die Notwendigkeit guter Werke für das ewige Leben ist in der gött-  lichen Gerechtigkeit begründet, die nach Verdienst urteilt. Deshalb sind sie heils-  notwendig für den erwachsenen Christen, der - mit Vernunft und freiem Willen -  für sein Leben verantwortlich ist.7!  gratiae restituitur. ... [Verweis auf Mt ı,21; E 2,8; Tt 3, 5] Istae namque scripturae et aliae  quam plurimae non de aeterna salute loquuntur, sed de salute praesentis vitae, secund-  um quam in statum gratiae reponimur. Unde et non inconvenienter salus viae a theologis  nominari potest. ... Ista enim est iustitia. Haec est salus, ad quam consequendam ... opera  sunt prorsus invalida.«  68 Hoogstraeten: Epitome de fide et operibus, c. 4 (b 2”): »Est praeterea et alia, consummata  perfectaque salus, per quam homo ab omni penitus erumna et calamitate eripitur. Illa  nimirum quam in beatitudine illa aeterna salvandi accipimus, ac proinde congruo voca-  bulo patriae salus nominata, de qua sane illud intelligendum est, quod a Christo dicitur  [Mt 10, 22]: >Qui perseveraverit usque in finem, hic salvus erit.« Et illud apostoli [Ph 2, 12]:  ‚Cum timore et tremore vestram ipsorum [sic!] operamini salutem.« [Folgt Zitat J 6, 27;  ıK 3, 15] ... Et hoc discrimine differt haec salus patriae ab illa salute viae, quod ad hanc,  videlicet patriae, salutem obtinendam et necessaria et valida sunt opera, ... ad illam vero  salutem, quae (uti diximus) est viae, invalida et insufficientia sunt opera.«  69 Ebd, c. ı (a 3'): »Docent [theologi, vgl. oben Anm. 6 5] deinde hominem iam iustificatum,  mox facere opera iustitiae, aeternae vitae meritoria ... Docent praeterea iustum hominem  per bona opera mereri suam iustitiam, gratis (ut diximus) infusam, sibi divinitus augeri;  id quod ex scripturis ostendere non pigritabimur.«  70 Ebd, c. ı (a 4”): »Tenendum igitur est opera necessaria esse praedestinatis peccatoribus, ut  justificentur, reprobis vero seu finaliter damnandis ad acerbioris poenae perpetuam tum  minorationem, tum mitigationem.«  71ı Ebd, c. 2 (a 4'): »Opera quae sunt iustitiae, i. e. 1am iustificati hominis, ex charitate facta,  sunt secundum dei iustitiam vitae aeternae meritoria et ad salutem aeternam consequen-  dam prorsus in adulto necessaria. Haec veritas duas complectitur partes. Utraque autem  firmissimis scripturae sacrae testimoniis comprobatur. — Priorem quidem Christi servatoris  irrefragabilis firmat auctoritas, cum dicit [J 5, 29]: »Qui bona egerunt, ibunt in resurrectionem  vitae« etc. Et [Mt 7, 21]: >»Qui fecerit volutatem patris mei, etc. Ipse intrabit in regnum  caelorum.« [Folgen die Zitate R 2,6f; L 14, 13] ... Et alibi [Mt 19, 21]: »Da pauperibus et habebis  70Et alıbi I 21] ‚1 Ja pauperibus et habebis
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Wı1ıe beurteilt Hoogstraeten den zweıten eil VO  - Luthers Freiheitstraktat? Er
antwortet, Luther rede OTrt Z,WaTl VO  z den guten Werken des Christen, WwWw1e s1e als
Selbstdisziplin und als Nächstenliebe sSind. Br bezeichne S1e. jedoch
und das ISt fÜr Hoogstraeten entscheidend nicht als notwendiges Verdienst für
das himmlische Heil.7? Mıiıt einıgen /1ıtaten 4aUus den Evangelien meıint Hoogstraeten
belegen können, da{fß gute Werke für die Christen notwendig selen, einerse1lts

das ew1ge eil erlangen, andererseits dem ew1ıgen Tod entgehen;
zitlert Stellen, die auf das Jüngste GE cht als eın Gericht ach den Werken hin-
weisen, S> 2 und den doppelten Richterspruch Mit n der die »(Gesegne-

(V. 34-36| und die „Verfluchten« (V. 41-43| trifft .73
Zugespitzt besagt Hoogstraetens Kritik Lüuther der Wittenberger leugne die

Notwendigkeit deruWerke für die Bewahrung und Vermehrung des n..
wärtigen Gnadenbesitzes und für den vollen himmlischen Heilsbesitz. Luther
habe eiINn geradezu diabolisches Interesse darfanı den Christen VO  3 der Verpflich-
Cung guten Werken freizusprechen. Deshalb vertusche die Differenz ZW1-
schen dem gegenwärtigen eil des Gnadenstandes un:! dem vollendeteneil der
himmlischen Seligkeit. Luther betreibe bewufte Irreführung, Wenn 1L1UT VO  a der

1n thesaurum 1n caelo.:« ECcce operibus vitam aeternam reprom1ssam, quid CIO CONZCIO
testimon1la?® [ Als weıtere Schriftstellen folgen 6; L 4'/ 8|Wie beurteilt Hoogstraeten den zweiten Teil von Luthers Freiheitstraktat? Er  antwortet, Luther rede dort zwar von den guten Werken des Christen, wie sie als  Selbstdisziplin und als Nächstenliebe zu erwarten sind. Er bezeichne sie jedoch —  und das ist für Hoogstraeten entscheidend - nicht als notwendiges Verdienst für  das himmlische Heil.” Mit einigen Zitaten aus den Evangelien meint Hoogstraeten  belegen zu können, daß gute Werke für die Christen notwendig seien, einerseits  um das ewige Heil zu erlangen, andererseits um dem ewigen Tod zu entgehen; er  zitiert Stellen, die auf das Jüngste Gericht als ein Gericht nach den Werken hin-  weisen, z.B. J 5, 29 und den doppelten Richterspruch in Mt 25, der die »Gesegne-  ten« (V. 34-36) und die » Verfluchten« (V. 41-43) trifft.73  Zugespitzt besagt Hoogstraetens Kritik an Luther, der Wittenberger leugne die  Notwendigkeit der guten Werke für die Bewahrung und Vermehrung des gegen-  wärtigen Gnadenbesitzes und für den vollen himmlischen Heilsbesitz. Luther  habe ein geradezu diabolisches Interesse daran, den Christen von der Verpflich-  tung zu guten Werken freizusprechen. Deshalb vertusche er die Differenz zwi-  schen dem gegenwärtigen Heil des Gnadenstandes und dem vollendeten Heil der  himmlischen Seligkeit. Luther betreibe bewußte Irreführung, wenn er nur von der  in thesaurum in caelo.« Ecce operibus vitam aeternam repromissam, quid ergo congero  testimonia? [Als weitere Schriftstellen folgen H 6, 106; 2 T 4,8] ... [b ı'] Ecce quod operibus  iustificati hominis secundum divinam iustitiam debetur vita aeterna. Sunt ergo vitae  aeternae meritoria. ... Posterior vero veritatis nostrae pars etiam servatoris nostri Christi  auctoritate probatur. [Mt 19, 17]: »Si vis, inquit, ad vitam ingredi serva mandat.« Et [J 15,  14]: »Vos amici mei estis, si feceritis quae praecipio vobis.« Sunt itaque bona opera necessaria,  quae nos aeterna vita et amicitiae divinae consortio dignos efficiunt.«  72  Hoogstraeten: Epitome de fide et operibus, c. 3 (b 1'): »Neque una fraude circa hanc  veritatem satiatus est Martinus, quin et alteram non mediocriter vulpinam superadderit  technam. Considerans namque, quod forte absurdius atque (ut vere est) incredibile cuilibet  sensato videri poterat, opera bona homini tam parum esse necessaria, ad novam suarum  fallaciarum se convertit technam nequissimus seductor. Nempe ut diceret opera quidem  bona oportere fieri, verum non ob [Druck: ab] aliud quam ad corporis castigationem et  proximi subventionem, non autem in regni caelestis meritum.«  73 Ebd, c. 2 (b 1'): »opera bona quamvis plurimas afferant utilitates, ad duo tamen principalia  praecipue esse necessaria, quorum hoc quidem aeternae felicitatis est assequitio, illud  vero est aeternae mortis evasio. Haec sa[b 1']ne gemina necessitas evidentissimis sacri  evangelii roboratur testimoniis, dicente Christo [J 5, 29]: »Et procedent qui bona egerunt,  in resurrectionem vitae, qui vero mala in resurrectionem iudicii.« ... Et [Mt 19, 17]: »Si vis  ad vitam ingredi, serva mandata.« ... Rursus Christus iis qui a dextris eius erunt, dicturus  est [Mt 25, 34-40]: »Venite benedicti patris mei ...« Qui autem a sinistris erunt, iis dicturus  est [Mt 25, 41-45]: »Discedite a me in ignem aeternum etc. Esurivi et non dedistis mihi  manducare etc. Quamdiu non fecistis uni de minoribus his nec mihi fecistis.««  {1(D Ecce quod operibus
iustificati hominis secundum divinam i1ust1itiam debetur vita 2etrerna Sunt CIgO vitae

mer1ıtor1a.Wie beurteilt Hoogstraeten den zweiten Teil von Luthers Freiheitstraktat? Er  antwortet, Luther rede dort zwar von den guten Werken des Christen, wie sie als  Selbstdisziplin und als Nächstenliebe zu erwarten sind. Er bezeichne sie jedoch —  und das ist für Hoogstraeten entscheidend - nicht als notwendiges Verdienst für  das himmlische Heil.” Mit einigen Zitaten aus den Evangelien meint Hoogstraeten  belegen zu können, daß gute Werke für die Christen notwendig seien, einerseits  um das ewige Heil zu erlangen, andererseits um dem ewigen Tod zu entgehen; er  zitiert Stellen, die auf das Jüngste Gericht als ein Gericht nach den Werken hin-  weisen, z.B. J 5, 29 und den doppelten Richterspruch in Mt 25, der die »Gesegne-  ten« (V. 34-36) und die » Verfluchten« (V. 41-43) trifft.73  Zugespitzt besagt Hoogstraetens Kritik an Luther, der Wittenberger leugne die  Notwendigkeit der guten Werke für die Bewahrung und Vermehrung des gegen-  wärtigen Gnadenbesitzes und für den vollen himmlischen Heilsbesitz. Luther  habe ein geradezu diabolisches Interesse daran, den Christen von der Verpflich-  tung zu guten Werken freizusprechen. Deshalb vertusche er die Differenz zwi-  schen dem gegenwärtigen Heil des Gnadenstandes und dem vollendeten Heil der  himmlischen Seligkeit. Luther betreibe bewußte Irreführung, wenn er nur von der  in thesaurum in caelo.« Ecce operibus vitam aeternam repromissam, quid ergo congero  testimonia? [Als weitere Schriftstellen folgen H 6, 106; 2 T 4,8] ... [b ı'] Ecce quod operibus  iustificati hominis secundum divinam iustitiam debetur vita aeterna. Sunt ergo vitae  aeternae meritoria. ... Posterior vero veritatis nostrae pars etiam servatoris nostri Christi  auctoritate probatur. [Mt 19, 17]: »Si vis, inquit, ad vitam ingredi serva mandat.« Et [J 15,  14]: »Vos amici mei estis, si feceritis quae praecipio vobis.« Sunt itaque bona opera necessaria,  quae nos aeterna vita et amicitiae divinae consortio dignos efficiunt.«  72  Hoogstraeten: Epitome de fide et operibus, c. 3 (b 1'): »Neque una fraude circa hanc  veritatem satiatus est Martinus, quin et alteram non mediocriter vulpinam superadderit  technam. Considerans namque, quod forte absurdius atque (ut vere est) incredibile cuilibet  sensato videri poterat, opera bona homini tam parum esse necessaria, ad novam suarum  fallaciarum se convertit technam nequissimus seductor. Nempe ut diceret opera quidem  bona oportere fieri, verum non ob [Druck: ab] aliud quam ad corporis castigationem et  proximi subventionem, non autem in regni caelestis meritum.«  73 Ebd, c. 2 (b 1'): »opera bona quamvis plurimas afferant utilitates, ad duo tamen principalia  praecipue esse necessaria, quorum hoc quidem aeternae felicitatis est assequitio, illud  vero est aeternae mortis evasio. Haec sa[b 1']ne gemina necessitas evidentissimis sacri  evangelii roboratur testimoniis, dicente Christo [J 5, 29]: »Et procedent qui bona egerunt,  in resurrectionem vitae, qui vero mala in resurrectionem iudicii.« ... Et [Mt 19, 17]: »Si vis  ad vitam ingredi, serva mandata.« ... Rursus Christus iis qui a dextris eius erunt, dicturus  est [Mt 25, 34-40]: »Venite benedicti patris mei ...« Qui autem a sinistris erunt, iis dicturus  est [Mt 25, 41-45]: »Discedite a me in ignem aeternum etc. Esurivi et non dedistis mihi  manducare etc. Quamdiu non fecistis uni de minoribus his nec mihi fecistis.««  {1Posterior FÜ veritatıs NOStTrae DaIis et1am Servatorıs nostrı Christ1
auctorıtate probatur. IMt L 17] 51 VIS, inquit, ad vitam ingredi SCIVa mandat.:« Et E3
14| » VOS aM1C1 mel est1s, s1 feceritis (QUAC praec1p1o0 vobis.« Sunt ıtaque ona D' necessarla,
qUaC 1105 geterna vıta et amıcıtlae divinae CONsort10 dignos efficiunt.«
Hoogstraeten: Epıitome de ide et operibus, (b »Neque U1l  D fraude C1Irca hanc
veriıtatem satlatus est Martıiınus, quın et alteram 11 mediocriter vulpinam superadderit
technam. Considerans NaMmMquE, quod forte absurdius ‚ut VerIc est] incredibile cuilibet
SENSALO videri poterat, ona hominı tam Darunmı SSC necessarla, ad
tallaciarum CONVvertit technam NEQU1SSIMUS seductor. empe ut diceret D' quidem
ona OP'!  n fieri, VETUINL 11011 ob [Druck: ab| aliud qQUaIn ad COrpor1s castigationem et

DroX1ım1ı subventionem, 110  w autem 1n regn1ı caelestis merıtum.«
73 Ebd, b »OpCIa ona quUamVISs plurimas atferant utilitates, ad duo tamen principalia

praecıpue SsSS5C necessarla, QUOTUMN hoc quidem ftelicitatis ESTt asSsSequ1t10, illud
VeTO est mort1s evVvasılo. Haec sa[b I“Ine gemiıina necessitas evidentissimis SAaCT1
evangelii roboratur test1mon11s, dicente Christo 5y 29| procedent quı ona CEgEIUNT,
1n resurrectionem vitae, qu1 VeTO mala 1ın resurrectionem iudicil.« Et \IMt 17| 51 V1S
ad vitam ingredi, mandata.:« Kursus Christus 115 quıl dextris 1US CrUuNTt, dieturus
eSst IMt A 34-40]: ‚Venite benedicti patrıs mel S  Ar Qui1 autem S1N1Str1S UuUnNnt, 115 diceturus
est Mt 25 41-45]: ‚Discedite 11l ın ignem n2etern eicCc Esurivı et 13(0)  w dedistis m ıhi
manducare etfc Quamdiu 18(8)  a fecistis unı de minoribus his HGE mihi fecistisS.c«
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Rechtfertigung des Süunders spreche und Sdi nicht VOI den heilsnotwendigen
Werken, denen der Christ ı11a Gnadenstand verpflichtet ist, sich das ew1ge
eil verdienen. SO beziehe Luther auch biblische Heilszusagen einer 1N2ZU-

lässigen Verkürzung 11UT auf die Rechtfertigung des Stiinders und unterschlage die
Verheißungen eines himmlischen Lohns, der eı1gens mi1t guten Werken verdient
werden MU: Dafß Luther nicht mehr den abgestuften Heilsbegriff der mittelalter-
lichen Kirche teHE hat Hoogstraeten richtig bemerkt.74 och prüft SdI nicht,
ob Luther 2713 vielleicht 21US bestimmten theologischen Gründen veranla{it lst,
ob sich be1 vielleicht alles einem veränderten Gesamtverständnis VOI christ-
lichem Heil zusammenfügt. Wenn WITr solche Überlegungen bei Hoogstraeten
vermiıssen, IMuUusSssen WIT CINTAUMEN, da{ß en unbefangene Erörterung der theolo-
gischen Zusammenhänge damals kaum jemandem möglich Wr

Hoogstraeten urteilt, Luther verdunkele außerdem den Glaubensbegriff, 1N-
dem allein den Glauben für das RechtfertigungsgeschehenA1 Iem
undifferenzierten Heilsbegriff entspräche bei Luther eiIn undifferenzierter Glaubens-
begriff. Wenn Paulus hingegen VO rechtfertigenden Glauben 1mMm Vollsinn rede,
annn me1ne einen Glauben, der erSt durch die relig1öse Tugend der Liebe se1ine
Kraft und selinen Janz empfange.’5 Diese zusätzliche Tugend, die sich GOttes-,

Hoogstraeten: Epıtome de fide et operibus, (D %ı »Ad IAa autem Lutheri raudem
spectat, 1ın COTLO de libertate christiana, semel quidem salutis mem1-
n1ısSse, at quoti1ens nominibus 1St1s salus, salvatıo vel salyıum fieri utıtur, 1O1 de hac a4eterna
sed de duntaxat SCINDECI OCutus eST, QUaIn prlıor1 l10co salutem vlae NOMINAaVIMUS.
SC1IVITt praeterea alteram salutem (quam 1ust1t1am vlae diximus) u operibus bonis de:
biıtam NECQUEC operibus obtiner1 Cum CI9O ad hoc aspıret, ut bonorum OPDCIUIL
necessitatem damnet EF improbet, hominesque bonis operibus retrahat, idcirco illam
salutem, (QUAaC bonis debetur operibus, PIOISUS subticuit. 1lam ( 48 salutem, qQUaC operibus
nullatenus obtineri DOtTEST, SCINPDCI 1n @18 versat, de QUOQUC vehementer hanc verıtatem
inculcat, quon1am pCI D attıng.ı 11O11 DOTEST, Ua Salle veritate obtenta SUPPICESSAQUC
PTIOISUS salute aeterna, nempe semel quidem abh commemorata| 11NOX affatim proba-
eum putat, vel pot1us (id quod VeTC) similius est) conclusum mendaciter simulat, absolute
et simpliciter nulla ad salutem SSC necessarla. Et quidem simulatam SUalıı CO11-

clusionem plenis buccis usqueadeo 1NCcaut1s hominibus vehementer inculcat, u 116

quidem 1ustıtiae SCLL hominis iustificatı ad 2eternam salutem valıda aut necessarı1a

P Ebd, b 3E} »Fides ab apostolo Paulo definita duplicem habet statum Interdum Nım
eSsTt pCI charitatem CaANqUaAM robore quodam (ut i1ta cam) adornata. Aliquando VCIO, 1StO
charitatis virore prıvata In prıore quidem diceimus amn charitate formatam,
qQUO modo loquens apostolus IG S3 ‚In Christo lesu (inquit) u CIrCUMC1S10 aliquid
valet \U! praeputium, sed fides qUAC pCI charitatem Operatur.:« Et alıbi I . 14| »Super-
abundavit, INquULIt, gratıa Om1nı nostr1 Gu ide G dilectione.:« Et I 2, 15} Sal-



Selbst- und Nächstenliebe 1 richtigen Verhältnis vereınt, 1st für Hoogstraeten,
verglichen mı1ıt dem Glauben, E1n höheres göttliches Geschenk. Er die reli-
g1ÖS qualifizierte Tugend der Liebe ausdrücklich das »unmıiıttelbare TINZID« des
geistlichen Lebens.7® Unter iıhren Werken stehen erster Stelle die religiösen
Werke der Gottesliebe, also das Gebet, Feiertagsheiligung und andächtige
Teilnahme Gottesdienst; die Gottesliebe heiligt auch andere Werke, WE s1e
dem religiösen Zweck dienen, das Fasten der das Spenden VOIN Almosen.
ewiß können Werke der Nächstenliebe auch weniger CI15 die Gottesliebe
gebunden sSE1IN als die fromme Almosenspende. Alles, W as der Mensch A US Näch-
stenliebe oder sich selbst zuliebe E, soll jedoch VON der Gottesliebe umklammert
SE1IN; 1LUF sind CS verdienstvolle Werke der religiösen Tugend der Liebe Aus
diesem runde ordert Hoogstraeten HallZ 1Einklang mi1t der kirchlichen Lehre,
da{ß Z Glauben die Tugend der Liebe hinzutreten mufß, WL der Christ
se1ner Heiligung auf dem Weg 7A88 ewı1gen Heil vorankommen will Tst der 1241-
bE; der zusätzlich durch gute Werke der Gottesliebe qualifiziert werde, könne als
der C laube der Rechtfertigung gelten. Allein die Gottesliebe gibt der Seele geistli-
ches Leben Der G]laube 1st ZWaT unerläßliche Voraussetzung des geistlichen

vabitur au EIe:, 61 permanseriıt In ıde et dilectione.« De hac et1am ide accipiendum
eSsTt illud | L 338 Sanctı »DCI fidem Vicerunt gnl operatı SUunNn iustitiam: etc. \b
que haec est tides (1 Ua eus homines justificat, ‚fide purificans corda OT ‚ Act 15,
]| Ltem et alıbi E 3, 0ya ‚Christum habitare PCI idem 1n cordibus vestr1s 1n charitate
undatiı P radicati«, eus autem 110  s habitat 1n nobis sine charitate. crıptum est N1mM
[ 4I L6| ‚Qui1 MAanNne 1n charitate, 1ın deo N!  J et eus iın C« Es olg e1in 3E au

ÄUGUSTINUS: 1 )e fide ET operibus, 27 CORPUS SCRIPIORUM ECCLESIASTICORUM A1I1-

ORU. 4E Vindobonae 1900, 96, 23 97, 7); anschliefßend charakterisiert Hoogstraeten
die fides informis, die 1m allgemeinen selbst jene Christen noch haben, die sich durch
1ne schwere Sünde den Besi1itz der rechtfertigenden Gnade gebracht haben

76 Hoogstraeten: pıtome de fide et operibus, IC Ir} »Candide lector, attende UaCSO,
quod 1ın COTDOIC eSstTt oculus, hoc fidem S a 1n anıma, quod 1n vita militari robur et agilitas
est COIrpOTIS, hoc ın vita spirituali 1DS1US anımae SSC charitatem. Fort1s NaIMMqUC ut

est dilectio« Er Ö, Ecce robur. Nescıit QUOMQUC tarda molimina charitas:, INquit Gregor1us
rectius ÄAMBROSIUS: Exposi1t10 evangelii secundum Lucam 2, 19 ı. 309 fI C'ORPUS
CHRISTIANORUM SERIES LALINA. Turnhout 5952 39/ 202 „Nescıt tarda molimina
sanctı SDIrN1tUSs gratia«)]. Ecce agilitatem. Unde 11O11 inıurla charitas vıta spiritualis dicitur
1DS1US anımae, id est DroxXıimum PIINC1P1UM spiritualis vitae. UOC1ICa charitate ablata,
anıma 1a IT est et impotens ad lustitlae, eti1am 61 vallata S1t firma fide ( Ur
ita? Protecto qula charitate ablata 110  e} amplius eus ‚Uup' Oomn1a diligitur, sed 4ATN1OTEC

humano deo creatorı SUa Crea: praefertur. e quali certe aiInore lacobus iNnquit apostolus
JC &, 4| ‚Nescıt1s qula amıicıtla huius mundi in1ımı1ca est deo.« Porro quomodo abh anıma
ua9, voluntate SIC sauclata progredi poterit operatıo vitae 4eternae mer1ıtor1a‘ Minime.«
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Lebens, indem dem Menschen den Blick auf die Heilswahrheiten öffnet, diese
grundlegende Bedeutung des Glaubens 111 Hoogstraeten nicht bestreiten. Ent-
scheidend das geistliche Leben 1st jedoch die AB B Glauben hinzutretendeTugend
der Gottesliebe mM1t ihren Werken.77

1 )a Luther hingegen nicht diesem Sinne VO Glauben rede, da alleın dem
Glauben die Rechtfertigung des Menschen VOT (iott zuschreibe, klammere das
wahre Prinzıp des religiösen Lebens, die Tugend der Gottesliebe, 4AU.:  N 1 )a mi1t MDa E n — k Aa —
diesem Prinzıp die Heiligung des sittlichen Lebens steht un fällt, annn 1n dieser
Sicht mi1t dem Glauben als eıner selbständigen Tugend Sünde, grobe Unsıitt-
lichkeit and and gehen. 1)Darum 1St der Hauptvorwurf Hoogstraetens
Luther und seine Anhänger, verführe die MenschenZunsittlichen Leben.?®
[Das 1st der Grundtenor seiner Kritik Luthers Freiheitstraktat. Seine Polemik

In diesem Sinne interpretiert Hoogstraeten 1m Einklang mi1t herrschender kirchlicher
Lehrtradition tellen WI1e 23 und Hab 2, 4I Epıtome de fide et operibus, IC »ets1
certissımum sıt, ona D' 1910)8| N1S1 tide procedere, quando scrıptum est | ® 231 ‚Omne
quod 11O:  - est fide, peccatum EST.< Et alıbi |Hab 2, B 17] ‚Iustus fide SuUua V1VIt«, id est

directione fidei vitae spiritualis EeXEQUtLUFT, NECYUAQUAIN amen id cConvertitur, ut

qUICUNqUE dem (etiam quantumlibet ımam habeat, 1I1NOX lustitlae perficiat, id quod
clarissime eXprımens lacobus apostolus JC 2, I 26| ‚Quid proderit, 1INquıt, Tratres mel, s1
fidem dicat qu1s habere, 110  a habeat, Nunquid fides poterıt salvare eum ® Fides
61 L1O11 habet P  /aest semet1psa; Ssicutu S1INe spiırıtu INOrTrtUuUUMmM eSCT, ı1ta et fides
sS1nNne operibus CST«; haec Jle Praeterea:; ut INeNSs apostoli Pauli est vgl ; 6|, fides
N1s1 pCI charıtatem oOperetur, ODUS SaANCtUmM validum 110  - perficiet.«

78 Hoogstraeten: Epıtome de ide et operibus, (D 431 nach ein1ıgen Zitaten aUus Luthers
Freiheitstraktat: »Age modo, candıide lector, quamı pıe SONANtT istae pestilentissimae COI-
solationes. LIt quid CIgO adhuc, quası NOSTIrTa€ plenitudinis 1gnarl, plangimus? Irıstem
spiırıtum, vot1s diutinis, 1eE1UN11S, vigiliis, orationibus et id Nnu consimilibus nug1s et
crudeliter et rustra atterımus. S1 PECCAaVIMUS, innocentem sanguınem fudimus, viırgınes
deo dicatas V10 4‘)lavimus, s1 CONLIra legem, fu divinam fu humanam
erudeliter eg1mus, 1O  - am: tidem (quae sola 105 salvare sufficit) abnegavimus. Quid
CIgO rtustra 1L1O0OeTOTE CONSUMIMUTF, quando 1psa fide, S1C saturı et pleni u  U:  V ut nulla
lia PrOrSUuS nobis s1ıt ODUS Ecce consolationes, quibus tanquam armıs SULas peccatrıces
CONscClentlas mMuUN1ıUNt 1nsanı homines. Nec advertunt levissimae illae stipulae inter chris-
t1an0s PCIDauUCO>S 1nvenir1, qu1 habere fidem, 11011 certissıme COI-

fidant. Porro quUOotUSquU1Sque est inter christianos, et1am quantumlibet perdite V1vens, qu1
110  - certissıma ıde teneat, quod pPCI mala aeternam sibi damnationem thesaurizet.
Sed unde hoc nOovıt? Nonne DE verbum Christi, Cul credit dicenti 25, 41] ‚Ite maledieti
1in ignem aeternum: etcC Fidem CIgO habet rectam, eti1am qu1 perditissimus fuerit. Adulteri
qUOQUE et SCOrtatOres, SPCIN proposıtumque habent, ut aliquando divino freti auxilio,
Vitam Corrıgant, accepturı secundum divinas prom1ss1ıones aeterna salutis
hereditatem. Ergo habent et 1st1 fidem.«



wird beherrscht VOI sittlicher Entrüstung, weil Luthers Freiheit eINe Freiheit VO  H

der Verpflichtung Lebenswandel bedeute. 1 )Dem entspricht letztlich auch
der VOIL Marstaller ausgesprochene Vorwurf, Luthers Freiheitsverständnis verfüh:

AL Libertinismus.
Lassen WIT uns nicht VoNn dem unerfreulichen lon der Polemik bei Hoogstraeten

beeinflussen, können WIT 1n der Sache se1ne Schrift als eıne Ergänzung dessen
betrachten, W as Schatzgeyer un Marstaller 4 US anderer Perspektive
Was Hoogstraeten als Wert der guten, verdienstvollen Werke für das ew1ge Leben
herausstreicht, das deckt sich 1ın der Sache mi1t Schatzgeyers und Marstallers Be-

der Heiligung, derentwillen sich der Christ dem geistlichen (jesetz
der Kirche unterwerfen MUSSEe

Abschiefßende Überlegung
Was ergibt sich, W WIT die römisch-katholische Kritik als Spiegel für Luthers
Freiheitstraktat benutzen?

I dıie VON Luther verfochtene Freiheit des Christenmenschen gegenüber dem
(‚esetz bedeutet keine sittliche Bindungslosigkeit, sondern Freiheit gegenüber
der Macht, die das (zesetz 1n Verbindung mı1t der Sünde ber den Menschen aUS-

übt. Es 1st die Macht des (xesetzes, VO  = der Paulus Y 56 Sagt » dle Kraft der
Sünde i1st das (‚esetz« vgl 6, % E E3} Durch die Wirklichkeit des Gesetzes
erhält die Sünde die Kraft, den Menschen die Gottesferne treiben un:! Ort
festzuhalten, sofern nicht (Gsottes Gnade 1 Evangelium den Menschen n-
ber dem (‚esetz Freiheit schenkt.

seinem Heilsverständnis trennt Luther nıcht 7zwischen Rechtfertigung
und Annahme ZU ewi1igen Leben Lutherhat sSe1INn ganzheitliches Heilsverständnis
W1e Selbstverständliches 1 Freiheitstraktat und vielen Orten SC-
sprochen, besonders praägnant 1m Kleinen Katechismus: » WO Vergebung der SUNn:
den ist, da 1st auch Leben und Seligkeit. c Dieses ungeteilte Heil 1st begründet

79 Fünftes Hauptstück endmahl], BSLK 520, 22-30 »Was nutzet enn solch Essen und
Trinken? Antwort. Das zeigen U11ls diese Wort Euch gegeben: un:! >VEISOSSCH erge-
bung der Sunden:, nämlich, da{fß u1ls 1m Sakrament Vergebung der Sunde, Leben un
Seligkeit durch solche Wort gegeben enn Vergebung der Sunde 1st, da 1st uch
Leben un Seligkeit.« Vgl 1ım vierten Hauptstück Taufe), BSLK ME 35 5I6, »Zum
andern. Was gibt der nutzet die Taufe? Antwort S1e wirket Vergebung der Sunden, erlöset

Tod und Teufel und gibt die ew1gen sic BSLK Seligkeit allen, die gläuben, W1e die
Wort un Verheißung CGiottes lauten.« Dıiese Einheit des Heils ze1g! sich immer wieder In
Bündelungen der eilsbegriffe, 1m Freiheitstraktat F 25, 3 f; 54, Y 530 10-22
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dem ungeteilten Ja, mıiıt dem (zOt€ Christus dem Sünder Gerechtigkeit
spricht un1Evangelium vermitteln lLäfßt

I Der Glaube, der ımn echter Gotteserfahrung die Gerechtigkeit C(iottes
Christus ergreiitt, kann ach Luthers fester Überzeugung nicht ohne die Frucht

Werke bleiben; anderntalls 1st kein wahrer Glaube. Luther wertet die
Heiligung des christlichen Lebens nicht als einen verdienstvollen WegZ eWl1-
SCH Heıl, der höher 1st als der Gehorsam, dem der Mensch als (sottes Geschöpf
aufgerufen ist

Egen des angedeuteten Verständnisses VO  ’ eil und Heiligung hat die
Kirche nicht den Charakter einer sakralrechtlichen Instıtution, die miı1t ihrem
ligiösen (‚esetz den Gläubigen ZA}7 Heiligung anleitet und ihn auf dem Weg ZAGE

vollendeteneil voranbringt. 1 Iie Kirche hat vielmehr die Aufgabe, das Evangeli-
dem Menschen 1n selner Lebenswirklichkeit mitzuteilen. Darum unterschei-

det Luther se1iner Lehre VOI den zwel Regimenten die geistliche, S..
freie Evangeliumsverkündigung der Kirche VO  - der weltlichen Wirklichkeit,
der der Mensch dem (Jesetz untersteht.

Generell zönnen WIT nicht behaupten, die Kritik der drei Theologen gehe
Luthers Freiheitstraktat völlig vorbel. Aus römisch-katholischer Sicht ist ihr W1
derspruch durchaus berechtigt SCWESCN. S1e haben allerdings nicht durchschaut,
WwW1e Luther C206E, e1il und Freiheit verstand; das WAarTr ihnen dadurch erschwert,
da Luther 1n der Freiheitsschrift se1ine Gedanken nicht direkter Auseinander-
SetzZUNg mı1t der Tradition entfaltet hatte Wenn damals kein fruchtbares Gespräch
ber die grundlegende Differenz 1mM Verständnis on Glaube; eil und Freiheit
möglich SCWESCIHL ist, mMussen WIT heute diese Differenz 1im ökumenischen IDIEN
log Z Sprache bringen.
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